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Die Taufe - es neuen Schlachtschiffes vollzogen
Avals Killer : Bismarcks Geist — eine Mahmma ««- ein VeemiichtniS

Von unserery zum Stapellaus nach Hamburg entsandten Lr . - Schriftleitungsmitglied
Hamburg, 14 . Februar.

Das neue Schlachtschiff der deutschen Kriegs¬
marine hat am Dienstag bei dem Stapellaus
auf der Werst von Blohm L Votz den Namen
„Bismarck" erhalten. Der Führer hat in der
Rede, in der der Taufakt gipfelte, den Sinn
und die Bedeutung dieser Namensgebung in
klaren und knappen Formulierungen hervor¬
gehoben . Die Enkelin des Altreichskanzlers,
Frau von Löwenfeld , hat die Taufe
vorgenommen. Nun besitzt . die Kriegs¬
marine Großdeutschlands eine „Bismarck".

Tradition des Namens
Der Name knüpft nicht allein an eine ge¬

schichtliche und politische Tradition , sondern auch
M eine Tradition unserer Marine an. 1877
lies die gedeckte Korvette „Bismarck" vom
Stapel , die im Auslandsdienst bis zum Drei-
kaiserjahr , bis 1888, verwendet wurde. Das
Schiss hat 1884 im Kamerunflüß ein Landungs¬
korps angesetzt. Den Namen „Fürst Bismarck"
trug der Große Kreuzer' von 10 700 To. , der
M vom Stapel lief, und im Kriege bis 1916
als Schulschiff verwendet wurde. Im Welt¬
kriegwurde dann noch einSchlachtkreuzer „Fürst
Bismarck" geplant und ein großer Vierschran-
imMsagier- Turbinen -Dampfer lief aus den'
gleichenHelgen auf der Werft von Blohmund
Boß vom Stapel , ans dem das Schlachtschiff I"
gelegen hat. Wegen des Krieges konnte das
Schiff erst 1922 vollendet werden ünd mußte
dann auf Grund des Versailler Diktates an
England abgeliefert werden. Diese Schiffe ' mit
dem Namen Bismarcks sind mit der Geschichte
der Marine des Bismarckreichesverknüpft. N n
dmd ein Panzerschiff „Bismarck" die Flagge
Großdevtschlands über die Meere in alle Welt
tragen.

Festliches Vttd
Zu dem festlichen Schmuck , mit dem Hamburgden Führer am Montag begrüßt hatte, war am

Tage des Stapellauss nun auch ein festliches« tter gekommen . Eine frühlinghaft warmeSonne hatte alle Wolken vom Himmel vertrie-
N :, Sie tauchte die arauen Leiber der Kriegs-Wffe in Silberglanz. „ Nürnberg" und „Ad-mnal Scheer" liegen in Kiellinie, vor ihnen die
Torpedoboote der 4. Flottille nebeneinander.W Wimpel der über die Toppen geflaggtenMlst im Hasen trugen Bewegung und Farbe5 das herrliche Bild . Auf derWerst von Blohmdie mit den Geräuschen ihrer rastlosensonst die ganze Umgebung beherrscht , istMte feiertägliche Stille eingezogen. Zu bei¬

den Seiten des Weges, den der Führer und
seine Begleitung nehmen, und zu den Seitendes Schisses stehen die Arbeiter der Werft. Ausden Tribünen haben sich die Ehrengäste desFestaktes versammelt. Ueber der Taufkanzelund an der Reling des Schlachtschiffes wehtneben den Hakenkreuzbannerndie Reichsdienst¬flagge der Kriegsmarine. Um den Bug schlin¬
gen sich Tannengirlanden . An der Backbord¬
seite sind die Ehrenformationen der Wehrmachtaufmarschiert, steuerbords stehen die Gliederun¬
gen der Bewegung, und sonst Menschen und
Menschen , wohin man immer auch steht . Sie
stehen aus den Laufkränen, ans den Giebeln der
langgestreckten Montagehallen, in den Fensternihrer Geschosse, aus den Arbeitsdrücken, kurz,jeder Platz, der auch nur die Möglichkeit einergeringen Aussicht bietet, ist entdeckt und besetztworden.

Ser Staatsakt
Durch Lautsprecher werden die Gäste des

Stapellauses über den Ablauf des Staatsaktes
unterrichtet. Es wird mitgeteilt, daß die Mit¬
glieder der Reichsregierung und die Spitzender Wehrmacht eingetroffen sind, daß der
Führer die Landungsbrücke erreicht und auf der
Staatsjacht „Hamburg" abgelegt hat. Der
Führer passiert die Einheiten der Flotte . DerSalut dröhnt über , das Wasser . 21 Schüssegrüßen den OberstenBefehlshaber der deutschen

Die Tauscede
Nun tritt der Führer ans Rednerpult:
Mit dem Tag der Machtübernahmevor sechs

Jahren begann die W i e d er ans r ichtü ngder deutschen Wehrmacht. Sie . solidem
Reiche die Sicherheit des Daseins bieten und
es der Führung ermöglichen , die berechtigten
Interessen der Nation erfolgreich zu vertreten.
Als schärfstes Instrument des Krieges soll sie
den Frieden wahrer Gerechtigkeit in ihre Obhut
nehmen und ihn beschirmen helfen.

Gleichlaufend mit der Aufrichtung des deut¬
schen Heeres, der Schaffung der neuen Luft¬
waffe erfolgt der Neubau einer unseren Be¬
dürfnissen genügenden Kriegsmarine . Das
Schicksal der vor 20 Jahren nach mehr als vier¬
jährigem ruhmvollen Kampf ins Meer versenk¬ten Flotte greift uns Deutsche auch heute nochans Herz . Ihre Wiederauferstehung verfolgt
daher das nationalsozialistischeDeutschland mit
besonderer Anteilnahme und Liebe.

Die durch die Umstände tragbare und daher
auch im deutsch-englischen Flottenvektrag zuge-

Wehrmacht. Wir stehen an der Steuerbordseitedes Panzerschiffes ünd schauen am Schisfsleibvorbei über die Elbe zu den Landungsbrücken
hinüber und zu den hinter ihnen auf einer An¬
höhe emporsteigendenGebäuden. Die Staats¬
jacht „Hamburg"

, ein blendend-weißes, schlan¬
kes Schiss , das am Hauptmast die -Führer¬
standarte trägt , wird nun nach dem Salut sicht¬bar und nähert sich dem Werftgelände.Der Führer legt an. Nach der Begrüßung
durch den Kommandierenden Admiral der
Marinestation Nord, den Flottenchef, den
Admiral der Kriegsmarinedienststelle, den
Staatsrat Rudolf Blohm und den Betriebs¬
obmann Peter Pauli schreitet der Führer die
Ehrenabordnungen an der Backbordseite ab.
Von dieser Seite ertönen nun die Heilrufe,mit denen die Tausende und aber Tausendeder Arbeiter, die dort stehen, , ihren Führer
grüßen. Die Jubelrufe , in die sich die Marsch¬
klänge des SpielmannszugeS mischen , schwellen
zum brausenden Orkan an, als der Führer die
Ehrentribüne betritt und, nun allen sichtbar,
zur Taufkanzel emporschreitet. Die Hym¬
nen der Nation ertönen. Die Führerstandarte
steigt neben der Taufkanzelhoch. Adolf Hitler,
begleitet von Staatsrat Rudolf Blohm, der
Taufpatin Frau von Löwen seid, General¬
admiral Raeder und Generalseldmarschall
Gbring, grüßt freundlich nach allen Seiten.
Jeder Gruß rust neue stürmische Ovationen
hervor.

des Führers
standene Beschränkung der Zahl der großen
Schiffe zwingt bei ihrer Namensgebung zu
Kompromissen zwischen den verständlichen Wün¬
schen, der eigenen Tradition der Flotte ent-
gegenzukommen , und den Erfordernissen, und
den Erfordernissen,' die sich aus der Stellung
der neuen Wehrmacht zumVolk und zum natio¬
nalsozialistischen Staat ergeben. Es werdenda-

, her nur in beschränktem Ausmaß in den Na¬
men der großen Einheiten der Flotte jeneMänner unserer Geschichte ihre Würdigung

- finden können , die ihren Leistungen nach ein
Anrecht besaßen, in so gewaltigen Werken
nationaler Arbeit und Gesinnung geehrt zuwerden, oder die , als schon einmal in deutschen
Schiffen verewigt, aus traditionellen Gründen
ihre Wiederholung verdienen würden.

So wurden den ersten beiden deutschen
Schlachtschiffen der neuen Kriegsmarine die
Namen zweier Soldaten gegeben , die
es unternommen hatten, in der Zeit der tiefsten

(Fortsetzung nächste Seite)
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„Bismarck" heißt Deutschlands neuester großer Stahlries«
(Scherl-Bilderdtenst-A>

Ser Name
0n « . Oldenburg, 15. Januar.

Das Schlachtschiff „st " hat gestern in Gegen¬wart des Führers und Obersten Befehlshabersder Wehrmacht den Namen „Bismarck"erhalten. Ein riesiges, 3S000 Tonnen ver¬drängendes Kriegsschiff trägt nun den Namendes Gründers des Zweiten Reiches , das vormehr als einem Menschenalterden Grundstockzur ersten deutschen Kriegsflotte legte, die am24. Juni 1919 mit wehender Kriegsflagge vorder Westküste Englands im Schoße des Meeresversank, ohne in die Hand des Feindes zufallen.
„Bismarck" — dieses Wort ist ein Programm,eine Mahnung, ein lebendiges Zeugnis deut¬

scher Macht und Größe. So wie die neueschwimmende Festung neben „Scharnhorst" Und
„Gneisenan"

, neben„Deutschland" , „Graf Spee"und „Admiral Scheer "
, neben den SchwerenKreuzern „Blücher", „Admiral Hipper", „PrinzEugen" und „Seydlitz" und den Leichten Kreu¬zern „Nürnberg"

, „Leipzig «
, „Köln" und

„Königsberg" künftig symbolisch die klang¬vollsten Namen aus deutscher Geschichte überdie Meere tragen wird, so soll auch im deut¬schen Volke das Wirken jenes Staatsmannes-der die deutsche Einheit zuerst geschaffen,'weiterleben.
Das wollen wir uns offen eingestehen : Bis¬marck ist nicht überall bei uns so volkstümlich,wie es der Größe seiner Persönlichkeitund derBedeutung seines Wirkens für Deutschland ent¬

sprechen sollte . Kulturkampf und Sozialisten¬gesetz — jene historischen Begleiterscheinungender Reichsgründung — haben bei vielen Volks¬
genossen , deren Vorfahren in entgegengesetzten
politischen Lagern gestanden haben, nachgewirkt,Wenn sie auch einer längst vergangenen Epocheder innerpolitischen Entwicklung angehören.Das Gigantische seiner Aufgabe, die innere kul¬turelle und soziale Einheit des deutschen Vol¬
kes zu vollenden und zu sichern, nachdem er zu¬vor unter dem Gewehranschlagvon ganz Eu¬
ropa die äußere Einheit — wenn auch im klein¬
deutschen Raume — mühsam durchgesetzt hatte,vermag nur der zu übersehen , der den Men¬
schen Bismarck und seine Zeit begreift. Die
Schule von einst hat uns mit ihrem Geschichts¬
unterricht dazu wenig Rüstzeug an die Hand
gegeben . Der Führer hat auf dieses Versäum¬nis wiederholt in seinen großen Reden hin¬
gewiesen und schon vor 15 Jahren , als er sein
Buch „ Mein Kampf" schrieb , mit dem ihmeigenen Weitblick betont, Wie sehr das deutsche
Bürgertum von 1890 bis 1914 mitschuldig an
der Verschleuderungdes Bismarckischen Erbes
geworden und wie notwendig eine klarere Be¬
urteilung der Möglichkeiten und der Grenzen
der Staatsschöpfung Bismarckscher Prägung ist.Er spricht damals Von den „borniert-kurzsichti¬
gen Gründen"

, aus denen heraus das Bürger¬tum einst Bismarck gegenüber in passiver Resi¬
stenz verharrte, und würdigt die drei Macht¬
saktoren , die den Bismarckschen Zielen zumTeil .entgegenwirkten: Kaiser , Bundesrat und
Reichstag, wie denn der Werkstoff des Bau¬
meisters des Zweiten Reiches aus sehr ver¬
schiedenen , ungleichen Bestandteilen gemischt
war.

Auf der Fahrt zum Stapellauf in Hamburg
legte der Führer an der Ruhestätte des Alt¬
reichskanzlersOtto von Bismarck, dessen Name
auf seinen Befehl dem 35 VOO-Lonnen-Schlacht-
schiff gegeben wurde, einen Lorbeerkranznieder.
Von der Tauskanzel herab hat er den mehr
als 50 000 Zuschauern des Stapellaufs eine
Würdigung Otto von Bismarcks, des Menschen
und seines Werkes gegeben , die geeignet war,den breiten Massen unseres Volkes jenen Mann
näherzubringen, den der Führer als einen
Genius seiner Zeit bezeichnete . Was wir an
ihm bewundern, ist seine Einsicht und Weis¬
heit, seine gewaltige Entschlußkraft und nicht
zuletzt die Wandlung, die er an sich selbst vor¬
nahm, er, dessen Leben von 1815 bis 1898 die
Geschichte eines Zeitalters umspannte.

Adolf Hitler schilderte den Altreichskanzler,
der zu einer Zeit geboren ward, in der man



visionär ein Großdeutschland sah , der dann
im Kampf gegen Parteien und Stände , Kon¬
fessionen und Weltanschauungen erst Preußens
Vormachtstellung und dann das Reich der Deut¬
schen selbst begründete , als den Neuerer und
Revolutionär , der letzten Endes für das
nationalsozialistische Grotzdeutschland die Vor¬
aussetzungen schuf. Jene „Gründung des
Zweiten Reichs lag nicht, wie spätere Ein¬
faltspinsel behaupteten , so im Zuge der Zeit ",
sagte der Führer , „sondern es war dies das
Ergebnis des Wirkens einer . gottbegnadeten,
einmaligen Erscheinung "

, und diese Erscheinung
und sein Werk, das überstaatliche Gewalten
zu Fall zu bringen drohten , gilt es im Herzen
unesrer Nation hochzuhalten . Den Geist des
Eisernen Kanzlers , dessen steinernes Ebenbild
weit über den Welthafen Hamburg hinaus¬
schaut, und der ja auch der Schöpfer des deut¬
schen Kolonialreichs war , wollen wir uns im
Herzen bewahren , wie er fortwtrken möge in
jeirrn Menschen, die zur künftigen Besatzung
des stolzen Schisses gehören sollen , dessen stäh¬
lerner Rumps gestern seinem Element über¬
geben wurde . Aber wir wollen nicht vergessen,
daß die Kraft der von Adolf Hitler geschaffenen
nationalsozialistischen Bewegung es gewesen
ist, die das Zweit Reich Otto v , Bismarcks
neu und größer noch Wiedererstehen ließ , und
die in Ehrfurcht und Liebe zur Tradition die
Enkelin des Altreichskanzlers dazu ausersah,
dem größten Schiff der neuen Kriegsmarine
zum Vermächtnis und zur Mahnung den
Namen „Bismarck " zu geben . Einen Namen,
der verpflichtend weite 'r wirkte in dem Schöpfer
ejnes großen Deutschland , das der „Ritter ohne
Furcht und Tadel "

, als den der Führer Bis¬
marck bezeichnet^ mit den Mitteln seiner Zeit
nicht hatte schassen können ! Indem Adolf
Hitler mit der gestrigen Namensgebung ihn
ehrte, ehrte er sich selbst und kennzeichnete
damit ein Programm.

Sie Taskrede -es Führers
(Fortsetzung von der vorigen Seite)

Erniedrigung Preußens die Grundgedanken
eines Volksheeres zu verwirklichen und mit ihm
die Wiederherstellung der äußeren Freiheit zu
erkämpfen. Die Namen Scharnhorst und
Gneisenau sind außerdem in der Geschichte
der Marine selbst Zeugen eines ruhmvollen
Heldenkampfes geworden.

Vor uns liegt nun der erste Riese eines neuen
Geschwaders von ZättvOTonnen -Schlachtschiffen.
Der Stapellauf , der sich in wenigen Minuten
vollziehen wird , findet statt am neuen Groß-
deutschen Reich. Nach einem tiefen Zusammen¬
bruch und Verfall hat der Nationalsozialismus
die Nation hochgerifsen und zu gewaltigen
innen - und außenpolitischen Erfolge geführt.
Ich glaube aber gera- e im Zeichen dieser Zeit
verpflichtet zu sein , derer in tiefster Dankbarkeit
zu gedenken, die durch ihr einstiges Wirken mit
die Voraussetzungen gegeben haben auch für
das heutige größere Deutschland.

Unter all den Männern , die es beanspruchen
können , ebenfalls Wegbereiter des neuen
Reiches gewesen zu sein, ragt einer in gewal¬
tiger Einsamkeit heraus : Bismarck.

Vismarüs Werdegang
Das Leben dieses heroischen Mannes ist die

Geschichte exnes Zeitalters . In einem Jahr , da
sich der Ausklang der Freude über die Erlösung
Preußens und Deutschlands von schwerstem
Joch mit der bangen Sorge der besten, Deutschen
zu vermischen beginnt über das Ausbleiben .der
ersehnten Freiheit der deutschen Nation , in
einem nur visionär geahnten neuen Deutschen
Reiche wird ein Knabe geboren . 3Z Jahre später
tritt er als Abgeordneter von Bismarck in¬
mitten einer revolutionär bewegten , im Ziel
idealistischen , in den Methoden verworrenen
Epoche zum erstenmal in den Gesichtskreis einer
auf ihn aufmerksam werdenden Umwelt . Zwei
Jahre später erscheint er in staatlicher Funktion
als preußischer Gesandter am Bundestage zu
Frankfurt . Nach elf Jahren beruft ihn ein

NatiorwNpanien wird daran denken
Selbst jetzt noch Begünstigung der Koten durch Frankreich

Burgos , 15. Februar.
Eine halbamtliche Verlautbarung , die im

nattonalspanischen Sender Burgos verlesen
wurde , nimmt gegen die Begünstigung der
rotspcmischen Bonzen durchFrankreich Stellung,
die selbst nach der Eroberung Kataloniens wei¬
terhin anhalte.

Der Sender Toulouse , so heißt es in der Ver¬
lautbarung , treibe in allabendlichen Sendun¬
gen in spanischer Sprache eine ausgesprochen
rote Agitation, die eine grobe Ein¬
mischung darstelle . Trotz der Versicherungen
des französischen Innenministers Sarraut , daß
die geflüchteten roten Bonzen nicht von Frank¬
reich aus irgendwie Politik treiben dürften,
habe man es zugelassen , daß sich Azana in der
rotspanischen Botschaft zu Paris als „Präsi¬
dent " betätigt habe . Alle diese Einzelheiten
vervollständigen den Gesamteindruck, den Na¬
tionalspanien von der Haltung Frankreich be¬
sitze . Nationalspanien , so wird zum Schluß
erklärt, werde « ich später an dieses Verhalten
denken.

Spanischer Kunstbesttz in Gens
Gens , 14. Februar.

In Gens traf am Montagabend ein Sonder¬
zug mit Gemälden , Statuen und anderen Kunst-

gegenständen ein , die von den Roten aus spa¬
nischen Boden von den Behörden in einen
Sonderzug verladen , der mit 1840 verpackten
Einzelstücken aus 22 Wagen am Sonntagmittag
von der französischen Pyrenäengrenze abging.
Alle Gegenstände werden vorläufig in der
Bibliotwek der Liga ausbewahrt werden.

Schweiz erkennt Fesneo an
Bern , 15. Februar.

Der Beschluß des Bundesrats , die Vertre¬
tung der Schweiz bei der nariotta !-
spanischen Regierung in eine Gesandtschaft um¬
zuwandeln , hat ohne weiteres das AuWren der
offiziellen Beziehungen zur derzeitigen rot¬
spanischen „Regierung " zur Folge . Es ist vor¬
läufig noch nicht beabsichtigt, die im Gebiete 'der
rotspanischen „Regierung " noch bestehenden
schweizerischen Vertretungen aufzuheben.

Es wird damit gerechnet, daß der bisherige
inoffizielle Vertreter der Schweiz in Burgos,
Eugene Broye, zum Gesandten ernannt wer¬
den wird . Der bisherige rotspanische Vertreter
bei der Eidgenossenschaft , Fabra Rivas , mutz
Bern verlassen.

charaktervoller König zur Führung Preußens
und zur Leitung der auswärtigen Angelegen¬
heiten . Und nun erfolgt im kurzen Zeitraum
von knapp acht Jahren die Erhebung Preußens
von der im Schatten habsburgischer Politik
liegenden zweitrangigen Stellung zur Vormacht
in Deutschland und endlich als Bekrönung die
Gründung eines neuen Deutschen
Reiches.

Es lag dies nicht — wie spätere Einfalts¬
pinsel behaupteten — tm Zuge der Zeit oder
der Zeitereignisse , sondern es war dies das
Ergebnis des Wirkens einer gottbegnadeten
einmaligen Erscheinung.

Und dieser Kampf um ein neues Deutsches
Reich war ein Kampf gegen alle auch nur denk¬
baren inneren Kräfte und deren Widerstände.
Liberale und Demokraten hassen den Junker,
Konservative beschwören noch 67 den König,
sich von diesem verderblichen Neuerer , Revo¬
lutionär und Vernichter Preußens zu lösest.
Kirchenpolitiker wittern in ihm die Aufrichtung
einer Reichsgewalt , die ihnen verhaßt ist , und
bekämpfen ihn deshalb mit verbissener Zähig¬
keit. Dem Marxismus erscheint er als der
Stabilisator einer Gesellschaftsordnung , die es
am Ende unternimmt , die Sozialprobleme zur
Lösung zu bringen , ohne eine Welt in Brand
zu stecken . Der Egoismus verbohrter kleiner
Dynasten verbindet sich mit den Interessen
machtgieriger Länderpolitiker . Der Ehrgeiz
zügelloser Parlamentarier mobilisiert die Presse
und verhetzt das Volk . Intrigante Frauen¬
zimmer zwmgen zu einem nervenverbrauchen¬
den Kampf gegen höfische Kamarillen . Auf
Schritt und Tritt erheben sich die Nullen vor
dem einzigen Genius der Zeit. Es ist
ein Riesenkampf , den vielleicht nur derjenige
ermessen kann, der selbst einer solchen Welt von
Widerständen entaegenzutreten gezwungen war.

Was wir an diesem seltenen Manne nun
bewundern , ist die ebenso große Einsicht
und Weisheit wie die gewaltige Ent¬
schlußkraft, die ihn vor jedem feigen Aus¬
weichen bewahrte . Dreimal drückte ihm das
Pflichtbewußtsein das Schwert in die Hand
zur Lösung von Problemen , die seiner heilig¬
sten Ueberzengung nach durch Majoritäts¬
beschlüsse nicht gelöst werden konnten . Wofür
ihm aber alle Deutschen zu unauslöschlichem
Danke verpflichtet sind , ist die Wandlung , die
dieser Riese an sich selber vornahm.

Vismarüs Geist
Er hat durch seine innere Entwickln » !
Preußischen Politiker zum deutschen

vom

schniied nicht nur das Reich geschaffen, son¬
dern die Voraussetzungen gegeben für die
Errichtung des heurigen Großdeutschlands.
Er hat aber damit trotz allen Hemmungen
auch den Grundstein gelegt für den national¬
sozialistischen Einheitsstaat , denn er schuf den

-4 Anfang der sich dann zwangsläufig fort¬
setzenden Ueberwindung der psychologischen

Stammes - und Lander -Vorurteile und
Jitteressen.

Da , wo sein Kampf aber erfolglos blieb , mußte
er scheitern, weil es ihm am Instrument man¬
gelte , einen solchen Kamps bis zur letzte''
Konsequenz durchzuführen . Sein Widerstand
gegen die politisierende Zcntrumspriesterschasl
würde genau so von innen her gelähmt wie
sein Versuch, den Marxismus mit allen Mitteln
aus dem deutschen Volke auszurotten . Seine
Erkenntnis der Notwendigkeit , durch eine große
soziale Gesetzgebung die rein sozialistischen
Probleme von Staats wegen zu lösen , war

bewunderungswürdig . Mein eS fehlten M-
Vorstellungen über die Möglichkeiten einer auch
propagandistisch wirkungsvollen Durchführm,,
— und vor allem — es fehlte ihm jenes KM
anschaulich fundiertes Instrument , das esn°<
solchen Kampf allein auf lange Sicht hätte er
folgreich beenden können . So ergab sich
Tatsache , daß dieser Mann alle staatlichen
Probleme seiner Zeit dank seinem Genius und
seiner überragenden chauakteristtschen tapse « »
Haltung mit den damals gegebenen

'
staatlicken

Mitteln gelöst hat , daß sein Versuch, die über-
staatlichenGewalten aber mit staatlichen
Mitteln zu bekämpfen oder gar zu brechen , z»keinem Erfolg führen konnte.

Das Zweite Reich endete , wie er es selber in
quälenden Ahnungen kommen sah . Er , dern die
deutsche Nation alles verdankte , der nach end¬
losen Zeiten deutscher Schmach und Schande
den Namen unseres Volkes wieder zur höchste,,
Achtung erhob , der dem Kaiserreich die Machj
und Stärke , durch den kolonialen Besitz welt¬
weite Verbindungen gab , wurde schlecht be¬
lohnt . Seine Entfernung aus dem Amte und
die spätere Haltung gewisser politisch feind¬
seliger Kreise sind ein schmachvolles Kapitel
nationaler Undankbarkeit.

Die Vorsehung hat sich gerechter erwiesenals
es die Menschen waren . Fürsten und Dyna¬
stien, politisierende Zentrumspricster und So¬
zialdemokratie , Liberalismus , LänderpMo-
mente und Retchstagsparteien find nicht mehr.

Sie alle , die das geschichtliche Ringen dieses
Mannes .einst so erschwerten , haben seinen Tod
nur wenige Jahrzehnte überlebt . Der Natio¬
nalsozialismus aber hat in seiner Bewegung
und in der deutschen Volksgemeinschaft die gei¬
stigen , weltanschaulichen und organisatorischen
Elemente geschaffen, die geeignet sind , die
Reichsfeinde von jetzt ab und für aste ZWnst
zu vernichten.

Im sechsten Jahre nach der nationalsozia¬
listischen Revolution erleben wir heute den,
Stapellauf des dritten nunmehr größten
Schlachtschiffes unserer neuen Flotte . Als
Führer des deutschen Volkes und als Kanzlei
des Reiches kann ich ihm aus unserer Geschichte
keinen besseren Namen geben , als den Name»

. des Mannes , der als ein wahrer Ritter ohne

kkur bessere
Ogeretten scbenken
lug für lüg f^reuüe

S»

Furcht und Tadel Schöpfer eines Deutsche»
Reiches war , dessen Wiederauferstehung M
bitterster Not und dessen wunderbare Ben
größerung uns die Vorsehung nunmehr ge°
stattet. .

Deutsche Konstrukteure , Ingenieure un«
Werkarbeiter . haben den gewaltigen RUW
dieses stolzen Riesen zur See geschossen. V

Julius Bansmer:

Hermann Stehe
So wie der Säer , der mit sich 'rer Hand So schufest du im stillen , gottentbrannt . . .
Das heilige Korn streut in die Muttererde , Und fest verwurzelt in der Heimaterde,
Im Tiefsten ringend um des Gottes „Werde !", Ein Wissender am schwer errung 'nen Herde,
Daß ährenrauschend rings einst steh' das Land , Bis , glanzumfloffen , Werk um Werk entstand.

Wir grüßen dich, der deutschen Seele Meister,
Dich , Künder aus durchsonntem Seelenland!
Du wurdest Herold wahrem Menschtume.

Und dankbar neigen schweigend sich die Geister
Vor dir , dem Steuermann zu neuem Land,
Der deutscher Dichtung hals zu neuem Ruhme.

H e rm a nn Steh r :
Von meiner Arbeitsort

In den frühen Jahren meines dichterischen
Schaffens , sie schließen mit dem 36. Lebens¬
jahre ab, war ich ein Nachtarbeiter . Wenn ich
es mir heute deute , so brauchte ich niemals
wegen der Lebensüberlastung die Parteilichkeit,
Vergiftung , den tausendfältigen Wirbel des
Tages , die Leidenschaft des Verteidigers seiner
Existenz zur gewaltsamen , oft gewaltätigen
Sammlung . Ich habe neben meiner ernst er¬
füllten Berusspflicht als Lehrer jahrelang meist
bis gegen vier Uhr morgens gearbeitet in der
Ueberzengung , daß ich mich unweigerlich töten
müsse, wenn mir das Werk nicht gelinge , das
mich eben unentrinnbar gefangen genommen
hatte.

Dann , ich wjll es kurz so ausdrücken , änderte
sich der Pendelschwung meines Wesens , und ich
floh das enge Licht der Lampe , deren Helle mich
in die Nacht sperrte . Der Schlaf entfesselt , der
Morgen ist freier , das allhinreichende Licht des
Tages ist der tiefe , gelassene , sieghafte Sinn
seiner selbst- Ich wurde zum Tagarbeiter nach
der Nötigung des inneren Formwandels
meines Wesens und bin es geblieben bis aus
den heutigen Tag , dergestalt , . daß meine
Schaffenszeit nunmehr nur in den Vormittags¬
stunden liegt.

An ein Letstungsprogramm binde ich mich
nicht, sondern arbeite , solange meine Spannung
reicht, solange ich noch deutlich und schars alles
sehe, -höre und erlebe , was ich schreibe.

Am Nachmittag mache ich stundenlange , ein¬
same Äaldspaziergänge . Komposttionsschwierig-
keiten löse ich gleichsam mit den Beinen.
Immer ist die Arbeit in mir lebendig , doch
vermeide ich strikt, an sie zu denken. Aber un¬
versehens ist die Entwirrung da.

Neue Menschen nützen mir nichts . Rausch¬
mittel stören mich. Dann und wann eine
Zigarette bei -der Arbeit , einmal mehr , das
andere Mal weniger , kann ich kaum entbehren.
Ohne tiefen , ausreichenden Schlaf , mit dem
ich gesegnet bin , wäre es mit meiner Arbeit
überhaupt vorbei.

*
Lange bevor ich von meinem Werk irgend

etwas sehe oder weiß , merke ich an einer großen
Unruhe und Reizbarkeit , dem gesteigerten Be¬
dürfnis nach Einsamkeit oder tollen Extra¬
vaganzen und anderem , daß ein Neues sich in
mir vorbereitet . Es kommt mir immer näher,
steht in mjr , aber wie hinter einer Wand oder
einem Schleier ; ich .höre reden und verstehe
nicht, merke sein Leben und sehe es nicht ; eine

peinigende Unruhe , so trage ich es lange um¬
her. Es ist mir , als wüßte die Welt der
Menschen und Natur das Geheimnisvolle , das
ich ihr aber nicht abjagen kann. Plötzlich , durch
die Gestalt einer Person , das Wort eines zu¬
fällig Vorübergehenden , den Ton eines Liedes,
durch irgend Nebensächliches , zerreißt der
Schleier , und mich überfällt das Werk in seiner
markantesten Szene , meist in seinem End¬
ergebnis . Aas steht mein Auge ganz deutlich,
mit allen i Einzelheiten , ich sehe, höre alles
ganz körperlich. Nach und nach steigen da und
dort , wie Spitzen eines nebelzerstückelten Berg¬
zuges , aus dem Zusammenhang gerissene
Szenen auf , ebenso deutlich und merklich wie
die erste; und durch ein Bewußtsein , das
hinter oder unter Gewöhnlichen schläft, ahne
ich den Zusammenhang , von dem mir jedoch
nichts sicher ist als sein gewisses Vorhanden,
sein . Das sind die Stunden der Empfängnis,
denen kein Glück aus Erden zu vergleichen ist.

Aber immer schwebt n§ch alles jenseits der
Erde , und ich kann den

"
Zugang nicht finden,

bis sich mir einmal das Tor von selbst öffnet.
Dann dringe ich vor , im Rücken wissende
Augen , die mir über die Schultern sehen , ich
dringe vor an einer unsichtbaren sicheren Hand.

Es ist, als ließe sich ,jene Welt nieder auf dies«
Erde , bekannte '

Häuser , Menschen , Aether, alles
in ein noch nie gesehenes Licht tauchend, das
ein mir bis dahin Verborgenes an jedem osM
bart . Alles Leben in meinen Werken sM
sich , während ich schreibe, wirklich um michM
Die Männer gehen durch die Stube , daß es

dröhnt , rufen , daß ich erschrecke , die U >u

weinen zum Erbarmen , lachen, daß mir
Herz aufgeht . Ost stehe ich so im Banne eine

Person , daß ihr Wesen das meinige uns »nE

Zeit unterjocht . Dann bin ich verwandelt u>

habe zur Verwunderung meiner Umgem»
ganz neue Manieren , Redeweisen und ^

schauungen . Mein Wort redet und sMU
mir oft mitten in der Gesellschaft , dann w

niemand mehr etwas mit mir anfangen; Z»
bin abwesend . Jedes Wort bringt seine o
mit sich , und ich erkenne, wie sie mu !

schreitend alles offenbart.
So entsteht mein Werk; so entstehen '

Menschen meines Werkes.

Der große deutscheDichter Hermann^ ^
feiert morgen seinen 75 . Geburtstag.
heutige Beilage „ Kulturleben
wart" bringt eine Würdigung des

Sechstes Shmphonielonzert des Staatsorchesters
Die Vortragsfolge : Fr . Schmidt, Varia - Aber die Variationen bleiben doch harw^

tionen über ein Husarettlied ; Joh . Brahms,
Klavierkonzert ck-moll ; L . van Beethoven,
vierte Symphonie L -dur.

Die „Variationen über ein Husarenlied " be¬
ginnen mit einer Introduktion , die zwar die
Grundlage der Tonika nicht absolut verläßt,
aber doch aller naheliegenden Harmonik aus
dem Wege geht . Sip verrät gewissermaßen
schon im voraus die harmonische Gesinnung,
in der die folgenden Variationen geschaffen
wurden . Gegen die Einleitung steht das ein¬
fache Liedthema harmonisch - zunächst über¬
raschend fremd , aber es wird doch sehr bald
der modulatorisch oft sehr reizvollen Harmonik
unterworfen , die das Vorspiel schon umriß.

gebundener als die Einleitung.
Ein recht interessantes , formal ubwech ! ,

reiches Werk als Beginn ; aber — und » ß,
in der ganzen Art — es geht ohne
Tiefenwirkung vorüber . Zumql , wenn ° z
schicksalsschweres Werk wie Brahms ^
Klavierkonzert durch den tieferen Emor
vorhergehenden verwischt . . „

Das Klavierkonzert ä-moll erhält von

Seiten seine Prägung : In der Stell »»

Soloinstrumentes bedeutet es einen -o " '

der Gepflogenheit der Reudeutschen,
Solisten glänzende Möglichkeiten ZM Hx
saltung einer, ost auch veräußerlich >- ^
tuosttät boten . Nicht nur die gänzuch



m.» sich die deutschen Soldaten und Offiziere,
dj- die Ehre besitzen, dieses Schiff einst zu
lÄken , jederzeit seines Namensträgers würdig
-weisen ! MögederGeistdes E i fernen^weisen!

Kanzler 2 uu , I > ,, v c t c t, ttlvgc LL
!ie begleiten bei all ihren Handlungen auf den
Mlichen Fahrten im Frieden , möge es aber,
wenn es je notwendig fein sollte , ihnen mah-
„Md voranleuchten in den Stunden schwerster

Neue Variier Winkelzüge
Irr der Arrerlerrrrurrgsfeageläßt man London den VsrtM

Nilichterfnllung!
Mit diesem heißen Wunsch begrüßt das

deutsche Volk sein neues Schlachtschiff „Bis¬
marck

" !

Ser Taufakt
GeneraladmiralRaeder dankt dem Führer

Mr die Kriegsmarine für dieses stolze Schiff.
M Bewußtsein der Verpflichtung, die der
Name Bismarck in sich schließt , führt zur Er¬
neuerung des Gelöbnisses der Treue, das aus-
«drückt und zusammengefaßt wird in dem
Neghcil auf den Führer und Obersten Be¬
fehlshaber der Wehrmacht. Der Schuß, der das
«eichen zum Stapellauf gibt, erdröhnt. Frau
von Löwenfeld taust das Schiff auf den
Namen„Bismar ck"

. Die Sektflasche zerschellt
am Bug. Der Vorarbeiter gibt mit weißer
Flagge das Zeichen , die letzten Bindungen , die
bas Schiff noch an den Stapel befestigen , zu
lösen. Ganz langsam setzt sich nun der riesige
Körper in Bewegung StaatsratRudolf Blohm
bringt das Siegheil auf das Schiff aus , düs
mm allmählich schneller hinausgleitet in sein

'Element.
Mit wunderbarer Präzision ist der Stapel-

lanf vor sich gegangen. Der schwere Stahl-
loloß ist, als ob er - kein Gewicht hätte, ganz
genau und in durchaus regelmäßiger Bewegung
ins Wasser geglitten. Alle Sirenen des Werkes
md der Schiffe , die ihren neuen Kameraden
nach altem Brauch grüßen, heulen auf. Der
Führer hat mit seiner Begleitung dem Stapel¬
laus von der Taufkanzel aus zugesehen . Nun
verlaßt er die Tribüne , um die Fronten der
Gliederungen der Bewegung abzufchreiten, die
m der Steuerbordseite Aufstellung genommen
haben. Vor der Holzbarriere, die den Gang
Von dem Helgen trennt , sind die Veteranen
der Werft angetreten. Der Betriebsführer stellt
sie dem Führer vor/ Adolf Hitler unterhält
sichmit ihnen und drückt ihnen herzlich und
kräftig die Hand. Ein von der Last der Arbeit
und der Jahre gebeugter Mann bringt dem
Führer , aufs tiefste vor Freude erschüttert,
Glück- und Segenswünsche dar . Adolf Hitler
legt ihm freundlich und fest die Hand auf die
.Schulter.

Bei der Rückfahrt » paradieren die
Kriegsschiffe vor dem Führer . Die Fahrt
zum Rathaus wird durch das Spalier der
Fahnen und der Hunderttausende von Ham¬
burgern, die an diesem Ehrentag der Stadt
feiern, zu einer Triumph fahrt ohne¬
gleichen, zu einem großartigen Ausklang des
« ergeßlichen Tages .,

Kränze am VZsmarüdenkmÄ
Hamburg, 14. Februar.

Bor dem feierlichen Taufakt des neuen
Schlachtschiffes fand am Dienstag um 9 Uhr« Bismarck-Denkmal eine Ehrung des
Men Kanzlers Otto von Bismarck durch die
Stadt Hamburg und die deutsche Kriegsmarine
statt. Das hochragende Denkmal des Altreich-
mnzlers am Elbufer ist zum Wahrzeichen der
Stadt Hamburg geworden. Die reckenhafte Ge¬
stalt Bismarcks blickt weit über Stadt und Elbe
KAveg , schützend über deutsches Land. Hohe
Fahnenmasten umrahmten das Denkmal, vor
dem eine Ehrenkompanie des Panzerschiffes

Paris , 15. Februar.
, Der Minister rat, der am Dienstag kurz

Aach 10 Uhr im Elysö unter dem Vorsitz des
Präsidenten der Republik zusammengetretenwar, hat bis vor 13 Uhr getagt. In dem amt¬
lichen Kommunique heißt es, der Ministerrat
sei ausschließlich dem Bericht des Außen¬
ministers über die außenpolitische Lage ge¬widmet gewesen . Es sei beschlossen worden,Senator Berardwiedernach Spanien
zu entsendest , damit er dort seine Missionweiter durchführe.

Außerdem hat der Landwirtschaftsminister
dem Präsidenten der Republik zum Schluß des
Ministerrates noch einige Gesetzestexte zu ver¬
schiedenen landwirtschaftlichen Fragen vor¬
gelegt.

Wie in politischen Kreisen verlautet, wird
im Laufe der Woche ein weiterer Kabinettsrat
wegen der Entsendung Börards nach Burgosstattfinden. Man Hai den Eindruck , daß im
Kabinett über diese Frage Einigkeit noch nicht
erzielt werden konnte und daß man sranzösi-
schersetts zunächst einmal die Stellungnahme
des Londoner Ministerrates am Mittwoch ab-
warten möchte . Doch betont man in unterrichte¬
ten Kreisen , daß die französische Regierung
praktisch durch die Entsendung eines offiziellenVertreters in der Person des Senators Berard

tüoto " die Regierung General Frcmcos
anerkenne . Die Schwierigkeiten bezögen sich
lediglich auf die Aufgabe Börards und seine
bevorstehenden Besprechungen in Burgos . Man
hoffe aber, daß der nächste Kabinettsrat , der
noch vor Ablauf dieser Woche zusammentreten
Werde , auch hierüber Klarheit bringe.

Neuer Schlag
Syrien betraOtet

Beirut , 14 . Februar.
In einer Aussprachevor dem Präsidium des

syrischen nationalen Blockes erklärte Minister¬
präsident Mardam Bey, daß sich S h ri en im
Sinne der Kammerentschließungvom 31. Dez.
als selbständig betrachte . Die syrische Re¬
gierung werde in den nächsten Tagen dem
französischen Oberkommissar feine Denkschrift
zur Weiterleitung an die französische Regierung
übergeben. Darin erklärt sich Syrien bereit, alle
ihm aus dem Vertrage mit Frankreich An¬
stehenden Rechte zu übernehmen. Syrien werde
auch jetzt noch die vom französischen Ober¬
kommissartat geleiteten Behörden und Dienst¬
stellen übernehmen.

Die Schüler und Studenten von Damaskus
sind am Dienstag erneut in den Streik getreten.

kür Feaukreich
M als leldltöadig

Der „Jntransigeant " bestätigt", daß Luft¬fahrtminister Guy la Chambre in vollem Ein¬
vernehmen mit dem Ministerpräsidenten und
Kriegsminister Daladier einen dritten
Flugzeugauftrag an Amerika erteilt
habe . Es handele sich um 115 zweimotorige
Bombenflugzeuge „ Glenn 1 Martin 167" . Die¬
ser Flugzeugthp sei einer der neuesten Bom-
benflugzeugthpen in Amerika.

Die französische Botschaft in Washington gabbekannt, daß die in den Vereinigten Staatenweilende französische Militärkommisston außerden im letzten Jahre bestellten 100 Kriegsflug¬
zeugen weitere 500 neue Kampfflug¬
zeuge gekauft hat. Damit habe die Militär¬
kommisston ihre Arbeiten beendet . Der Preisfür die bestellten Flugzeuge wurde nicht an¬
gegeben . Es verlautet jedoch, daß für den . Ge¬
samtauftrag 60 Millionen Dollar erforderlich
sind , wozu noch weitere Millionen für Mo¬
torenaufträge kommen.

Vms XI . beigefetzt
VMchewM Negrin übermittelte fein Veileid

Rom, 14. Februar.
Im Beisein der in Rom weilenden Kar-

dinäle, der übrigen »Geistlichkeit , des Diplo¬
matischen Korps, der Orden und der geistlichen

- Seminare sowie zahlreicher Mitglieder der
Aristokratie und des Patriziats von Rom hat'
am Dienstagnachmittag in der Peterskirche die
feierliche Einsargung und Beisetzung
der sterblichen Hülle Pius XI . stattgefunden.
Zum ersten Male seit bald 100 Jahren ist der
Akt wieder im Hauptchor der Peterskirche vor¬
genommen worden.

Ein Beileidstelegramm, das Ne¬
tzrin an Kardinalkämmerer Pacelli gerichtet
hat, wird vom „Giornale d 'Jtalia " nicht nur
als eine höchst sonderbareAenßerung des Chefs
einer „Regierung"

, die Priester und Mönchedes eigenen Landes niedergemetzelt habe,
sondern als eine Unverschämtheit ge¬
kennzeichnet . Negrin fahre mit seinen Ver¬
wandlungskunststücken fort. Der /patriotischenMaske folge jetzt noch die religiöse. Nichts be¬
weise deutlicher die tiefe Verworfenheit und
die verzweifelten Rettungsversuche der schiff¬
brüchigen rotspantschen „Regierung" .

„Admiral Scheer " und eine Ehrenhundert¬
schaft der Hamburger Polizei Aufstellung ge¬
nommen hatten. Der Hamburger . Bürger¬
meister Krogmann. legte im Aufträge des
Reichsstatthalters Gauleiter Kaufmann einen
großen Kranz nieder mit der Inschrift : „Der
Reichsstatthalter in Hamburg" . Im Aufträge

des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
Generaladmiral Raeder, legte der Komman¬
dant des Panzerschiffes „Admiral Scheer " ,
Kapitän zur See Wurmbach, ebenfalls einen
großen Lbrbeerkranz nieder mit der Inschrift
„Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine und
die Kriegsmarine" .

Alicante und Cartagenabsmbardrsrt
Barcelona, 15. Februar.

Die nationale Luftwaffe bombardierte am
Dienstag erneut die rotspanischen HäsenAlicante und Cartagena. Durch die
Bombenwürfe würden zwei rote Zer¬störer und der Kriegshafen von Cartagenain Brand gesetzt. An den Fronten herrscht,wie der nationale Heeresberichtseststellt, weiter
Ruhe.

560000 Katholiken umgebracht
In den Wanedlgängen der Pariser Kam¬

mer hat ein Bericht des rechtsstehenden Ab¬
geordneten Poliman , der an einer Reise fran¬
zösischer Parlamentarier nach Nationalspanien
teilgenommen hat, über die Blut - und Schrek-
kensherrschast des sowjetspanischen Regime-
großes Aufsehen erregt. Poliman , der Geist¬
licher ist, hat sich von kirchlichen Behörden in
Spanien genau unterrichten lassen . Nach diesemBericht schätzt man die Zahl der von den Roten
während der ersten sechs Monate des spanischen
Bürgerkrieges auf unmenschliche Weise ums
Leben gebrachten Katholiken auf 500 000.

Diese Mitteilung ist eine treffliche Illu¬
stration zu der Absendung eines Beileidstele¬
gramms des röten Oberhäuptlings Negrin an
den Vatikan.

Neue MenSatsversnOe
in England

London , 14. Februar.Wie der „Daily Herald" meldet, ist es im
Laufe des Montagabends zu zwei neuen Atten¬
tatsversuchen gekommen . In Ha mp ton
(Middle-Essex) versuchten in der Dunkelheit
zwei Männer in die dortigen Wasserwerke ein¬
zudringen. Sie wurden jedoch von der Polizei
verjagt, als sie dabei waren, eine Mauer zu
übersteigen. Aus dem Gute eines bekannten
Rennstallbesitzers in der Nähe von Grohden
soll es jedoch gelungen sein , durch Brand¬
bomben Heuschober . in Brand zu setzen.

Vormarsch der Japaner
aus Sainan

Tokio , 15. Februar.
Dem Heeresbericht zufolge landete eine

japanische Abteilung am Dienstagmorgen an¬
gesichts des Feindes jn der Nähe der Samah-Bai . Eine Stunde später wurde Sam ah be¬
setzt , und zwar durch eine nach Oste.n vor¬
dringende japanische Abteilung. Eine andere
Abteilung rückte in westlicher Richtung vor
und nahm den Ort Daglan ein . Samqh liegt
5 Kilometer westlich von Dulin, dem besten
Hafen der Insel , und etwa 100 Kilometer süd¬
östlich von Aihsien . Samah besitzt keinen so
guten Hafen wie Dulin, ist jedoch das
Zentrum der Salzindustrie und der Fischerei-
b.slriebe. . . .

Berliner
gewannen sav VM

Berlin , 15. Februar.
Die letzte Klaffenziehungder Preußisch-Süd¬

deutschen Staatslotterie wird bei den Berlinern
und Märkern in gutem Andenken bleiben, denn
ihr Glücksradschüttete am Dienstag zwei Groß¬
gewinne von je 500000 RM über Berliner
und märkische Spieler aus . Das Glückslos trug x
die Nummer 7 4 9 6 6. Es wurde in beiden.
Abteilungen in Achtellosen gespielt.

Einstellung des Neuromantikers Brahms , auch
M Art der Entstehung dieses Werkes bedingtE Wandluüg : Zunächst wird das Konzert als
Wmphonie geplant, es wurde dann aber auf
Me Sonate für zwei Klaviere zurückgeführt,
woraus nach drei Jahren die endgültige
Wung als Klavierkonzertentstand. In dieser
bntivicklung liegt eine Begründung für den
Mphvnischen Charakter des Werkes, in dem
^ Soloinstrument und das Orchester als
gleichberechtigte Kräfte gegenüberstehen.

Dann aber fällt die Komposition des Kön¬
igs auch in eine Zeit, die für Brahms zwei

Erschütterungen brachte . Die eine war
» erste Erlebnis von Beethovens Neunter
Nphonie ; die andere war die Katastrophe

Robert Schumanns.
. ^ bich der Beginn des ersten Satzes zeugt
das s.? ? '-efen Bewegung, die Brahms durch

/ lnübergehen des Freundes ins Dunkel
^ rwirrtheit empfing.

bl-«- , Aufgabe , die dem Solisten in diesem
, ^lden Klavierpart gestellt wird , ist nicht

Ar« ^ r , sondern auch vor allem geistiger
als m

* glitte ihn großartiger gestalten können
Ellh Ney? Was man an hoch-

ialiküt . ^ Technik , Anschlagskultur und musi-
Klarheit fordern kann , was mail an

jyji- /äiaftlich starker Jnterpretationskunst nur
^ scht, das erfüllt die großeKlavierkünstdieser

Pianistin in beglückendem Maße,
sikdirektor Leopold Ludwig be-

, dem ausgezeichnet musizierenden
mü sorgsam und in gutem Kontakt

« -.
°' S°lMn . -

gleitete

würdiger Rhythmus ist in dem
stellen Schaffen Beethovens festzu-
fts Art, daß er einmal ein Werk weit
im " des Symphonischenvorträgt , um
tvie verweilend Rückschau zu Hallen;
geistiger m ^ sammeln ist es da, ein Anstauen
die dem dann Ml abermals nächsten
^Minier» ^ " 'dtion folgt. So steht vor dem
M An «,

dor Neunten die beschwingte Achte,
Sechste« ^ Heiterkeit wie die Idylle der
die siebt » ^ "Pastorale" . Zwischen beiden steht
UuriokaMn « Aphonie mit ihrer eigenwilligen

Mtnung und dem groß gesteigerten

Scherzo . Und zwischen der Fünften , die unter
dem Namen der „Schicksalssymphonie " bekannt
ist, und der Dritten , der gewaltigen „Eroica ",
steht die vierte Symphonie L-dur op . 60 als
ein Werk beschaulichen Charakters, nicht sehr
breit, problemlos, oft humorvoll, manchmal
wie ein Gruß an Mozarts anmutigen Geist;
manches daran Wie improvisiert.

Es ist seltsam, wie sich diese Werksolge der
potentiellen Gegensätzlichkeit oft sogar gegen
die Absicht des Werkschöpfers durchsetzt : Da
trägt das Manuskript dieser L-dur-Symphonie
die Jahreszahl 1806 ; und wir wissen , daß in
diesem Jahre die „Eroica " schon begonnen war.

Da unterbrach Beethoven die . Arbeit an der
großen Fünften und schrieb dieses Werk , das
von glücklichen Stimmungen beherrscht ist.
(Wenn auch der erste Satz mit einem eigen¬
artigen Zwielicht beginnt: fast als ob der Hin¬
weis gegeben sein sollte , daß hinter allem
Frohsinn doch ein ernster Hintergrund liegt.
Und diese leise Schattierung der freudigen
Farben findet man immer wieder. Ganz frei
davon ist nur das sprühend lebendige Finale .)

Auch die Beethoven-Symphonie, die oft der- ,
nachlässigte Vierte, erweckte Leopold Ludwig zu
klangvollem Leben.

vr . Uso! N. ä . Klein.

Georg Britting:

Nee Geheime «« 3et
Der Leiter eines großen kaufmännischen

Unternehmens, der Geheimrat Zet, ein behäbi- .
ger Fünfziger mit rotem, runden Gesicht, statt¬
lich und breitschultrig, ein Mapn , zu dem der
schwarze Schotzrock und der hohe , steife, schwarze
Hut gut Patzten , hatte nicht nur hinterm Schreib¬
tisch zu planen und zu werken , sondern ihm lag
es auch ob , bei feierlichen Anlässen irgendwel¬
cher Art , traurigen oder heiteren, Ansprachen
zu halten, das Wort zu ergreifen, wie die Zei¬
tungen hernach in ihren Berichten zu schreiben
pflegten. Am häufigsten traf es sich , daß er bei
Beerdigungen mit unbewegter Miene, denn
traurig war er nicht immer, ein paar teilnahms¬
volle Sätze zu sprechen , einen großen Kranz
mit schwarzen wehenden Flügelschleifen am
Grab niederzulegen hatte. Manchmal, wie ge¬
sagt, kam er dieser Pflicht leidlich gerne nach,
manchmal gefwl sie ihm weniger, aber Gefallen
hin, Gefallen her. Pflicht ist Pflicht, der Ge¬
heimrat Zet tat sie unter allen Umständen. Er
wüßte, was er in solchen Fällen zu tun hatte.

Wenn das Wetter gar zu schlecht war , wenn
vom grauen Himmel der graue Regen nieder¬
fiel in ein offenes Grab, um das offene Grab
viele schwarze Männer und schwarze Frauen
standen und viele schwarze Schirme aufgespannt
hatten, auf die der Regen trommelte — so

waren sie immerhin vor der schlimmsten Nässe
geschützt, die Männer und die Frauen , nur in
das Grab fiel der Regen ungehindert, den
Toten aber schützte der Sarg . Wenndas Wetter
also gar zu schlecht war und er seine kleine
Rede gehalten hatte, der Geheimrat Zet, seinen
großen Kranz niedergelegt und wieder in den
Kreis der beschirmten Trauergäste zurück-
getreten war, so verstand er es vortrefflich, jede
Gelegenheit wahrzunehmen, sich in die zweite
und dritte Reihe der betrübten Zuschauer zu
schieben , unmerklich , ganz wie zufällig, bis er
der hinterste und letzte Mann war, nur mehr
schwarze Rücken vor sich sah . Dann wandte er
sich , ging mit raschen , frohen Schritten durch
die Gaffen der fröstelnd nassen Grabsteine, da¬
hin zwischen Weißen Marmorengeln und gelben
Säulen , zum Friedhofsausgang , stieg in sei¬
nen Wagen, der dort hielt, setzte sich wohlig in
den Polstern zurecht und fand es doppeltwarm
und gemütlich mit einem Dach über sich , wenn
er sich erinnerte, daß bei dem Unwetter noch
immer viele schwarze , nasse Schirme wie riesige
Vögel über einem offenen Grabe schwankten.

Die Geschicklichkeit, vor Beendigung von
Feierlichkeiten sich davonzuschleichen , und das
brauchten nicht immer nur Beerdigungen zu
sein , und es brauchte auch nicht gerade immer

zu regnen, bildete er mit großem Fleiß immer
kunstvoller aus , und die am nächsten Beteiligten,
die trauernden und die jubelnden, merkten fast
nie seine frühe Flucht. Die merkten nur Leute
seines Schlages, Männer in wichtigen , öffent¬
lichen Stellungen — wie er gezwungen, viele
Freudenfesteund Trauerversammlungen mitzu¬
machen — merkten es , mit Mißbilligung manche,
die neidisch waren auf diese seine sächsische
Gabe, andere mit Freude über, seine Schlauheit,
die sie bewunderten. Aber immer war es so,
daß , wenn die Feier zu Ende ging und die
Gäste , bevor sie sich zerstreuten, noch ein wenig
zusammenstandenund schwätzten , froh des auf¬
gehobenen Zwanges, der Geheimrat Zet scholl
längst über alle Berge war.

Aber dann kam einmal ein Tag, da schwank¬
ten wieder viele schwarze Schirme über einem
offenen Grab, und im offenen Grab und ver¬
nagelten Sarg lag der Geheimrat Zet, ein
Sechziger nun . Sein Gesicht war noch rund,
aber nicht mehr rot wie ehedem , und er lag im
Sarg , wie wir alle einmal dort liegen werden.
Der Regen fiel. Unter den Schuhen der Trauer¬
gäste plantschte der klebrige Lehm und schrie
auf, wenn ein Schuh sich hob , schrie boshaft
aus , weil er den Schuh loslassen mutzte , und
Reden wurden gehalten, kurze und lange, gute
und schlechte. Kränze häuften sich über dem
Grab, und die Feier nahm kein Ende, und der
Regen nahm kein Ende, und wenn ein Wind¬
stoß ging, fand der Regen trotz der Schirme
seinen Weg in E-ie Gesichter . Nun hob eben
wieder ein schwarzer Mann zu reden an, weit¬
ausholend, das würde eine lange Rede werden,
spürte man, und nach diesem Redner würden
noch andere kommen , es standen ja immer noch
Männer herum, die Kränze in den Händen
hielten.

Einer, der oft den lebenden Geheimrat Zet
hatte in solchen Stunden fuchsschlau entwischen
sehen , einer, der den großen, schweren Mann,
gern gehabt hatte, legt die Hand im schwarzen
Leder vor den Mund und flüsterte, lächelnd und
mit einem sonderbaren Zucken um die Augen,
seinem Nachbarn mit einem Kopsnkkken aus das
offene Grab hin zu : „ Heut' mutz er aber bis
zuletzt dableiben!"
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Evwln Niemann, Heiligengeistwall 8

ErstErkSltung . dannGripve , I fpisclfficli ^ cuilcsn
das ist die übliche Reihenfolge . Erkältungen und den ersten Grivvean»
Zeichen sofort wirksam begegnen, heißt deshalb schwere Erkrankungen
in der Regel vermeiden. Be ! häufigem Witterungsumschlag , vor allem
bei sogenanntem Grippewetter , trinke man dreimal täglich eine Taffe
beißen Tee mit einem Schuß Klosterfrau -Melissengeist. Das meistwohl¬
tuende und notwendige Schwitzen, das die Krankheitserreger bekämpftund unwirksam macht, wird dadurch begünstigt, Ist eine Erkältung be¬
reits da . wende man folgende Schnellkur an : Kurz vor dem Zubettgehen" ' löffel Klosterfrau-Melissengeist und

endenWassers gut verrührt trinken:
Halten Sie in Ihrer Hausapotheke Klosterfrau-Melissengeist stets

vorräüg . Sie bekommen ihn in der blauen Original -Packung mit den
drei Rönnen in Avoth. u . Drog . in Fl , zu RM , 2,80. 1 .65 u , —.90.

FamMen -Anrelgen
finden fett Fahrzehnten in den „Oldenburger
Nachrichten" große Beachtung

Ohmstede , den 14. Februar 1939.

- Heute morgen starb in seinem 70. Lebensjahr
nach kurzer Krankheit unerwartet mein lieber Mann,
mein herzensguter Vater und Bruder

Oemsinclsvol -ststisr o . v.

In tiefer Trauer

Dora Hanken geb . Roggemann
und Tochter

Georg Hanken und Familie

Die Trauerfeier findet statt am Freitag , dem 17.
Februar , um 2)4 Uhr . in der Kapelle des P .-Fr .-L .-
Hospitals . Anschließend Beerdigung um 4 Uhr auf
dem Kirchhofe in Ohmstede.

Mutter

Oldenburg , den 13. Februar 1939.
ente entschlief im 67. Lebensjahre meine liebe

f«M Meils lsiÄenz Vve.
geb . Bakenhus.

Elisabeth Carstens.
Die Beerdigung findet statt am Freitag , dem 17

Februar 1939, vom Trauerhause , Donnerschweer StrNr . 190, aus , zum Gertrudenfriedhof . Trauerandacht10) 4 Uhr im Trauerhause.

Oldenburg 1. O ., den 15 . Februar 1939.
Wtchelnstr . 33.

Am 13. Februar starb nach kurzer , heftiger Krank¬
heit mein lieber , herzensguter Mann , meines kleinen
Jungen treusorgender Vater , unser lieber , guter
Sohn , Bruder , Schwiegersohn , Schwager , Onkel und
Vetter , der

Kaufmann

kk'nst Kaumann
im blühenden Alter von 33 Jahren.

In tiefer Trauer
zugleich im Namen aller Angehörigen

Käthe Baumann geh . Schöneres
nebst Söhnchen Eckhardt

Familie Baumann
Familie Schöneres

dem 17.Freitag , .
l der Kapelle des

Die , Beerdigung findet statt am
Februar , nachmittags 3 )4 Uhr , von ,
Evangettschen Krankenhauses . Andacht )4 Stunde
vorher . — Etwaige Kranzspenden nach der Kapelleerbeten.

Oldenburg , den 15. Februar 1939.
Am Dienstag , dem 14. d . M ., verstarb nach einer

längeren Krankheit mein lieber Mann und unser
guter Vater . Schwiegervater , Bruder , Schwager und
Onkel

^okcism f-iilljs
in seinem 79. Leb ensjahre.

Wwe . Mete Hillje geb . Hilgen
und alle Angehörigen.

Beerdigung am Freitag , dem 17. d . M . , von der
Auferstehungskirche aus . Andacht um 16.15 Uhr in
der Kirche . Kranzspenden dorthin erbeten.

Düffeldorf , Oldenburg , den 13. Februar 1939.

Heute entschlief nach kurzer , schwerer . Krankheit
im 43 . Lebensjahr mein geliebter Mann , unser guter,
treusorgender Vater , mein einziger Sohn und Bru¬
der . unser lieber Schwager und Onkel

Kovv.-Kapt . o . v . i

!"Icms I' io ^ Si'
In tiefer Trauer s

Elisabeth Hoher geb . Granz
Hans und Wolfgang Hoher
Lina Hoher geb . Franksen
vr . weä . Gramverg und Frau

Margarete geb . Hoher
und Kinder.

Besuche dankend abgelehnt.
Die Trauerfeier findet in Düsseldorf statt.

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinschekden unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen unseren innigsten Dank.

Frau Anna Spanhake
und Angehörige.

Oldenburg , den 15. Februar 1939.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben Entschlafenen

sanken v/iff allen aufs ksprlicksts

Karl Bölts.
Familie Heinr . Precht-

Donnerschwee -Großenkneten , den 14. Februar 1939.

Für die vielen Aufmerksamkeiten zu unserer Ver¬
mählung sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank.

Donnerschwee . Johann Grunemann und Fra»
Helene geb . Rem
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Nee Weg in die Siiverheils-
verwaheung

Berlin , 14. Februar.
Der 30jährige Willy Graunke ist ein viel-

-.ch darunter auch mit Zuchthaus vorbestrafter
Mensch; aber nach Verbüßung seiner letzten
Mse glückte es ihm doch, eine gute Stellung
u erhalten. Seine Angehörigen bemühten sich

durch Zuspruch und Unterstützungen ebenfalls
E Gramste , denn sie wollten helfen , endlich
aus ihm einen ordentlichenMenschen zu machen.
Materiellund ideell lag für Gramste keinerlei
Veranlassung mehr vor, wieder das Leben
etnes Verbrechers zu führen. Trotzdem wurde
G Wieder zum Einbrecher. Zehn voll¬
endete Einbrüche stehen auf seinem
Konto. Die gestohlenen Gegenstände versetzte
G oder er schenkte sie seinen Freundinnen , die
nicht ahnten , daß sie die Beute eines Ein¬
brechers als Geschenk erhielten. Die Quittung,
die die Berliner Strafkammer dem rückfälligen
Verbrecher jetzt überreichte , ist hart , aber ver¬
dient. Gramste hat gezeigt , daß er schwerer
Gewohnheitsverbrecher ist. Er erhielt ins¬
gesamt sieben Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverlust und endlich die Sicher¬
hettsverwahrung zudiktiert.

Ahm patzte die Stellung nicht
Berlin , 14. Februar.

Die Berliner Polizei konnte einen gefähr¬
lichenEinsteigedieb auf frischer Tat fassen,
mmlich den 22 Jahre alten Walter F . Der
Bursche hatte bis Anfang dieses Jahres in
Elbing eine gute Stellung gehabt,
die ihm aber plötzlich nicht mehr paßte. Seinen
Wegeeliern entwendete er 70 RM , fuhr nach
Königsberg und begann sich hier als Einsteige-
dieb zu betätige ^ . Von der Beute aus zwei
Billeneinbrüchen lebte er eine Zeitlang in
Jaus und Braus , dann ging er nach Marien¬
burg. wo Walter F . seine Raubzüge fortsetzte.
In Ostpreußen wurde ihm bald der Boden
zu heiß unter den Füßen . F . suchte nun Berlin
heim und machte hier im Laufe von drei
Wochen nicht unerhebliche Beute. F . ging mit
äußerster Frechheit vor und „ arbeitete" sogar
am hellichten Tage, indem er durch offen-
stehende Fenster stieg.

SeutWandS erster Maschinen¬
setzer gestorben

Berlin , 14. Februar.
In Steglitz, wo er seit 1896 wohnte, ist der

erstedeutsche Maschinensetzer und spätereHaupt-
. Kristleiter der „Buchdruckerwoche "

, Otto
- Wettermann, nach schwerer Krankheit im
i N. Lebensjahr gestorben . Mit ihm ist ein

Pouiei des Setzmaschinenwesensdahingegan-
M, der in der deutschen Buchdruckergeschichtc
stets einen guten Namen behalten wird.

Ein Sohn der Grenzmark — Otto Woller-
« m wurde am 23. August 1859 in Hammer-
steiilals dritter Sohn eines städtischen Lehrers
geboren— kam er nach dem frühen Tode seines
Aters bald nach Berlin , besuchte das Joachims-
Vsche Gymnasium , das damals noch in der
Bmgstraße lag , und wurde Buchdruckerlehrling
>n der bekannten Oberhofbuchdruckerei R . von
Mer . Im letzten Jahre seiner Lehrzeit kam
die erste Letternsetzmaschine , die von einem in
Brüssel lebenden Deutschen Karl Kastenbein er¬
müden war und schon in London und ParisM Zeitungssätz benutzt wurde, auf Bestellung
«es Generalpostmeisters von Stephan nach
öerlm , der sie aus der Weltassstellung in
Wns gesehen hatte. Die Druckereileitung be¬
traute Anfang 1879 den jungen Otto Woller-
tttmn mit der Bedienung der Maschine ; er
wurde von Kastenbein selbst ausgebildet und
wunte sich daher mit Stolz und Recht als den
dsstendeutschen Maschinensetzer be-Mchnen.
,,^ ° llar der Reichsanzeiger wußte von der
Mm Erfindung zu berichten , die viele Witz-
„ MW und Interessierten anlockte , darunter
,.AWtav Fischer , den Erfinder der Lettern-
W ">chme „Gutenberger" und späteren Er-
k,^,sder „Monoline" . Heute steht die „Kasten-
i ^ s Beispiel früheren Erfindungsgeistes
^..T-'stütschen Museum; denn sie ist längst über-

rmrch die ebenfalls von einem Deutschen,--Mar Mergenthal er, erfundene Lino-
Äar ^

w die heute keine Zeitung mehr

jüdische VatzMcherbande
Paris , 14. Februar.

Mord drei Gründen noch der Hochzett
Der Honigmond - Mörder — Die Geschichte einer Rache

kud»
^ ""^ stsche Polizei hat eine Patzfälscher-

ftEu «
"

.̂ gehoben, die sich mit der Her-
Z-isÄ„Mscher Papiere , falscher Visen und mit
der Wittlungen zum Zwecke des Erwerbs
D»- fi"" ä° stschen Staatsangehörigkeit befaßte.
>vmiH?uPt .dieser Bande, ein gewisser Ubry,
lieb-» ? verhaftet, als er ins Ausland

»lL ? Ete - Der größte Teil seiner „Mit-
« d lirdische Emigranten.
Fraeu ^ i.

Walter Jasfe , Hans Alexander
I°>« e L ^ ^ ^ ussische Jude Nuchin Marschak,
Rotb ^ " oMd Jung und ein gewisser Andreas

me rechte Hand von Uhry soll ein ge-
ganze

Newyork , 13. Februar.
Die Angelegenheit liegt bereits fünf Jahre

zurück . Wann sie ihren Anfang nahm, ist un¬
bestimmt. Als aber die Liebe zwischenFrank
Figliolia und Dorothh Tauman ent¬
deckt wurde, war er 19 und sie 15 Jahre alt.
Nicht überall in den Staaten wird die Kinder¬
lieb « leicht genommen. Frank und Dorothhkannten sich von Kindheit an. Als ihre frevent¬
liche Liebe zur Kenntnis der Polizei kam , gab
es ein Gerichtsverfahren für den jungen Mann,das mit der Verurteilung Franks zu 22 Mo¬
naten Gefängnis endete . Das Urteil stützte sichin der Hauptsache aus die Bekundung der Do-
rothy, die der Wahrheit di« Ehre gab . Das
junge Mädchen , ein Waisenkind, kam in die
Fürsorge.

Frank Figliolia war ein Gefangener, der
dumpf in den Tag hinein lebte . Er verging
sich niemals gegen die Gefängnisordnung, seinBetragen war mustergültig, allein, man ver¬
mochte ihn durch nichts zu erfreuen und nochweniger, ihm betzubringen, daß das Leben fürihn noch aussichtsreich sein könne , wenn er sich
erst von seiner Leidenschaft befreit hätte. Frankwar an sich ein braver Bursche , nicht dumm und
durchaus dem Leben zurückzugewinnen. Allein,was immer man auch mit Frank besprechenwollte , wie immer man ihn aufzurichten oder
zu trösten gedachte , er fand nur die Worte:
Sie hatmichverraten! Welche Absichten

Frank für die Zeit seiner Freiheit hegte , war
aus ihm nicht zu entlocken.
Ein sonderbares Verlangen' Die Zeit der Entlassung Franks aus dem
Gefängnis kam endlich . Inzwischenwar Frank22 Jahre alt geworden. Nichts unternahm
er , um Dorothh, die ebenfalls aus der Fürsorge
entlasten worden war, wiederzusehen. Hatte
Frank überwunden? Die Riesenstadt Newyork
verschluckt die Menschen , aber wenn es der Zu¬
fall gut — oder auch schlecht — meint, treffen
sich die Leute doch. Zum Unglück Dorothys und.
Franks war das eines Tages auch bei ihnender Fall . Frank sah , wie das junge Mädchenin einen Laden ging, wartete draußen auf Do¬
rothh und sprach seine frühere Geliebte an. Es
kam zu der großen Aussprache. Dorothh be¬
schwor Frank, ihr zu glauben, daß sie nichtSchuld trage an der Verurteilung des Freun¬des . Frank hörte sich die Rede stumm an. Unddann kam plötzlich die Frage : „ Willst Du wie¬
der zu mir zurückkehren ? " Dorothh, mittler¬weile älter und ernster geworden, sah ihrenJugendfreund lange an . Ihr Herz sprach nochimmer für den jungen, hübschen Menschen derihr anscheinend Verziehen hatte. Dorothh ant¬wortete schließlich energisch : „Ja , wenn wirheiraten !"

Ein blutiges Ende
Bereits nach wenigen Tagen fand die Hoch¬

zeit statt Nack» de>- kleinen Festlichkeit begab

Der Führer legte einen Kranz am Grabe Bismarcks nieder
Unser Bild zeigt Adolf Hitler mit seinem Gastgeber vor dem Schloß Friedrichsruh . Links
neben ihm - Gauleiter Lohse und rechts Fürst Otto v . Bismarck. (Scherl--Bilderdienst-A)

Ser Fall Sühne
Mordprozeß vor dem Hamburger Schwurgericht

W» Hand von Uhry soll ein ge
Ufippsborn gewesen sein . Die gan p

Die M hinter Schloß und Riegel.
NW n ».. ^ch^ gesellschast befindet sich u . a . im
i>°n En» » gefälschten Stempeln der Republik

rsik„ und angeblicher Konsulate aufchka und Palma di Mallorca.

Hamburg, 14. Februar.
Unter der schweren Anklage des Mordes hat

sich in einem Verfahren, das am Montag Vox
dem Hamburger Schwurgericht begonnen haj,
der 32jährige Heinrich Sell zu verant¬
worten. Er wird beschuldigt , in der Nacht zum
17. Juli die frühere Prostituierte Minna
Hühne in ihrer Kellerwohnung in der
Großen Schmiedestraße im Stadtteil Altona
vorsätzlich und mit Ueberlegung getötet zu
haben. Die Hühne, eine ' Frau von 56 Jahren,
war am Abend des 16. Juli ausgegangen und
hatte in einem Lokal in der Trommelstraße den
Angeklagten kennengelernt. Wie gewöhnlich,
hatte sie sich an diesem Abend wieder stark be¬
trunken und hatte den Angeklagten mit in ihre
Wohnung genommen. Hier kam es zur Tat , die
nach den Angaben des im allgemeinen gestän¬
digen Angeklagten als ein Sexualmord
bezeichnet werden muß.

Am Abend des 19. Juli wurde die Leiche der
Hühne in der Küche ihrer Wohnung auf dem
Ruhesofa aufgefunden. Sie hatte einen tiefen
Halsschnitt, der den Tod durch Verbluten her-
beigesührt hatte, tiefe Schnitte hinter der
rechten Ohrmuschel. Die tödliche Halsschnttt-
wunde war durch ein Schlächtmesser verursacht
worden. Auf dem Ruhesofa lag außerdem ein
mngeknickies Taschenmesser . An den Wänden,
auf dem Tisch und auf dem Fußboden fand
man Blutspritzer. Auf dem Tisch stand Kaffee¬
geschirr und an einer Tasse fand man einen
Fingerabdruck, der dazu führte, daß Sell am
20. Juli verhaftet werden konnte.

Die ermordete Minna Hühne ist früher ge¬
werbsmäßig der Unzucht nachgegangen und in
den Jahren 1905/25 insgesamt 71mal wegen

sittenpolizeilicher Ueberiretungen vorbestraft.
Wie man festgestellt hat, hat sie in ihren 5 6
Jahren nur 654 Tage bürgerlich gear¬
beitet. Sie lebte zuletzt von Wohlsahrts-
unterstützungund arbeitete gelegentlich in einer
Fabrik, aber wenn sie Gelegenheit fand, ging
sie auch noch der Unzucht nach . Der Angeklagte
Sell ist ebenfalls ein schwer asozialer Mensch,
der schon als Dreizehnjähriger stahl , später
aus der Lehre weglief und sich Herumtrieb.
Sechzehnjährig kam er in Fürsorgeerziehung
wegen „unausrottbaren Hanges zu Unehrlich-
keiten , Lüge und Herumtreiben." Aus der An¬
stalt und aus Landstellen entfloh er mehrfach
und lebte schließlich , nachdem er von 1928
bis 1934 mit einer Dirne verheiratet war , deren
Zuhälter er zweifellos gewesen ist, als Hof¬
sänger und Bettler in Kiel und Altona. Immer
wegen Diebstahls ist er zehnmal bestraft
worden, zuletzt mit acht Monaten Gefängnis.

Nach seiner Verhaftung gab er bald zu , die
Hühne ermordet zu haben, entschuldigte seine
Tat jedoch mit Trunkenheit. Eine Alkohol¬
probe, die man machte , ergab aber, daß er
von der Menge Alkohol , die er am Abend des
16. Juli getrunken haben wollte , nicht betrunken
war . Erst ein Quantum von 5 )4 Liter Bier
und einem halben Liter 38 Vol. °/»iger Mi¬
schung von Wermutwein und Likör versetzte
ihn in einen schweren Rausch , in dem er zu
Gewalttätigkeiten und geschlechtlichen Hand¬
lungen neigte. Psychiatrisch wird der An¬
geklagte als ein asozialer Mensch gekennzeich¬
net, dem der Mord absolut nicht wesensfremd
ist. Nach Ansicht der Merzte entspricht die
Mordtat , deren er beschuldigt Wird , ganz und
gar '

seinen geschlechtlichen Trieben und Be¬
gierden.

sich das Brautpaar in ein Hotel. Frank war
zärtlicher denn je, und Dorothh restlos glücklich.Alles Schwere lag hinter ihr. In bester Laune,
so wurde später ausgesagt, kamen die jungen
Leute im Hotel an. Sie gingen sofort auf ihrZimmer. Am anderen Morgen fand das Zim¬mermädchenDorothh tortnihremBette
liegen. Frank war verschwunden . Er hatte sie— drei Stunden nach der Hochzeit ! — mit ihren
eigenen Seidenstrümpfen erwürgt. Die Zeit
stellte die spätere Totenschau einwandsret fest.Frank konnte sich lange verborgen halten. InMontreal, wohin er geflohen war, erkannte
ihn ein Kellner in dem Restaurant, wo der Mör¬
der regelmäßig zu speisen hflegte , und übergab
ihn der Polizei.

Jetzt hatte sich Frank Figliolia vor den New-
yorker Geschworenen zu verantworten. DasMotiv der Untat konnte trotz eingehender Be¬
weisaufnahme und Sachverständigen-Gutachten
nicht genau herausgeschältwerden. Rache oderLustmord? Der Schuldspruch jedenfalls rettete
den jungen Gattenmörder vor dem ElektrischenStuhl . Die Jurh nahm nur Mord im zweitenGrade an, also Totschlag. Frank ist es
gleichgültig . Er sagt, daß sein Leben von dem
Augenblick an verdorben gewesen sei, da ihnDorothh verraten habe . Das ist aber auch das
einzige , was Frank zu erklären sich bereit ge¬funden hat. Staatsanwalt und Gericht hattenes sehr schwer mit diesem Menschen , der zwei¬fellos von einer fixen Idee nicht loskommenkonnte.

56 SSV Lammfellegeschmuggelt
Bukarest , 14. Februar.

Nach monatelangen Bemühungen gelang es
den rumänischenBehörden, eine weitverzweigte
Schmugglerbande unschädlich zu machen,die ausschließlich aus Juden bestand , die
erst seit wenigen Jahren in Rumänien ansässig
sind . Die Schmuggler haben in der Zeit vom
1. Februar 1935 bis zum 1 . Oktober vorigenJahres mehr als 50 000 Lammfelle aus Ru¬mänien ins Ausland geschmuggelt , und
zwar fast ausschließlich über die gebirgigeGrenze zwischen Nord-Siebenbürgen und der
Karpatho-Ukraine. Mit Hilfe gefälschter Fak¬turen, Ursprungszeugnisse und anderer Pa¬piere, die den Anschein einer ordnungsmäßigenAusfuhr erweckten , wurden dann die Felle, die
zu 200 bis 300 Lei aufgekauftwurden, im Ans-

^ land für 3000 Lei das Stück abgesetzt.

Hinrichtung in Innsbruck
Berlin , 14. Februar.Am 14. Februar wurde der am 14. Mai 1904

geborene Karl Klocker aus Uderns (Tirol)
hingerichtet, der vom Schwurgericht in
Innsbruck wegen Mordes zum Tode verurteiltworden war. Klocker hatte im Juni 1937 seine s
45jährige Ehefrau Mathilde geb . Eberschartermit Strychnin zu vergiften versucht und sie inder Nacht zum 9 . Mai 1938 mit Blausäure ge¬tötet, weil sie seinem ehebrecherischen Ver¬
hältnis mit einem jungen Mädchen im Wege
stand.

Noch sechs Todesopfer
der Erdbebenkatastrophein Chile

Berlin , 13. Februar.
Wie der Leitung der Auslandsorganisation

mitgeteilt wird, sind bei der Erdbebenkata¬
strophe in Chile außer den bisher genanntenleider noch sechs weitere deutsche To¬
desopfer zu beklagen.

Bei den in der Stadt Chillan ums Leben
gekommenen handelt es sich um folgende Per¬
sonen: Rodols Möller, Luis Keresturi , die
aus La Paz stammende Frau Schütt, Herr
Boyens und zwei Kinder des Ehepaares
Nikolas Nett im Wer von 12 und 15 Jahren.

Nach hundert Jahren zurückgebracht
Eine Pariser Bibliothek hat soeben ein

Buch wiedererlangt, daß sie imJahre 1938 aus¬
geliehen hatte. Man weiß nicht einmal, wer es
zurückgebracht hat, aber man nimmt an, daß
ein gewissenhafter Mann das Buch im Nachlaß
eines längst Verstorbenen gefunden hat, es
unter dem Arm nahm und sich zur Bibliothek
begab , um es ganz unbefangen dem Beamten
auszuhändigen, als wenn es sich um eine Ver¬
spätung von einem Monat handelte. Der In¬
halt des Buches beschäftigt sich mit der Wein-
baukünde ; augenscheinlich hatte der ursprüng¬
liche Entleiher es Jahre behalten und regel¬
mäßig die Verlängerung erbeten, bis er eines
Tages verstorben war . Auch die Erben haben
sich Jahrzehntelang nicht darum bemüht, den
Band der Bibliothek zurückzugeben , obwohl
diese keineswegs verzichtet hatte, wie die zahl¬
reichen Mahnbriefe zeigen , die sie bis vor weni¬
gen Jahren ausgeschickt hatte.

Pferd gegen Kuh
In der Landgemeinde Waiwara im nord¬

östlichen Estland hatte eine Bauersfrau
Pferd und Kuh einträchtig nebeneinander im
Stall stehen . Das ungetrübte- Zusammenleben
von Zugtier und Wiederkäuer fand ein jähes
Ende, als die Kuh eines Tages eine „lange
Zunge" machte , um die nachbarliche Futter¬
krippe auf ihres , Inhalt zu untersuchen. Darin
verstand das Pferd keinen Spaß , und es biß
kurzerhand der Kuh die Zunge ab.

nsus unc ! rcfiSns Muster in allsn äussükrungsn von 0 .7L on sincl vorrätig
8is Kitts 6 !s fisnstsravslagsn . V/!s vortsilliast man ksi mir kaust, ist bskonnt



Dev tiigUche Zrachvichten-Spovt
Der Deichskvorttührec

versiigt:
Wiederaufnahmeverfahren
bei Eintracht Braunschweig

Zum Antrag der Spielvereinigung Eintracht
Braunschweig um ein Wiederaufnahme¬
verfahren hat der Reichssportführer seine Ent¬
scheidung seinem Gauführer SA -Standarten-
sührer Völl -Niedersachsen und Reichsfachamts¬
leiter Oberregierungsrat Felix Linnemann wie
folgt bekanntgegeben:

„Aus Grund des Paragraphen 11 der Rechts¬
und Strafordnung des NSRL hebe ich bas
Urteil vom 6. Februar 1939 in Sachen Ein¬
tracht Braunschweig auf und übergebe den Fall
zur erneuten Verhandlung und Urteilsfällung
an den Reichsfachamtsleiter Linnemann . Ich
bestimme dabei , daß das Verfahren auf den
ganzen Fragenkomplex auszudehnen und zu
entscheiden ist.

Die Wiederaufnahme des Verfahrens kann
angeorSnet werden , wenn das Verfahren oder
die Entscheidung zu bisherigen Grundsätzen
der Mechtsordnung des NSRL im Widerspruch
steht . Das ist bei dem ergangenen Urteil
zweifellos nicht der Fall ; an sich war also eine
Wieoerausnahme unzulässig . Wenn ich trotz
dieses Tatbestandes dennoch die Wiederauf¬
nahme angeordnet habe , so ist das aus folgen - -
den Gründen geschehen:

1 . Die bislang gebräuchliche und vorgezogene
Art der Urteilsfällung (Sperre mit Punkt¬
verlust ) hat des öfteren völlig unbeteiligte
dritte Gemeinschaften auf das empfind¬
lichste geschädigt und einen irregulären
Aus - und Abstieg und eine irreguläre Ent¬
scheidung von Meisterschaften verursacht.
In Auswirkung des Urteils vom 6 . Fe¬
bruar 1939 würde dieser Zustand wieder
eintreten . Ich habe diesmal die Wieder¬
aufnahme angeordnet mit der Auflage an
den Reichsfachamtsleiter , mir einen Vor¬
schlag sür die Aburteilung von sportlichen
Vergehen zu unterbreiten , der die , vor¬
erwähnte . Benachteiligung Dritter ver¬
meidet.

2. Ich wünsche die Aburteilung des ganzen
Fragenkomplexes in einem Verfahren . In
dieses Verfahren sind also einzubeziehen
und mitzuentscheiden auch die Vorgänge
bei Arminia Hannover.

3. In dem Urteil vom 6. Februar ist aus¬
schließlich die aktive Gruppe des Vereins
bestraft , die Führung dagegen nicht . Ver¬
gehen gegen die Amateurbestimmungen
und „Ziehen " sind aber mittelbar oder un¬
mittelbar Maßnahmen der Führung , für
deren Folgen die ganze Gemeinschaft ge¬
gebenenfalls einzustehen hat , für die aber
die unmittelbar Schuldigen keinesfalls
straffrei ausgehen können.

Meder
«euer Mercedes-Rekord

Tandberg lobt len Soft
Anerkennende Worte des Europameisters über unseren Oldenburger Gamneister

Olle Tandberg wird nicht Berufsboxer

Olle Tandberg , Schwedens Europameister im
Schwergewicht , hat jetzt erklärt , daß alle Mel¬
dungen , die von seinem Uebertritt ins Lager
der Berufsboxer wissen wollen , nicht den Tat¬
sachen entsprechen . Er erklärte , sein höchstes
Ziel sei die Erringung der Weltmeisterschaft
1940 bet den Olympischen Spielen in Helsinki.
Dieses Ziel wird Tandberg erreichen , denn er
hat es verdient!

Uebrigens ließ sich Tandberg über seine
Kämpfe in Deutschland dahin aus , daß er sich
ganz besonders über seinen zweiten Sieg über
den derzeitigen Weltmeister Runge freue . Er
glaube , damit bewiesen zu haben , daß sein Er¬

folg bei den Europameisterschaften kein Zufall
war.

lieber den Oldenburger Schwergewichtler
ten Hofs sprach sich Tandberg sehr lobend
aus . ten Hoff habe einen ausgezeichneten
Kamps geliefert und taktisch sehr geschickt ge¬
boxt . Der Oldenburger verfüge über eine große
Schlagkraft , die er allerdings nicht immer rich¬
tig ansetze . Tandberg gibt zu , daß er in der
Schlußrunde einen schweren rechten Haken ein¬
fing , der ihm sehr unangenehm war . ten Hoff
habe Talente , die gefördert werden müßten . —
Wir freuen uns über diese Aeußerung Tand-
bergs , die für ten Hoff ein Ansporn sein mutz.

Wer WM die ReUericheittprüfimg machen?
ReterWeiupeüfitngen 1S3S innerhalb - er EA -NeiLerMndarte 63

Der Führer der SA -Reiterstandarte 63 , Sturm¬

bannführer Lübbe, gibt folgende Richtlinien,
Meldestellen und Termine für die Reiterscheinprüfun¬
gen 1939 im Gebiet Oldenburg -Ostfriesland bekannt:

So wie im letzten Jahre findet auch im Jahre
1939 in allen Sturmgebteten der Reiterstandarte 83

die Reiterscheinprüfung in den Monaten März und

April stall . Durch das vom Führer geschaffene , der

SA - Reiterei angeschloffene „ Nationalsozialistische
Rettertorps (NSRK ) " ist jedem wehrfähigen Deut¬

schen Gelegenheit gegeben , sich für diese Gebiete im

NSRK ausbilden zu lassen . Nur die Ausbildung im

NSRK , die nach den Richtlinien des Reichsinspek¬
teurs für Reit - und Fahrausbildung , SA -Ober-

gruppenführer Litzmann, erfolgt und aus vor¬

militärischer Grundlage ,beruht , garantiert die Aus¬

händigung des Reiterscheines . ES melde sich daher

jeder zwecks Erlangung des Rstterscheines bei dem

für ihn zuständigen Führer des Rettersturmes bzw.
bei den eingerichteten Nebenmeldestellen des NSRK

innerhalb der Sturmgebtete.
Meldestellen

innerhalb der Reiterstandarle 63 , soweit sie im Olden¬

burger Lande liegen , sind folgende:
Rettersturm 1/63 , Sturmsührer Kleinschmtdt , Olden¬

burg , Theaterwall 11

„ 2/63 , Sturmführer Knadde , Moorsee t . O.
über Nordenham

„ 6/63 , Obertruppführer Ehlers , Hüllstede ,
Aber Ocholt

„ 7/63 , Obertruppführer Rasche , Wtldes-
haufen (Oldbg .) , Lohmüllersweg

„ 8/68 , Sturmführer Engelbart , Ganderkesee
(Oldbg .) .

Rettorsturm 9/63 , Truppführer Metnrenken , Wilhelms¬
haven , Peterstr . 26

Der Reiterschetn — erworben in dein Jahre vor der
aktiven Dienstpflicht — gewährleistet:

1. Bei freiwilligem Eintritt in das Reichsheer : Ein¬
stellung in de » selbstgewählten Truppenteil im

, Rahmen der allgemeinen gesetzlichen und mili¬
tärischen Bestimmungen.

2. Bei pflichtgemäßer Aushebung : Bevorzugte Ein¬
stellung als Reiter und Fahrer.

Die Prüfungstermine für den Reiterschetn im Jahre
1939 innerhalb des Gebietes der Reiterstandarte 63
sind wie folgt:

1. 4., 9 Uhr in Oldenburg , Reithalle , Brüderstraße
8. 4„ 9 Uhr in Berne , Reithalle , 14 Uhr in Ovelgönne
5. 4., 16 Uhr in Stollhgmm , Rettplatz

IS Uhr in Sesfeld , Rettplatz
6. 4., 16 Uhr in Schweewarden , Reitplatz

14 . 4., 16 Uhr in Westerstede , Reitplatz (Höffenplatz)
16 . 4 „ 9 Uhr in Großenkneten , Reitplatz
16 . 4., 14 Uhr ln Wildeshausen , Reitplatz
17 . 4., 9 Uhr in Delmenhorst , Jnfant .-Kaserne 65
12 . 4., 13 Uhr in Wilhelmshaven , Reilhalle 2 MAA,

Gökerstratze.
Die Bewerber Haben zu den Prüfungen im all¬

gemeine » mit eigenen Pferden zu erscheinen , doch
werden für diejenigen Bewerber , denen dieses nicht
Möglich ist , Pferde durch das NSRK bereitgehalten.

Bei der Prüfung wird verlangt:
1. Rettansbildung : Vorhandensein eines losgelas-

fenen , geschmeidigen Sitzes . Die Hebungen er¬

strecken sich auf das Reiten ohne Und mit Bügel
in allen drei Gangarten aus großem Zirkel , mit

große » Abständen in Arbeitstempos und Mittsl-

TuS 76 —BremerSportfreunde
VfB- Post Bremen ; VfL 94— Germ . Leer

Die erste Tschammerpvkal -Zwischenrunde

Programmäßig steigt am 19. Februar die erste
Zwischenrunde um den Tschammerpokal . Hier
greifen die Bezirksklaffen -Vereine erstmalig cm
Die Auslosung hat für die Nordwestecke des
Gaues Niederfachsen folgendes Aussehen:

VfL Wilhelmshaven —Bremer SV ; TuS
Osternburg —Bremer Sportfreunde ; ss-Sporj-
gemeinschast —NDL Bremen ; M . Brinkmann
Bremen —VfB Oldenburg ; Reichsbahn Post-
SV Bkemen —VfL Hemelingen ; BV Grohn- .
FV Woltmershausen ; Bremervörder SC —M
Komet Bremen ; TV Gut Heil Wulsdorf-
Nordsee Cuxhaven ; TuS Bremerhaven 83-
Tura Gröpelingen ; VfL Germania Leer— W
Oldenburg ; Sparta Bremerhaven ist spielfrei
geblieben.

Josef Jennewein Weltmeister
Weltmeister der alpinen Kombination wurde

nach den vorläufigen Ergebnissen der Ski-
Weltmeisterschaften in Zakopane Josef Jenne¬
wein von der Ordensburg Sonthofen , der so¬
wohl im Abfahrts als auch im Torlau ; den
zweiten Platz belegte . Hinter ihm dürste sich
Willy Walch , der Schweizer Rudolf Rom-
minger als Gewinner des Torlaufs und H.
Lantschner placiert haben . Der Torlauf wurde
in einem wahren Schneeorkan ausgetrage»,
durch den die Läufer in der Sicht ungemein
behindert wurden.

tcmpos, - sowie Freiübungen entsprechend de,
Reitvorschrtst.

2 . Kenntnisse in der Fahrlehre : Kenntnis und Ber-
schnallsn der Kreuzleine 22 , Handgriffe bei Wen¬
dungen und Paraden am Fahrlehrgeriii , Kennl-
nis der ' Verkehrsregeln , Verpassen landesübliche:
Kummet - und Stelsngeschiire.

S. Kenntnisse in der Pferdepflege : Wartung des

Pferdes , Fütterungslehre , Sattelung und Zw-
mung , Einrichtung behelfsmäßiger Stallungen,
Pferdeschonung und -pflege auf dem Marsche.

Der Beauftragte ^ des ^Reichsinspekteurs händigt in

unmittelbarem Anschluß an die Prüfungen die Reltn-

scheine aus.
Denjenigen Bewerbern , welche die Prüfungen nicht

bestanden haben , wird
'

gelegentlich der „ Nachprüfung'

(siehe Absatz 1) noch einmal Gelegenheit geboten , den

Reiterschein zu erwerben . Dieses trifft vor Mm In

den Fällen zu , IN denen die theoretischen Kenntnisse

in der Pferdepflege nicht genügten , jedoch leicht nach

geholt werden können.

MMI7 Wv VHilMMkl ..«LiLLL«
Caracciola überbot seine eigene Bestleistung!

Gestern , wenige Minuten vor Mittag , startete
Europameister Rudolf Caracciola mit dem
stromlinig -berkleideten Drei - Liter - Mercedes -
Benz -Wagen zum Angriff aus seine eigene , noch
nicht eine Woche alte Bestleistung von 17SM7
Stundenkilometer für den Kilometer mit
stehendem Start.

Eine Kehrmaschine fegt zunächst die Auto¬
bahn vom Flugsand rein , und kurz vor 12 Uhr
ist alles bereit . Monteure schieben den Wagen
an , bis der Motor läuft , und dicht am quer
über die Autobahn gespannten Auslösefaden
des Zeitmessers steht der Mercedes . Caracciola
gibt Gas , fährt an , und mit einem unvorstell¬
baren Anzug schießt der Wagen voran . Deut¬
lich ist das viermalige Schalten zu hören , wäh¬
rend Caracciola dem einen Kilometer ent¬
fernten Ziel zustrebt . Schnell ist der Motor
nachgesehen und der Wagen gewendet , und
schon braust Caracciola wieder heran . Ein
neuer Rekord der Klasse I ) steht : 177,552
Stundenkilometer.

Nach dieser Rekordfahrt hat Caracciola seine
Rekordversuche in Dessau vorerst endgültig ab¬
gebrochen . Der noch stärker aufkommende Wind
hatte bei einer weiteren Fahrt den Wagen seit¬
lich versetzt , und da keine günstigeren Wetter¬
voraussagen für die nächsten Tage vorliegen,
verzichtete mast aus Sicherheitsgründen auf
die Fortsetzung der Versuchsfahrten.

Sudetendeutsche Fuhballvereine
Mit Rücksicht auf die knappe . Zeit bis zum

Beginn der Gaugruppenspiele tragen die Ver¬
eine des Sudetenlandes die Metsterschafts-
ausscheidungen nach dem Pokalsystem aus,
d . h . die Verlierer scheiden sofort aus . Zu den
aussichtsreichsten Bewerbern , als Endsieger der
Ausscheidungsspiele qn den Gaugruppen¬
spielen um die Deutsche Meisterschaft teil¬
nehmen zu können , gehören der Leplitzer
FK , DSV Eger , Sparta Karlsbad,
DFC Graslitz , Reichenberger FK
und DSK Gablonz. Für die Subeten-
Fußballer geht es in diesen Kämpfen nicht nur
um die Teilnahmeberechtigung an den Gau¬
gruppenspielen , vielmehr werden die jetzt be¬
ginnenden Spiele auch für die künftige Be¬
setzung der Gau - und Bezirksliga maßgebend
fein.

4-

Kein Europansteistertitel im Eishockey?
Für das Wiederholungsspiel der Eishockey-

Europameisterschaft am 5. März zwischen der
Schweiz und der Tschecho-Slowakei in Bafel
wurde von der Internationalen Eishockey -Liga
eine Sonderbestimmung erlassen . Sollte das
Spiel abermals trotz Verlängerung unent¬
schieden enden , wird kein Europameistertitel für
1939 vergeben , und die beiden Gegner nach
dem Torverhältnis für den dritten und vierten
Matz der Weltmeisterschaft gewertet.

Berliner Börse
Am Aktienmarkt war auch gestern eins Be¬

lebung des Geschäfts nicht zu verzeichnen . Die Kurs¬

gestaltung verlies anfänglich sehr uneinheitlich . In den

meisten Fällen waren die Kurse wenig verändert.

Interesse bestand u . a . für Demag zu einem um IV-
Prozent erhöhten Kurs . Goldschmidt und Rheinmetall
setzten um izl , BMW und Aschaffenburger Zellstoff
um 1 Pzt . höher ein . Farben erössneten mit 152 um

e/g Höher und wurden bald darauf mit 152V-- bezahlt.
Mannesmann gewannen »/g und AEG ' 6 Pzt . Stahl¬
verein unverändert 11lfl/s . Aus der anderen Seite
sind mit größeren Rückgängen Dierig , Junghans und
Klöckner zu erwähnen , die Verluste von 1 bis Ist»
Pzt . erlitten . Daimler gingen um st-, Bemberg um
° /s , Waldhof um st- und Lahmeyer und Schering um
st« Prozent zurück . "

Am Rentenmarkt nannte man Reichsaltbesttz
mit .IN,SV nach IM/g . Reichsbahnvorzüge notierten

12N/s nach 123.

Märkte
Köln , 14 . Fsbr . V i eh m arkt. . Auftrieb : 1569

Rinder , darunter 154 Ochsen , 92 Bullen , 1698 Kühe,
165 Färsen , 1292 Kälber , 325 Schafe , Lämmer und

Hammel , 4965 Schweine . Preise : Ochsen a) 46,5 , b)
42 .5, c) 37,5 ; Bullen a) 44,5 , b) 46,5 ; Kühe a) 44 bis
44 .5, b ) 39—46,5 , c) 33— 34,5 , d) W —25 ; Färsen a)
45 .5, b ) 41 .5. c) 36,8 ; Kälber b) 68 , c) 57 , d) 48 , e)
38 RM , Lämmer und Hammel a) 51 —52 ; Schafe a)
42 , c) 32 ; fett « Speckschweine a) 58,5 , b) 57,5 , c) 56,5,
d ) 52,5 , e) 49,5 ; Specksauen 57,5 ; andere Sauen 56,5.
Marktverlauf : Kälber und Schweine zugeteilt ; Ham¬

mel und Schafe belebt.
Este « , 14 . Febr . Viehmarkt. Auftrieb : 873

Rinder , darunter 171 Ochsen , 76 Bullen , 575 Kühe,
57 Färsen , 731 Kälber , 145 Schaf «, Lämmer und
Hammel , 1666 Schweine . Preise : Ochsen a) 46,5 , b)
42 .5, e) 37,5 ; Bullen a) 44,5 , b) 46 .5, c) 35,5 ; Kühe
a) 44,5 , b) 39- 46,5 , c) 33- /34 , d) 24—25 ; Färsen
a) 45,5 , b) 41,5 ; Kälber a ) 76 - 78 , b ) 63 , c) 57 , d) 48;
e) 38 ; Lämmer u . Hammel a ) 52 ; Schafe a) 42 ; fette
Speckschweine a) 58 , b) 57 , c) 56 , d) 52 , e) 49 , f) 49;
Specksauen 57 , andere Sauen 51 RM , Marktverlaus:
Großvieh , Kälber und Schwein « zugeteilt ; Schass flott.

Düsseldorf , 14 . Febr . Viehmarkt. Austrieb:
473 Rinder , 64 Ochsen , 35 Bullen 336 Kühe , 44 Fär¬
sen , 672 - Kälber , 138 Schafe , Lämmer und Hammel,
2665 Schweine . Preise : Ochsen a) 44—45,5 , b) 41 bis
42,5 : Bullen a ) 44,5 , b ) 46,5 ; Kühe a) 43— 44,5 , b)
38,5 — 46, e) 36—34 ; d) 26—25 ; Färsen a) 44—45,5,
b) 46- 41,5 , c) 36 ; Kälber a) 78 , b) 63 , e) 55— 57, h)
48 , ei 35—38 : Lämmer und Hammel a ) 57 , b) 51—52,
c) 42—45 , Schafe a ) 42 ; fette Speckschweine a) . 58,5,
b) 57,5 , c) 56,5 , d) 52,5 , e) 49,5 , s) 49,5 , g)

'
49,5;

Svecksauen 57,5 , andere Sauen 51,5 , Altschnetder 56,5
RM . Marktverlaus : Alle Arten zugeteilt ; Ausstichttere
über Notiz.

SchiffsnachriÄten
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aller Ostasien ausg.

16 . 2. Safaja nach Belawan — Arueas Hk. 13 . 2. nach
Antwerpen — Coburg ausg . 12 . 2. Schanghai — Dal-
hem Nordbras . (CR ) ausg . 11 . 2 . Hamburg n . Para
— Donau Westk . Nordam . ausg . 13 . 2. n . Cristobal
— Düsseldorf ausg . 13 . 2. Cristobal — Elbe Oftasten
Hk. 12 . 2 . n , Kohstchang — Erlatigen Golf -Austr . Hk.
13 . 2. Napier nach Westpört — Franksurt 14 . 2. n.

Melbourne — Fulda Ostasien ausg . 12 . 2 . Hongkong
n . Schanghai — Iller Kuba/Mexiko Hk. 13 . 2 . Tam¬
pico n . Mexiko — Königsberg 13 . 2. n . Mobile —

Leipzig ausg . 13 . 2. Antwerpen — Neckar Australien
Hk. 13 . 2. n . Fremantle — Nürnberg Westk . Südam.
Hk. 14 . 2 . Antwerpen — Orotava Fruchtfahrt Kan . I.
13 . 2. Antwerpen nach Madeira — Scharnhorst Ost¬
asten ausg . 13 . 2, Colombo n . Stngapore — Mm
Westk . Nordam . ausg . 12 . 2. St . Thomas passiert n.
Cristobal.

Hamburg -Amerika -Ltnie . (Einschl . Deutsch -Austral-
und Komos -Linien .) Ostküste Nordamerika und Gols-
häfen : St . Louis ausg . 13 . 2/ in Neuyork — Ham¬
burg heimk . 17 . 2 . in Cuxhaven fällig — Wasgen-
Wald ausg . 13 . 2 . in Philadelphia — Nordamerika,
Westküste : Tacoma Hk. 13 . 2. in Antwerpen — Oak-
land ausg . 13 . 2. Von Curacao nach Pto . Colombta
— Mittelamerika , Westindien : Cartbia Hk. 12 . 2. von
Pto . Barrios nach Port Limon — Phrygia ausg . 13.
2 . von Miguel p . n . Trinidad — Lübeck Hk. 14 . 2.
vorauss . Von Curacao — Südamerika , Westküste:
Patria ausg . 13 . 2. in Callao — Roda ausg . 13 . 2.
San Miguel p . — Südafrika , Australien , Niedsrl .-
Jirdien : Menes ausg . 13 . 2. Psrim P. n . Sabang —
Kurmark ausg . 14 . 2. von Tjilatjap — Rendsburg
13 . 2. in Sabang , ab ca . 16 . 2. nach Bintang —
Heidelberg Hk. 13 . 2 . Gibraltar p . n . Liverpool —
Ostafien : Duisburg Hk. 13. 2. Oueffant p . n . Ant¬
werpen — Münsterland ausg . 11 . 2. nach Hongkong —
Burgenland ausg . 13 . 2. in Manila - -- Leverkusen Hk.
11 . 2. in Jokohama — Hopepeak Hk. 11 . 2 . n . Kobe —
Vogtland ausg . 14 . 2 . in Antwerpen — Oliva ausg.
11 . 2 . von Haiphong n . Taku — Bockenheim ausg.
12 . 2. Hawaii passiert.

Hamburg -Südamerikan . DamPffchtssahrtS -Gefellschaft.
Cap Arcona 14 . 2. in Hamburg — Antonio Delfins
Hk. 12 . 2. von Pernambuco — General San Martin
ausg . 14 . 2. St . Vincent p . — Monte Rosa ausg.
12 . 2. von Rio Grande nach Montevideo — Bahia
Camoranes ausg . 13 .,,2 . von Rio de Janeiro nach
Angra d . R . — Bahia Laura Hk. 14 . 2 . Fernaudo
Noronha p . — Belgrana ausg . 13 . 2. Oueffant p , —
Buenos Aires ausg . 14 . 2. St . Vincent p . — Espana
ausg . 14 . 2. Cap Finisterre p . — Joao Peffoa ausg.
13 . 2. in Pernambuco — Natal ausg . 13. 2. in Ant¬
werpen — Parana ausg . 13 . 2. in Santa Fee —
Petropolis ausg . 13 . 2 . Dover p . — Bosario ausg.
14 . 2. Femado Noronha p . — Santos Hk. 12 . 2. in
Victoria — Tucuman ausg . 13 . 2 . in Antwerpen —
Uruguay ausg . 14 . 2., Madeira passiert.

Deutsche Asrtka -Ltnte (Woermann -SIMr — Deutsch«
^ Ost -Afrika -Linte - Hamburg -Bremer Asrika -Ltnte)

Westafrika : Wahehe ausg . 12 . 2 . ab Lagos — Ingo
Hk. 11 . 2. ab Monrovia — Togo ausg . 13 . 1. v . Las
Palmas — Wagogo yk. 11 . 2 . ab Span .-Guinea —
Wigbert heimk . 14 . 2. in Blumenthal — Livadia Hk.
13 . 2. von Cabenda nach Benito — Kamerun Hk.
13 . 2. von Monrovia n . Le Havre . — Süd - und Ost-
asrika : Ubena Hk. 13 . 2. ab Port Said — Adolph
Woermann Hk. 11 . 2 . ab Walftschbai — Tanganjika
Hk. 16 . 2. ab Las Palmas — Njaffa ausg . 9. 2 . an
Mombasa — Watusst ausg . 11. 2. ab Durban —
Usambara ausg . 13 . 2. von Lissabon,

Hendrik Ftffer AG , Emden . Francisco Hendrik
13 . 2. von Emden n . Methil — Martha Hendrik
Fiffer 12 . 2. in Oxelösund.

Fiffer uub von Doornum , Emden . Marie Fiffer
16 . 2. von Goole nach Hamburg — Bertha Fiffer
12 . 2. von Rotterdam in Neuyork.

Deutsche Levante -Linie GmbH . (Deutsche Levaw
Linie Hamburg AG - Atlas Levante - Linie « ,
Bremen .) Achata auSg . 11 . 2 . Oran n . Izmir "

Adana Hk. 13 . 2. ,, von Bremen n . Brake — Mam
Hk. 13 . 2. in Alexandria — Jthaka ausg . 13, 2 K»
braltar p . — Kreta Hk. ,13 . 2. n . Giresuu — Aus»
Leonhardk ausg . 13 . 2. von Burgas n . Barm -

Milos ausg . 13 . 2. in Larnaca — Morea , Hk. in Tr»
— Smyrna ausg . 13 . 2. in Merfln — Sivas a»
13 . 2. von Rotterdam n . Alexandria - Tinos HI.
2. Gibraltar p . — Yalova ausg . 13 . 2 . in AnIMM

H . C . Horn , Hamburg . Waldtraut Horn 11,2 , »,
Dover n . Port " os Spain — Ingrid Horn Hk, » ,/>

von Le , Havre nach Bremen — Henry Horn «W
12. 2. in Port of Spain . .

Deutsche Dampfschtssahrts - Ges . „Hansa ", Br»
Altenfels 13 . 2. v . Livorno ausg . — BraunM 1"

von Pondicherry Hk. — Ehrenfels 13 . 2. von M

ausg . — Geiersels 13 . 2 . von Malta Hk. - SM « »

. 12 . 2. Pasajes — Trautenfels 13 . 2. .Perim P«
Treuensels 13 . 2. Oueffant p ., ausg . — UM»

13 . 2. Gibraltar p . ausg . — Weißenfels 13- 2,
Bremen ausg . — Wildenfels 13 . 2 . Antwerpen,

Dampsschiffahrts - Gesellschaft „Neptun " , » re«

Ajax 13 . 2. Rotterdam — Ariadne 13 . 2. Stettm »,

Rotterdam — Ceres 14 . 2. n . Pillau — Delta A
-

Rotterdam — Diana 13 . 2. Holtenau Pass, nach « >

Rhein - Electra 14 . 2. Varberg — Elin 14,2,
Rhein — Hector 14 . 2. Kopenhagen — Irene s
Kopenhagen — Kepler 14 . 2. Antwerpen n . OP°«°

,
Nereus 14 . 2. n . d . Rhein — H . A . Nolze A §
Holtenau p . n . Bremen — Pax 14 . 2. Köln n,/>

tetdam — Perseus 14 . 2 . Rotterdam - M -a A s

Vegesack n . Königsberg — Thalia - 14. 2, SA
"'

p . n . Rotterdam — Venus 14 . 2. Lobith P. n.
dam — Vulcan 14 . 2 . Köln n . ,Rotterdam . ^ .,,

Argo - Reederei , Richard Adler U. C».,
Adler 13 . 2. Hüll — Bussard 12 . 2. Gdingen - » A
sei 11 . 2 . Antwerpen — Elster 12 . 2. KönigsMS
Falke 12 . 2. Bordeaux - -- Fasan 13 . 2. L°n° »

,
Geier 13 . 2 . Garston — Hecht 11 . 2. n . Abo - S>»

13 . 2. Helsingfors — Orla 12 . 2 . n.
Orlanda 12 . 2. Mänthluoto — Wachtel 12. 2, D-«-

n . Brake — Zander 14 . 2. in Rotterdam.
Untcrweser - Reederei AG , Bremen . Na, -,,- ,

8 . 2. Rotterdam ab nach Narvik —, GinnS -iM -
s,

Emden an — Schwanhsim 6. 2. Gälpeston ao A
Bockenheim 12 . 2. Honolulu n . Jokohama
heim 12 . 2. Rotterdam n . Narvik — Eschershm«
Wilhelmshaven . « «-»Ml

Oldenburg - Portugiesische DampflästssS ' "Äj . . --
Hamburg . Las , Palmas 12 . 2 . von Sines n.
Cents ausg . 13 . 2. von Oporto in Lissabon,
denburg ausg . 13 . 2 . in Antwerpen — Mos P
13 . 2. in Ceuta — Tenerife 13 . 2. von ^
n . Hamburg — Laroche ausg . 13 . 2. in
Pasajes Hk. 14 . 2 . Oueffant P.

Vom Braker Hafen . Motorssglerverkehr . « M,

men „Johann " leer von Bremen , „Johanne
To . Roggen von Wesermünde . Abgsg .: M
leer n . Bremen , „Johanne " leer nach Saiu >si°°n

Hann " leer n . Bremen . — Leichterverkehr , " , D
„Wotan " leer von Bremen . Abgeg . : - Menw°
727 To . Roggen n . Mannheim . — DaniM " . ^
Angek . > „Adana " mit 1660 To . Weizen
Gerste von Izmir (Türkei ) — Abgeg,:
Teilladung nach Hamburg , „Phila " leer n,

,
(England ) , „Glück auf " leer n . Emden . "

Fett -Rasflnerie : Motortankleichterverkehl.
men : „Liselotte " leer von Misburg , - iNara « '

M
Bremen , Abgeg, : „Liselotte " mit 5S5 To,
nach Misburg , „Marga " mit 45 To . S
Bremen.



625
'
TT^ L

ÄltLIM
Landwirtschaftliche Beilage der „Oldenburger Nachrichten " Oldenburg , Mittwoch , den 15. Februar 1939 * Nr . 45

Nährend in der vorigen Woche
die Witterung

meist noch trocken und ruhig verlief, beginnt sie
m dieser sofort mit Regen und Sturm . Sollen
mir daraus den Schluß ziehen dürfen, daß sie
die ersten Vorboten des Frühlings sind , nach
den starken Nachtfrösten wohl kaum . Aber es
beißt doch so, der Frühling kommt mit Brausen.
Wd in jedem Jahr stellen wir die Tatsache fest,
daß, bevor es bei uns Frühling wird, zuvor die
Miirme über das Land gebraust sind . Wenn
das zutreffen würde, würden wir uns freuen,
weil der Winter dann bald ein Ende hätte, ob¬
wohl es dann sofort wieder heißt: Hinaus
ausden Ackerl Als erstes kommt dann

die Bekämpfung des Unkrautes
in den Wintersaaten '

Wenngleich schon oft an dieser Stelle zu der
Frage Stellung genommen ist, sei es heute trotz¬
dem noch einmal gesagt , daß die Bekämpfung
der Unkräuter mit chemischen Mitteln eigentlich
eine untergeordnete Rolle spielen sollte . Sie
darf nur als letzte Maßnahme angesehen wer¬
den; nämlich dann, wenn alle anderen nicht den
gewünschten Erfolg hatten.

'Niemals aber sollte
sie, was allerdings sehr leicht und oft der Fall
ist, aus Gründen der Bequemlichkeit angewandt
werden . Die einfachste , billigste , natürlichste
und beste aller Unkräuter auf dem - Acker erfolgt
durch ein wiederholtes rechtzeitiges Schälen,
Pflügen und Eggen des Ackers vor der Bestel¬
lung . Somit hat die Unkrautbekämpfungnicht
erst nach erfolgtem Aufgang der jungen Saat
zu ersolgen, sondern schon lange vor der Be¬
stellung . Nun , dieser Zeitpunkt ist bei den Win¬
tersaaten verpaßt und bleibt uns hier aller¬
dings nur noch eine einzige Möglichkeit , näm¬
lich die Bekämpfung mit

Kalkstickstoff und Hederichkainit.
Neide Bekämpfungsmittel, die gleichzeitig auch
Düngemittel sind , sind in ihrer Wirkung zu¬
friedenstellend , sowohl wenn sie getrennt aus-
M werden , als such erst recht im Gemisch . Es
kommt bei ihrer Verwendung jedoch auf den
Munkt und die Witterung an . Im allge-
Miim erfolgt die Anwendung vonKalkstickstoff,
sei es zur Düngung oder zur Unkrautbekämp¬
fung, zu spät . Je frühzeitiger wir bereits schon
im Herbst etwa sechs Wochen vor der Saat oder
im Frühjahr das Ausstreuen von dem Kalk¬
stickstoffgemisch durchführen, um so durchschla¬
gender ist der Erfolg. Je kleiner noch die Un¬
kräuter selber sind , um so flacher ist ihre Be-
wurzelung und eine um so geringere Wider¬
standskraft haben sie. Erhöht wird die Wir¬
kung des Kalkstickstoffes noch bei Frostwetter.
Die beste Zeit ist etwa Ende Dezember und
während des ganzen Monats Januar . Leider
ist man wegen des Ausbleibens der richtigen
Witterung, d . h . trocken und sonnig dazu ge¬
zwungen , diese Bekämpsungsart später durchzu-
sühren , d. h. also jetzt. Ganz- falsch ist es, da¬
mit etwa bis zum März warten zu wollen.
Durch eine späte Anwendung von Kalkstickstoff
wird der Reifezustand sehr verzögert. Wer also
noch Kalkstickstoff ausstreuen will, der tue es,
sobald die Witterung günstig dafür ist , ein leich¬
ter, windstiller Kahlfrost. Sehr wichtig ist nun,
dicht allein die Menge, die etwa 1—2 Dz . je
Hektar beträgt , als vieünehr die Art der Ver¬
keilung . Ix besser, d . h . also je gleichmäßiger
m erfolgt, um so größer und sicherer ist die
Wirkung . Was bezüglich der Unkrautbekämp-'M Zu den Herbstsaatengesagt ist, gilt in glei-M Weise auch für die Frllhjahrssaaten . Das
men wir bei den jetzt beginnenden

Vorarbeiten zm Frühjahrsbestellung
außer acht lassen . Im allgemeinenMd es richtig sein , die Saatfurche zu dem

Nuirrgetreide schon vor Winter zu geben,
§ ut der Frost, der in diesem Jahre so recht

Macht gezeigt hat, den Boden noch mürbe» stinelig machen kann , die UnkrautsamenN .Teil schon vernichtetund Regen und Feuch-von dem gelockerten Boden ausgenommen
können . Der fv bereitete Acker wird im

-Miahr eine günstige Struktur zeigen , jedoch
nicht alle Unkrautsamen vernichtet,
möglichst großen Erfolg auch in die-
zu erzielen und auch die im Boden

wuWinterfeuchtigkeit zu erhalten, müssen
l„^ ^wa drei bis vier Wochen vor der Bestel-
üi,» Acker abschleppen . Das kann man
ed./m ^ach dadurch , daß man mit einemBalken
Peru quer zur Ackerfurche über den Acker
d°, N „? udurch zerfallen die größeren Schollen,wird krümelig, so daß den Unkraut-
ist ein günstigesKetmbett geschaffen

vHL dann siald rirnpNnipndt »n BodLN --

-
„Wodurch zerfallen die größeren Schollen,. . imelig, so daß den Unkraut-

^ - günstigesKetmbett geschaffender dann bald zunehmenden Boden-
Kinnst M Auslaufen der meist
folaendp » «Hainen , und dann ist bei der nach-

derum besteht als letzte Möglichkeit wie-
Hed-r ^ , .AuSstreuen von Kalkstickstoff und
«°°ignL Tst Nun ist infolge Mangels an
NMchen

A) kw^ skräftenIm letzten Herbst in

im Frühjahr das tiefe Pflügen
des Getreides

zu unterbleiben hat, um so eher je später es
erfolgt. Mit einer tiefen Furche im Frühjahr
richten wir im allgemeinen nur Schaden an.Der Boden bleibt viel zu lose und zu locker.Wir sehen das immer wieder bei der Bestellungvon Hafer im Frühjahr . In manchen Gegen¬den ist es immer noch Sitte , den Acker, selbstwenn er vor Winter tief gepflügt ist, im Früh¬jahr vor der Bestellungnoch einmal zu pflügen.Das kann richtig sein , vor allem dann, wenn derBoden durch zuviel Nässe ohne Frost steif ge¬worden ist, die Bodenstruktur also ungünstig ist.Der Erfolg dieser Pflegearbeii im Frühjahraber ist in allen Fällen um so größer, je flacherdie Furche gegeben wird. Etwas anderes da¬
gegen ist es bei den Hackfrüchten , da diese jaeinen tief gelockerten Boden vorziehen, weshalb
je gerade dafür eine Untergrundlockerungdurch¬aus am Platze ist. Wir verweisen tu diesem
Zusammenhang auf den Sonderartikel „ Gute
Untergrundkultur führt zu vesseren Erträgen " .Von steigender Bedeutung für unsere hiesigeLandwirtschaft ist dann noch die Verwendung

von Trekker und Schlepper.
Bereits in der letzten Nummer wurde die Be¬
kämpfung der Landflucht eingehend behandelt,und sind Mittel und Wege zur Behebung an¬

geführt, deren eines lautet : Technisierung derBetriebe im Rahmen des Möglichen . Die bis¬
herigen im allgemeinenguten Erfahrungen , die
unsere mtttelbäuerlichenBetriebe mitdemKlein-
schlepper gemacht haben, läßt nun in manchemBetriebsleiter den Wunsch hochkommen , auch
doch einen Trekker oder Schlepper zu kaufen.So verständig an und für sich dieser Entschluß
ist, so darf er nicht übers Knie gebrochen wer¬den. Erst dann, wenn man alle damit in Zu¬
sammenhang stehenden Fragen nach allenSetten hin überlegt und geprüft sind , kann er
zur Durchführung gelangen. Dabei soll auchan dieser Stelle auf die Möglichkeit des Ge-
meinschastsschleppers hingewiesenwer¬den. Sofern drei oder mehrere Bauern und
Landwirte gemeinsam einen Schlepper anschaf-
fen , erhalten sie den Zuschuß von 30 Prozent
nicht nur auf den Trekker selbst , sondern auchauf die Zusatzgeräte: denn allein mit dem
Trekker ist unseren Bauern auch nicht gedient.Aus diesem Grunde bringen wir auch einigeArtikel, die diese Frage des Einsatzes und der
Anschaffung des Schleppers behandeln. Rich¬tig angewandt, vermag der Schlepper selbst in
unseren mtttelbäuerlichen Betrieben durchausdie Arbeitsspitzen zu brechen und darüber hin¬aus auch nachher während des Jahres unswertvolle Dienste zu leisten . Jedoch eignet er
sich nicht für alle Betriebe und erst recht nichtfür alle Betriebsgrößen. Der Boden selbst , die

Entfernung der Ackerschläge vom Hofe und nochandere Fragen spielen bei der Umstellung vom
Pferd zum Motor eine wichtige Rolle, die vor¬
her restlos geklärt sein müssen.

Wie schon in den „ Nachrichten " bekanntgege¬
ben , findet am Donnerstag und Freitag dieser
Woche der diesjährige - ,

Landesbauerntag
statt, zu dem sicher Hunderte von Bauern mit
ihren Frauen und GefolgschaftSmitgliedernnach
Oldenburg kommen werden. Am Donnerstag
finden die Sondertagungen der einzelnen
Hauptabteilungen statt, in denen über die Aus¬
gaben und Ziele sämtlicher Abteilungen ein¬
gehend berichtet wird. Am Nachmittag finden
Arbeitstagungen der verschiedenen Abteilungen
statt. Am Freitag gelegentlich der Haupttagungwerden zwei wichtige Vorträge gehalten und
zwar spricht vr . Warnung über „Die geopoli-

schast als Ursache der Landflucht" . Der Nach¬
mittag bringt dann die Sondertagung der Lehr¬
herren. Während der ganzen Zeit besteht die
Möglichkeit , die Ausstellung „Bauer und Los"
zu besichtigen , die auf dem Platz der SA (früher
Pferdemarkt) aüfgebaut ist. Gleichfalls finden
Besichtigungen und Führungen durch dis In¬
stitute der Landesbauernschaststatt.

Von Hermann Wolf, Reichskuratorium für Technik in der Landwirtschaft , Berlin

Unter Untergrundkultur versteht man die Be¬
arbeitung des Bodens in der Weise , daß die
Krume wie üblich gepflügt, der Untergrund
aber gelockert wird. Wollte man tiefer als die
Krume ansteht, pflügen, würde man toten
Boden nach oben bringen, und eine Ertrags¬
minderung wäre die Folge, bis auch in den
nunmehr obenltegenden toten Boden Kultur
hineinkäme. Einwandfreie Versuche haben er¬
geben , daß die Untergrundlockerung nicht in
allen Fällen Erfolg bringt . Eine Ertragssteige¬
rung ist nur' danwfestzustellen, wenn der Unter¬
grund so verdichtet war, daß er den Pflanzen¬
wurzeln das Eindringen in die Tiefe er¬
schwerte , daß das Oberflächenwassernicht ver¬
sickern konnte , und. daß infolge der Verhärtung
der Gasaus '

tausch zwischen Luft und Boden ge¬
hemmt war . Meist ist diese Verhärtung darauf
zurückzuführen, daß seit langen Jahren »stets in
gleichbleibender Tiefe gepflügt wurde. Infolge¬
dessen wurden die feinen Teile der Krume an
der Pflugfohle zusammengeballt und bildeten
dort eine harte Schicht . Daher ist bei kranken
Bdden gewöhnlich . die Krume und der tiefe
Untergrund locker, während sich zwischen beiden
in der Nähe der Pstugfohle eine harte Schicht- bildet. Man kann sich davon sehr einfach über¬
zeugen.

' Man gräbt ein etwa 50 bis 60 Zentimeter
tiefes Loch auf dem Acker, sticht eine Wand des
Loches senkrecht ab und fährt mit der leicht ge¬
führten Spitze eines Taschenmessers an der
Wand von unten nach oben vorbei. Nimmt der
Widerstand gleichmäßig ab, so ist der Boden
meist in Ordnung . Wächst aber der Widerstand
in der Nähe der Pflugsohle fühlbar an, dann
dürfte eine Untergrundlockerungnotwendigsein
und Erfolg bringen. Neben dieser einfachen
Untersuchungsart, die natürlich nur einen An¬
haltspunkt geben kann , gibt es auch genauere,
wissenschaftliche Methoden für die Feststellung
des Botzenzustandes, auf die hier nicht näher
eingegangen werden soll . .

Bei der Untergrundkultur bearbeiten wir den
Boden in zwei Arbeitsgängen, wir pflügen die

^ *

Krume und wir lockern die Furchensohle. Es
ist verständlich , daß man sehr bald versuchte,
Geräte zu schaffen , die beide Arbeitsgänge zu
gleicher Zeit ausführen. Denn wenn ich mit
einem Gespann Pflüge, mutz ich unmittelbar
hinterher mit einem hakenähnlichen Gerät die
Furchensohle aufreißen. Daher lag es nahe,
den Untergrundhaken unmittelbar hinten am
Pfluge anzubauen. Die Anspannung war
natürlich genau so groß, als wenn ich erst
pflügte und dann lockerte. Man konnte jedoch
beim Pflügen mit gleichzeitiger Untergrund¬
lockerung einen Mann einsparen. Diese ein-
surchige Arbeit, d . h . die Arbeit, bei der Pflug¬
körper und Untergrundlockerer unmittelbar
hintereinander in der gleichen Furche lausen,
hat jedoch den Nachteil , daß die tn der Furche
gehenden Zugtiere stets einen Teil der Locke-
rungsarbett durch ihre Hustritte zunichte
machen . Man kann natürlich unter Benutzung
einer seitlichen Anspannvorrichtung die Zug¬
tiere auf dem festen Land gehen lassen , man
muß dafür aber infolge des schiefen Zuges
eine schlechtere Steuerung in Kauf nehmen.
Spannt man dabei die Pferde an langer Kette
an, dann erhält man große Vorgewende. Unter
diesen Gesichtspunkten ist das zweifurchige Ar¬
beiten besser : Das Gerät abbeitet wie ein
Zweischarpflug, dessen vorderer Körper durch
ein Untergrundschar ersetzt ist. Hierbei wird
also die Borfurche gelockert , auf deren fester
Sohle die Zugtiere laufen, und die Furche wird
gepflügt.

Die Methode des zweifurchigen Arbeitens
hat jedoch gegenüber der einfurchigen Arbeit
einen Nachteil . Bei der einfurchigen Arbeit
liegen die beiden Widerstände von Pflugkörper
und Untergrundschar praktisch in einer Rich¬
tung. Das Gerät ist also verhältnismäßig ein¬
fach zu steuern . Bei der zweifurchigen Arbeit
ist, wie die Erfahrung lehrt, der Pslugwider-
stand gegenüber dem Untergrundwiderstand
gleichbleibend , der Widerstand des Unter¬
grundes wechselt nämlich erheblich stärker als
der der Krume. Infolgedessen müßte eigentlich
der Zugpunkt beim zweisurchigen Gerät
dauernd verlegt werden, was naturgemäß nicht
mit einfachen Mitteln möglich ist, zumal ja bei

Vorbereitung zurBestellung dieMög-
Grubb» '

!^ ^ EnBekämpfung gegeben . Eggen,
Drillmaschinewerden einen recht

Beringt - feinenUnkrautsamenvernichten,
ivichp? ),

Es sich später im Getreide doch noch
Hilf - 2 Zu machen , dann kann man mit
der kH ^ age , des Unkrautstriegels und
das imAOschine hei richtigem Einsatz sehr Wohl
Stricke unterdrücken. Wenn aber alle

Merbu°,§ Een das Pflügen des Ackerbodens
weiteren Da ergibt sich nun die Frage der
den, daß

^ arbeitung. Dazu mutz gesagt wer-

Die Bauern werden heute zur Schlepper-
anschafsung einerseits durch die Landfluchtund
andererseits durch den Zwang zur Mehr¬
erzeugung veranlaßt. Mehrerzeugung bedeutet
auf jeden Fall mehr Arbeit, sowohl aus dem
Acker, bei den Transporte, ! und tn Hof und Stall.

Der Schlepper bedeutet für den Bauer jedoch
etwas Fremdes, da bis jetzt die tierische An¬
spannung seine einzige Kraftquelle außerhalb
des Hofes gewesen ist. Daher ist der Bauer in
den Schleppersragennicht im Hinblick aus seine
Anschaffung und Behandlung, sondern auch
hinsichtlich seines Einsatzes unsicher . ,Leider neigen die Bauern oft dazu, eme zu
starke Maschine zu kaufen , zumeist aus Un¬
kenntnis dessen, was selbst eine schwächere Ma¬
schine zu leisten imstande ist. Die Anschaffung
einer zu schweren Maschine bedeutet oft eine
unnötige Geldausgabe-, jederHundertmarkschein,
der so unnötig ausgegeben wird, fehlt bei der
Anschaffung der Arbeitsgeräte und der luft¬
bereiften Ackerwagen.

Es genügt vollauf, wenn in einem kleineren
Betrieb der Schlepper einscharig Pflügen kann,
da seine Leistung immer noch die doppelte eines
Pserdegespannes ist. Ein Schlepper mit einer
Leistung von 11 bis 13 PS kann ein bis zwei
Pferde ersetzen und daneben noch zur Betrtebs-
intensivierung beitragen. Die obere Betriebs¬
größe für einen derartigen Schlepper beträgt

etwa 30 vis 40 Hektar, wenn daneben noch ein
Gespann Pferde gehalten wird . Bei schwerem
Boden und hügeligem Gelände liegt diese
Grenze wesentlich niedriger. Dort, wo es sich
jedoch in einem größeren Betrieb darum han¬
delt, wegen des Ausfalles von Arbeitskräften
mehr als zwei Pferde ersetzen zu müssen , würde
dies im allgemeinen mit einem 11/13--PS --
Schleppernur bei einer übermäßig großen jähr¬
lichen Arbeitszeit möglich sein . Man wird also
tn solchen Fällen günstigereinen 20-PS -Schlep-
per einsetzen . Aber auch die Entfernungen, die
zu überwindenden Steigungen und die Höchst¬
geschwindigkeit können die Leistung des Schlep¬
pers bestimmen . Ein Schlepper von 11/13 PS
kann nicht 15 bis 20 Kilometerstunden laufen
und dabei dasselbe ziehen wie ein größerer
Schlepper.

Der Bauer mutz sich mit der Maschine näher
vertraut machen und zu diesem Zweck irgend¬
einen Unterrichtskursus besuchen , wofür am
ehesten die Deulakrast oder eine ihrer Ausbil-
dungskarawanen in Betracht kommt . Von der
richtigen Pflege des Schleppers hängen seine
Betriebssicherheit, die Lebensdauer und die
Reparaturkostenweitgehend ab . Auf jeden Fall
ist es aber wichtig , daß der Bauer die Betriebs--
cmlettung für den Schlepper gründlichst kennen¬
lernt . Der Bauerschlepperkann in Verbindung
mit den geeigneten Geräten für folgende

Arbeiten eingesetzt werden: Bodenbearbeitung
(Pflügen , Schälen, Grubbern usw .) , für den Ge¬
treidebau (Drillen mit ausgefattclter Maschine,
Getreidemähen mit Zapswellenbinder) , Kar¬
toffelbau (mit angebautem Gerät für Bestel¬
lung, Pflege und Ernte , Vorratsroder ) , für
den Zuckerrübenbau(Bestellungund Pflege mit
angehängtem Gerät, Rübenroden) , Heu - und
Zwischensruchternte ( Wiesenpflege , Mähen mit
Anbaumähwerk, Heuwerbung) .

Ein Betrieb, der neben dem Schlepper noch
Pferde hält, ist im Vorteil gegenüber einem
Betriebe, der völlig oder nahezu aus den Schlep¬
per angewiesenist. Er kann dem Schlepper die¬
jenigen Arbeiten zuweisen , für die er sich be¬
sonders gut eignet. Man wird ihm also in erster
Linie die schwere Bodenbearbeitung übertragen.
Der Vorteil des Schleppers liegt in seiner
großen Arbeitsgeschwindigkeit, aber auch darin,
daß er nicht ermüdet. Es ist möglich , durch ihn
entfernte Schläge näher an den Hof heran¬
zuholen, so daß sie besser bewirtschaftetwerden
können . Erhöhte Arbeitsbelastungen, die ins¬
besondere mit der Vermehrung des Hackfrucht-
und Zwischenfruchtbauesverbunden sind , kön¬
nen durch den Schlepper ausgeglichen werden.
So kann der Schlepper im bäuerlichen Betriebe
eine Schlüsselstellung einnehmen und nicht nur
zur Entlastung des Bauern , sondern auch zu
einer Mehrerzeugungganz wesentlich bettragen.
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allen Pfluakörpern Kräfte nicht nur in Rich¬
tung des Zuges auftreten. Hieraufmußte beim
Bau von Untergrundpflügen Rücksicht ge¬
nommen werden.

Um das Kräftespiel am Untergrundhaken
leicht zu beherrschen , wurde das Gänsefuß-
Schar als zweckmäßigste Form für den Unter¬
grundlockerer vorgeschlagen . Ein Gänsefutz-
schar wird praktisch stets nur in Zugrichtung
beansprucht . Der Stiel muß biegefest sein,
etwaige Verdrehungsb̂ anspruchungen können
nicht sehr groß werden, da das Untergrund-
schckr vom Stiel in der Mitte gehalten wird.
Die alte gewölbte Form lockerte jedoch nur
etwa zwei Drittel der Furchensohle und übte
oben hin ein Sprengwirkung aus , die sich
kegelförmig verbreiterte. Die Lockerung genügte
nicht in allen Fällen, wenn auch die Schar¬
form gegen Steine und sonstige mechanische
Beanspruchungen günstig gewählt war, sie er¬
forderte auch sehr hohe Zugkräfte. Es stellte
sich heraus , daß ein flach durch den Boden
gehendes Schar, das den Boden dnrchschnitt
und nur eine verhältnismäßig geringe Spreng-
und Hubarbeit leistete , erheblich weniger Zug¬
kraft brauchte , obwohl die Furchensohle in
ganzer B« ite gelockert werden konnte . Als
Form wählte man das gewöhnliche , möglichst
flag gestellte Pflugschar. Hierdurch gelang es,
die Anspannung von früher vier Pferden aus
drei Pferde herabzusetzen . Auf steinigen
Böden jedoch ließen sich bei dieser Scharform
Verdrehungen und Verbiegungen nicht ver¬
meiden, so daß man in solchen Fällen lieber
tzum nunmehr flach gestellten Gänsefutzschar
zurückkehrte , was zwar etwas mehr Zugkraft

Die Vorauswahltermine für die übernächste
Zuchtviehversteigerungam 22. März sind be¬
reits festgelegt . Die Vorführung der hierfür
gemeldeten über 200 Bullen findet nach nach¬
folgendem Plan statt:
Montag, den 20. Februar 1939:

8.15 Uhr Eckwarden, 8.45 Uhr Ruhwarden , 10 Uh«
Burhave , 11 Uhr Rahden, 11 .45 Uhr Stollhamm,
13.45 Uhr Äbbehausen, 14 .45 Uhr Abbehauser¬
groden, 16 Uhr Seefelderaußendeichund 17 .3» Uhr
Esenshamm.

Dienstag , den 21. Februar 1939:
8 Uhr Rodenkirchen, S Uhr OvelgSnne, 1» Uhr
Brake, 10.45 Uhr Oberrege, 11 .15 Uhr Elsflether-
fande, IS Uhr Altenhuntors , 13 .3» Uhr Bardewtfch,
14.45 Uhr Delmenhorst, 15 .45 Uhr Ganderskefee
und 16 .45 Uhr Berne.

Mittwoch, den 22. Februar 1939:
8.15 Uhr Kirchktmmen, 9.3» Uhr Brettorf , 11 Uhr
Düngstrup, 12 Uhr Neerstedt, 13.45 Uhr Grosten-

erforderte, dafür aber weniger Betriebsstörun¬
gen verursacht . Es ist selbstverständlich , daß alle
Untergrundgeräte sowohl am Pslugkörper als
auch am Untergrundpflugschar eine stark aus¬

gebildete Anlage erhalten müssen , um die auf¬
tretenden Seitenkräfte zu überwinden, damit
eine einwandfreie Steuerung erreicht wird.
Wenn es auch gelang, verhältnismäßig leicht¬

zügige Werkzeuge zu entwickeln , darf man de»
nicht daran vorübergehen, daß der Zugkraft
bedarf bei der Untergrundkultur höher alsbeim normalen Pflügen ist. ^

Die von der Zwischenahner Wirtschafts¬
beratungsstelle betreute Versuchsgemeinschaft
Ammerland hat es sich zur Aufgabe gestellt,
der Landwirtschaft des Ammerlandes durch
umfangreiche praktische Versuchsanstellungen
auf den verschiedensten Gebieten ein treuer
Ratgeber zu sein . Ihre ' Arbeit erfreut sich von
Jahr zu Jahr eines steigenden Interesses . Das
bewies wieder der zahlreiche Besuch , der auf
der Haupttagung am Mittwochnachmittag in
Bad Zwischenahnim „ Haus am Meer" zu ver¬
zeichnen war. Der Vorsitzende der Versuchs¬
gemeinschaft , Landwirt Dierks, Burgfelde,
konnte in seiner Begrüßung auch KreisbaUern-
führer Fittje mit seinem Stabe sowie die
Referenten Oberlandwirtschaftsrat Schuster
von der Hauptabteilung H und Landwirt-
schaftsrat Mybs, Stollhamm, willkommen
heißen.

Versuchsleiter Dummeyer wertete in
einem umfassenden Jahresbericht die Prak¬
tischen Ergebnisse der im letzten Jahre durch¬
geführten Versuchsanstellung aus , die sich
wieder in dem üblichen Rahmen bewegte.
Neben zahlreichen Schauversuchen wurden
acht planmäßige Sortenversuche sowie sechs

kneten, 15 Uhr Osternburg, 16 Uhr Borbeck und
16 .45 Uhr Wiefelstede.

Sonnabend , den 25. Februar 1939:
8.15 Uhr Hahn, 9 Uhr Jade , 1» Uhr Schwei¬
burg und 11 Uhr in Jeringhave.

Auf den Sammel-Auswahlplätzen dürfen Bul¬
len aus Sperrgehösten sowie aus Sperr - und
Beobachtungsgebietennicht vorgeführt werden.

Am Vortage der März-Auktion, Dienstag , dem
21 . März, soll die Frühjahrs - Angeld-
verteilüng abgehalten werden. Zum Wett¬
bewerb zugelassen sind die in der Zeit vom
1 . Dezember 1937 bis 22. März 1938 geborenen
Bullen. Die Anmeldungen hierfür können aus
den Vorauswahlen, spätestens bis zum 25. Fe¬
bruar bei der Geschäftsstelle in Oldenburg
unter Beifügung der Anmeldegebühr in Höhe
von 5 RM abgegebenwerden.

Am gleichen Tage wird die Vorauswahl zur
Reichsnährstandsschau(H e r d b u chs cha u) ab¬
gehalten. Zur Vorführung kommen die hier¬
für bereits von der Zuchtleitung ausgewählten
weiblichen Tiere.

Auch diese Veranstaltungen werden in der
Auktionshalle in Oldenburg-Osternburg ab¬
gehalten und gelten als züchterisch wertvoll.

planmäßige und drei einfache Düngungs¬
versuche durchgeführt, und zwar in den ver¬
schiedensten Betriebsgrößen und auf den ver¬
schiedensten Bodenarten. Es wurde dabei be¬
sonderer Wert auf Genauigkeit und Sorgfalt
gelegt . So wichtig und wertvoll die einzelnen
Ergebnisse auch sind , so ist es leider nicht mög¬
lich, auf sie im Rahmen dieser Besprechung
näher einzugehen. Wer sieb aber ausführlich
orientieren will, kann den ausführlichen
Jahresbericht von der Wirtschaftsberatungs¬
stelle anfordern.

Besonders wies Versuchsleiter Dummeyer
auf die bei dem Bauern Diedrich Hisje in
Torsholt angelegte Fruchtfolgebeispielsfläche
hin, die größte Beachtungverdient. Hier ist eine
Fläche von einem Hektar in vier gleiche
Hauptstücke aufgeteilt, die jeweils wieder in
vier Flächen gegliedert wurden. Die Frucht¬
folge von diesem Hektar ist so aufgeteilt
Wörden , daß sie — auf den ganzen Betrieb
übertragen — diesen auf wirtschastseigenes
Futter umstellen würde, so daß es ohne
nennenswerten Einkauf von Futtermitteln ge¬
lingt , den Ansprüchen der Nahrungsfreiheit
unseres Volkes vollkommen Genüge zu leisten.
Allen Landwirten ist im kommenden Sommer
Gelegenheit gegeben , das Versuchsfeld in
Augenschein zu nehmen; die angebrachten
SHilder geben Auskunft über Anbaufolge und
Düngung.

Ebenso interessant ist das Ergebnis eines
Weidsdüngungsversuches auf Hochmoorgründ¬
land bei dem Bauern Hermann Backhus in
Kleefeld , wo die Stickstoffdüngungauf den ge¬
koppelten Flächen ganz beachtliche Mehrerfolge
gebracht und sich in hohem Maße als wirt¬
schaftlich erwiesen hat. Die gesamte Weidefläche
von 3,6 Hektar war 1934 nur in drei Koppeln,
1935 in sechs und 1936 in 12 Koppeln von je
0,3 Hektar eingeteilt. Durch Verwendung von
Kompost und Handelsdünger und durch >etne
zweckmäßige Gruppeneinteilung des Weide¬
viehs war es hier praktisch möglich , die Weide¬
fläche , die je Stück Großvieh benötigt wird , von
60 Ar vor der Durchkoppelung auf 32,4 Ar nachder Durchkoppelung bei 180 Weidetagen zu
senken . Die Weidefläche konnte damit um 46
Pzt . verringert werden. Dieser Versuch der
neuzeitlichen Gründlandbewirtschaftung zeigt
klar , was unsere Weiden bei richtiger Bewirt¬
schaftung zu leisten vermögen.

Landwirtschaftsrat Mybs berichtete aufGrund seiner Erfahrungen an den Landwirt¬
schaftsschulen in Varel und Stollhamm über

die Bodenuntersuchungen. Es hat sich Heraus¬
gestell : , daß die übergroße -Mehrzahl der lMd-
wirtschaftlichen Ackerfläche vor allem Mangelau Kalk hat. Die Bodenuntersuchungen legen
gleichzeitig den Gehalt des Bodens an PhoZ.
phorsäure und Kali klar , so daß der Bauer au!Grund dieser Bodenanalyse in der Lage m
dem Boden die richtige Düngung zu geben
der Aussprachewies Landwirtschaftsrat AbelsBad Zwischenahn, darauf hin, daß auf deinAmmerland die Vorbereitungen für die Boden
Untersuchungen bereits getroffen sind und dasim Lause des kommenden Sommers mit ihr«
praktischen Durchführung zu rechnen ist.

Oberlandwirtschaftsrar Schuster sprach au!Grund seiner langjährigen Erfahrungen überallgemeine Versuchstätigkeit. Seine wertvollen
Ausführungen fanden größtes Interesse Die
Feststellung war interessant, daß die Hafer¬anbaufläche im Bezirk der Landesbauernschasi
Weser -Ems gewaltig an Ausdehnung zugenom¬
men hat. Am ertragreichsten hat sich die von
Lochow gezüchtete Hafersorte Fläminggold er¬
wiesen , deren Anbau auf allen Mineralböden
empfohlen werden kann . Die Grundlage der
bäuerlichen Wirtschaft bildet aber nach wie vorder Kartoffelanbau, der planmäßig voran¬
getrieben werden muß. Vier große Ziele sind
ausgestellt:

1. Umstellung des planlosen Anbaues von Speist,
kartoffeln auf Futterkartoffeln , wenn der Absatz
der ersten nicht genügend gewährleistet ist.

Z. Umstellung auf krebssestc Kartosfelforten, da ab
1941 der Anbau aller krebsanfiilltgen Sorten
radikal verboten wird.

3. Beschränkung der Sortenzahl auf Grund der
Sortenprüfungen.

4t RücksichtsloserKampf gegen die KartofselabSau-
Krankhett.

Redner erwährtte u. a . weiter, daß der geringeAnbau der Feldbohne, jenes außerordentlich
wertvollen eiweißreichen Futtermittels , aus¬
falle , ferner, daß bei Rübenanbau immer mehr
der Gehaltsrübe vor der Massenrübe der Vor¬
zug gegeben würde. Zum Schluß unterstrich
der Redner die wertvolle Arbeit der ammer-
ländischen Versuchsgemeinschaft . Er appellierte
an alle , in diesem Sinne sortzufahren und da¬
mit ein gutes Teil an dem großen Ziel, die
Nahrungsfreiheit für Volk und Heer sicherzu¬
stellen , beizytragen.

Die Tagung , die sehr anregend verlief und
allen Teilnehmern wertvolle Erkenntnisse ver¬
mittelte. klang nach fünfstündiger Dauer mi!
dem Gruß an den Führer aus.
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«Isr vrtsgruppsn voddsn unci Vsmm

mit Ssr W - KemsinsLüLkt „ Lrskt äuroL rreuäe"

amLonLLdsnä , äsm 18. üsdruur1939, um 20.30 INw

in s ämtlioiienRäilmsll äss „ VivlI - Vusiuos"

Vsn » / Vomdois / Uebsrrssrttungen ^

Vorverkauf iu äsu AAurrsuKSsodLktön : 0 . llrsss , lull,
k'ritn Djacksu, LtaustruLs 15, Lopirnnksn L 6o. , lud . Lmil
-lokmLSu, UsUixsuASiststr . 12,Heim, kurant ,ftLursnstr .18

Wagen mutz NW kennen,
RerkSr SarnMerks L Remnien

Neue Straße 3 Kernruf 4744/42
Reichhaltiges Ersatzteillager

I » der gestrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen:

105510 164532 255797 S25112
23037 67774 77611
S5331 15S371 250462 321634

2 Gewinne zu 10000 RM.
8 Gewinne zu 5000 RM.
6 Gewinne zu 3000 RM.

16 Gewinne zu 2000 RM . S5331 15S371 250462 321634 326S45
351 WS 3701S4 391444

42 Gewinne zu 1000 RM . 13032 2SS03 36514 40280 73S47 120674
176596 188345 195328 210535 271969 2W791 312238 332087 352468
360999 365633 386163 383025 3SS932 39S48S

84 Gewinns zu 500 RM . 3060 9535 15767 24989 32786 60311
628SS 66155 6S322 63904 96675 100354 106979 107629 111246
116517 152007 173672 193237 197053 197201 201065 242775 213348
255393 259136 263801 268192 275056 287852 294760 322122 327175
329147 342316 342613 347033 353938 360767 385974 -377102 383092

188 Gewinne zu 300 RM . 24 1403 6627 21944 23687 31832 36032
47322 51593 S32S2 76845 78727 78881 81063 85086 8S19S 89262
92705 94211 95828 105059 111925 111932 112706 113033 115667
117365 133074 1402S6 ' 141866 142341 143749 160480 165847 171S41
172000 176199 176893 177482 17756S 183231 184272 193816 195462
199688 199973 202024 204346 211398 213408 216423 216542 216727
219903 220068 223560 231768 234752 253202 .259000 260291 261367
267567 2SSS42 277825 286261 2S90S6 290805 294SS2 295523 302705
305259 305439 306036 313946 323162 323570 325822 331297 353761
354232 361497 367044 370278 370453 370L4S 371073 373436 378970
37SS40 386196 388928 395361 397505

Außerdem wurden 4654 Gewinne zu le 150 RM . gezogen.
8m Gewirmrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1 000 000 RM,

2 zu je 500 000, 2 zu je 800 000, 2 zu je 200 000, 2 zu je 100 000,
2 zu je 75 000, 4 zu je 50 000, 10 zu je SO 000, 10 zu je 20 000,
70 zu je 10 000, 114 zu je 5000, 204 zu je 3000, 704 zu je 2000,
2146 zu je 1000, 3572 zu je 500, 7342 zu je 300 und 168 746
Gewinne zu je 150 RM.

LWsel - Ste
vis von ssrpu Lprssn , Osksrnburg , krsslausr
5tra6s , bsi cisr Werbungfür eins ancisrsIsiiung
unrsrn I.s ; srn gegenüber verbreiteten ksbaup-
tungsn sincl unrichtig unZ frei erfunden , vis
biacbriclitsn werden. nock vris vor in gsv/obntsr

Weise cisn ksSisksrn ins j-iaus DugestsIIt

vleiek v/ir6 er munter:
— uaci naod cism Lrwaolisri sin lassy
OoräillZ- l 'ss. üsr sokmsokt! ?ro5isrsll
Vis einmal 6is teins ostkr NisokliQZI.

125 LU 1.20 rrn

LaarsnssokstraLs 61
k'srnspiseksr 5052krrist coräing

Schützen-VereinLrneel- Ste l.S.
Am Sonnabend , dem 18. Februar 1939, abends 7.30 Uhr,

im „Tweelbäker Schützenhof "
, Joh . Decker,

Theater - Ausführung „Morgen geit't los",
ausgeführt von der alten Tweelbäker Spielschgr.

Anschließend IM - großer Feftball. -Mn
Stimmung , Humor. Ende ? ? S

Hierzu laden sreundlichst ein Der Bereinsführer , Joh . Decker

Der Landrat
des Landkreises Ammerland

Westerstede , den 10. Februar 1939.
In den Viehbeständenfolgender Besitzer ist die Maul - und

Klauenseuche ausgebrochen: 1 . Heinr. Mayer, Halsbeck , 2. Joh
Heidkroß, Gietzelhorst . ' .

Es werden folgende Sperrgebiete gebildet:
u 1 : Die Ortschaft Halsbeck ist gesperrt,u 2 : Das Seuchengehöft ist gesperrt.

Für die gebildeten Sperraevtete gelten meine Anordnungen
m der Bekanntmachungvom 25. August 1938. I . V . : Brauer.

sorftantt GasvMH

dtaovsn 2is süitzn Vsrsuob
mit einem

aus unserer

liemii -M -8vIinMi'ej

lesenSie

verkauft am Donnerstag , dem 16. Februar 1939, aus dem
SchutzbezirkDötlingen

X. Forstort Birkenbusch
90 Rm. Buchen -Derbbrennholz.

8. Forstorte Dötlingerholz und Brinkholz
67 Fstm. Elchen , Stellmacher- , Werk - und Pfahlholz.

5 Fstm. Fichten, Sparren.
300 Stück Fichten , Douglas, Derb- und Reiserholzstangen.
100 Rm. Buchen -Derbbrennholz.

Vorzeigen des Holzes am Verkanfstage vom Eingang zum
Dötlingerholz aus . — Beginn 13 Uhr in der GastwirtschaftWich-
mann , Dötlingen. — Verteilung des .Brennholzes zu Beginn des
Verkaufes. Zugelassen sind nur Selbstverbraucheru. Handwerker.

Hatzbruch , den 13. Februar 1939. Der Forstmeister.
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IstlsQ Mttwook

Lanravea»
6 kckueistor — LokaoZ 7 8» Odr

breitaa , Sonnabsucl nock
Sonntag EU »»)

Mittwochnachmfttag und Don¬
nerstag und Freitag den gan¬
zen Tag Fischkutter mit lebenden

Sttnten am Stau.

- ZU verkaufen
mskrsrs junge

WWIieliMIiM
Joh . Eiters , Bad Zwischenahn,

Fernruf 232.

Hausgehilfin
auf sofort oder zum 1 . März

gesucht.
' Frau Feser, Hotel „Jev .er-
länder Hof "

, Bahnhofstraße.

VAg 6 N 8 elii ! ä 6 k'
llastsn- anä UssokinsnsotMsr ^

lür -, 8tiLÜW - unä Lodlüsssl-
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Dem getzßs gilt!
Ja — das hat dieser Ge-
schäftsmann auch verdient
Er versteht es, seinen
Kundenkreis durch stän¬
dige Anzeigen zu halten
und zu erweitern.

Auf sofort oder später gesucht

1 wage « Mau«
für Kontor und Lager

4 Wnseve Duchhaltevin
Ausführliche Bewerbungen schriftlich erdeten.

Kolonialwaren - Grotzhandlung.
Bahnhofstraße 12.



2. Beilage zu Nummer 45 der „Olden durger Nachrichten Oldenburg, Mittwoch , den 15. Februar 1839

Geiriein-evorftehee a. S. Sanken s
Ein vorbildlicher Leiter seiner Gemeinde gestorben

ort Ohmstede in die Stadtgemeinde Oldenburg
aufging, Friedrich Hanken hat seine Kenntnisse
und Fähigkeiten auch sonst in den Dienst der
Allgemeinheit gestellt ; er arbeitete erfolgreich
in der Leitung der Landesziegenzuchtmit, trieb
Familienforschung und war ein großer Natur-
und Heimatfreund, Dem Weidwerk hat er sich
von seinem 17, Lebensjahre an gewidmet.

Die Volksgemeinschaft im Stadtteil Ohm¬
stede wird das Andenken dieses verdienstvollen,
biederen Gemeindebeamten stets in Ehren
halten. . (Bild : Wöltje)

Nach kurzer Krankheit ist Dienstagmorgen
der langjährige frühere Gemeindevorsteherder
GemeindeOhmstede, Friedrich Hanken,
gestorben , Mit ihm ist ein Mann abgeschieden

seltener Treue zu seiner Aufgabe, der seine
«ebenskraft in den Dienst der Allgemeinheit
gestellthat.

Im Jahre 1909 hat Friedrich Hanken die
Aintsgeschäfte übernommen ; über 30 Jahrs
lang war sein Vater Diedrich Hanken in glei¬
cher Eigenschaft dort tätig gewesen . Die Amts¬
zeit des- Sohnes sollte eine ungleich schwerere
Melden : Die Kriegs - und Nachkriegszeit hin¬
durch mußten die sozialen Verhältnisse der Be¬
völkerung immer schwieriger werden . Beson¬
ders die steigende Arbeitslosigkeit der System-
jahremachte der Verantwortlichen Führung
einesGemeinwesens wie Ohmstede viel zu
schassen. Am 15. Mai 1933 Wurde Ohmstede
danneingemeindet . Bis dahin , also 24 Jahre
lang, hat Friedrich Hanken treu und gewissen¬
haft die Geschäfte des Gemeindevorstehers ge¬
führt, Bis Schluß jenes Kalenderjahres wirkte
ernoch als Standesbeamterweiter und ist da¬
nach in den Ruhestand getreten.

Friedrich Hanken stammt aus alteingesesse¬
nem Bauerngeschlecht . Er wurde am 30 . August
186g in Ohmstede geboren. Trotz der Ungunst
der Zeit , die besonders über seinen letzten
Amtsjahren waltete, sind seiner rastlosen Arbeit
Erfolge beschiedew

'
gewesen , die seinen Namen

unvergeßlich machen . Die Gründung
derSiedlung Ofenerdiek ist wohl das
augenfälligste Ereignis aus jener Zeit. Das
ausgedehnte Beleuchtungsnetz, manche neuen
Schulhäuser und viele Straßen - und Wege¬
bauten zeugen von der verantwortungsfreudi¬
gen Führung der Gemeindegeschäfte durch den
Gemeindevorsteher, bis der ausgedehnte Vor-

Gaetenbau - ieekloe Ammel
Fünfzig Jahre in Oldenburg aus dem Gebiete des gesamten Gartenbaues tätig

Auf 50 Jahre öffentliche gartenbaulicheTätig¬
keit in Oldenburg — von 1889 bis 1939 —
kann Gartenbaudirektor Jmmel am
Donnerstag zurückschauen . Zuerst war er
Ober gärtnert m S chloßgarten, dessen
Anlagen und Gewächshäuser dem Publikum
zugänglichwaren. Während dieser Zeit war
erMitarbeiter imD b st -, u -nd G art en bau-
veiein Oldenburg, und es ist zu ver¬
zeichnen, daß es die einzige Stelle im Olden¬
burger Lande war , die sich der Hebung und
Förderung des Obst - und Gartenbaus annahm.
Hierbeganü Heinrich Jmmel mit Vorträgen,
denensich ähnliche Veranstaltungen in ver¬
schiedenen landwirtschaftlichen Vereinen ange¬
schlossen haben . Es sei hier seiner Tätigkeit im
Schlotzgarten selbst gedacht : Die großen und
weithin berühmten Rhododendronanlagen, eine

und die Instandsetzung der alten Pflanzungen.
Die Anlage einer staatlichen Musterobstpflan¬
zung auf der Hamheide, die Einrichtung
einer Versuchsbauernschule und von Obst¬
anlagen auf Moorboden̂ Kulturversuche auf
der Insel Wangerooge, besonders in
Gemüsebau und Anpflanzung von .Kiefern,

Ausbildung von Obstbaumwärtern, Obstver¬
wertungskurse für Frauen , Kurse für Obstbau
für Volksschullehrer, Unterweisung der Bahn¬
meister in Obst - und Gartenbau , auch hinsicht¬
lich der Ausschmückung der Bahnhöfe und
Bahnwärterhäuschen bezeichnen seinen Weg,
Er half an der Einrichtung von heimischen
Obst - und Gartenbauausstellungen und ver¬
anstaltete kurzfristige Obstbaulehrgänge in den
landwirtschaftlichenVereinen, Obstsortenbestim¬
mung und Edelreisverteilung waren seine
Sache , desgleichen die- Ausstellung eines
Landesobstsortiments für Oldenburg und Ein¬
richtung von Vermittlungsstellen für den Obst¬
absatz . Dem Sonderausschuß für Obst - und
Gartenbau der Landwirtschaftskammer gehört
er seit 1909 an, später als Vorsitzender . Von
1907 an und noch jetzt ist er Vorsitzender des
Stadtoldenburger Gartenbauvereins und des
Landesverbandes der Gartenbauvereine. Bei
Umbildung der Landwirtschaftskammer in die
Landesbauernschaft wurde Jmmel als Beirat
für die Abteilung Garten gewählt. Auch von
seiner schriftstellerischen Betätigung ist viel zu
sagen. Seit 1897 bis heute war er geschätzter
Mitarbeiter bei dem „Oldenburger Landwirt¬
schaftsblatt, dem heutigen „Wochenblatt der
Landesbauernschaft". Er schrieb einen Monats¬
kalender, über Obst , Gemüse und Ziergarten,
sowie Blumenpflege. Als Sachverständiger für
Obst und Gemüse, sowie als Marktbericht¬
erstatter war er seit Bestehen des Gartenbau¬
wirtschaftsverbandes tätig.

Es gibt wohl kapin einen bekannteren und
beliebteren Menschen im Lande Oldenburg und
seiner Umgebung, als Gartenbaudirektor Jm¬
mel , und niemand, der ihn kennt , wird glauben,
daß dieser frische und vielseitig interessierte
Mann bereits 73 Jahre alt ist und morgen das
50. Jahr im Staatsdienst vollendet. Seine Vor¬
träge in allen Teilen des Landes, seine Be¬
lehrungen über Obst - und Gartenbau haben ihn
überall bekannt gemacht , und seine Auskunft
über alle Fragen des Gartenbaus , die er be¬
reitwillig während seines ganzen Lebens er¬
teilte, seine Liebenswürdigkeit, mit der er alle
behandelte, die sich an seine weitreichendeEr¬
fahrung wandten, schufen ihm viele Freunde.
Es kam ihm auch zugute, daß er , der Fremde,
sich so schnell hier einlebte, und seine rheinischen
Erfahrungen zum Besten unserer Gegend ein-
setzte. Vor allen Dingen war es seine stets be¬
wiesene Gefälligkeit, die ihn beliebt machte und
ihm den Ruf eines nicht nur tüchtigen , sondern
auch wohlwollenden und mitteilsamen Mannes
eintrügen. So werden viele in der Heimat
seines 50jährigen Staatsjubiläums , das ihn.

Waren seine Arbeit. Mithilfe bei der Anlässe de; während seines Lebens kaum jemals krank
von Mustergärten bei Schulen und Obstban- -- - - - - - - - — ------ - -- - --- - - --
vereinen, desgleichen bei vielen Kolonisten , be¬
sonders in der Kolonie Nikolausdorf, Mithilfe
bei der Anlage von Musterobstgärten bei Schu¬
len und Obstbauvereinen, ebenso bei Stratzen-
anpflanzungen für Aemter und Gemeinden,

war , wegen einer Bronchitis leider im Hospital
findet/gedenken und ihm danken , denn man¬
chem hat er persönlich wohlgetan, und für das
ganze Land Oldenburg war sein Wirken und
Schaffen von großem Nutzen.

^Vllkslm von Lllsok.

Pflanzen - und Tierwelt der Heimat
Zwei Lichtbildervorträge in der Volksbildungsstätte

, iM 'watauslicchme)

^ j" ' Lsangelegenheit des Großherzogs, wur-
E bon Heinrich Jmmel angelegt, und

Mun: Rosenbeete an der Stelle der früheren
aari werden sich die älteren Schloß-"Sucher gewiß der Teppichbeete erinnern,

Mode waren (u. a . das Olden-
NWappen ) , Im ganzen ist Jmmel

„der Leiter Schloßgartens gewesen
tzofgäru, ^ und Schloßgartendirektor.

V ->„ E Tätigkeit entfaltete er als
bi - . ^ obstgärtner, der er von 1897
ba » ,.« . Als solcher lag ihm der Obst-

"" den bestehenden Landwirt-
von Schulen ob , in Oldenburg auch noch
Mick i« E ^ heute , während der Kriegszeit
kwi-»

" Schulen Zwischenahnund Delmen-
veri - ' Bildung von Gartenbau-

lag in seiner Hand und ihr Zu-
seine / ^ 4 ö» einem Landesverband, der
!Älnu°« .

^ Landwirtschaftskammer ange-
und jetzt der Landesbauernschaft

OblMs :.
' ^ betrieb die Anpflanzung von

Mnen aus sämtlichen staatlichen Gütern

Die Volksbildungsstätte Olden¬
burg hat der Allgemeinheit schon manchen
wertvollen Vortrag vermittelt. Auch gestern
abend hatte sie wieder Erfolg mit einem
Abend, der in Wort und Bild den Natur¬
schutz verständlich machte . Eine große Zu¬
hörerschaft folgte im Rolandsaal des Auguste-
ums interessiert den Darbietungen. Die Be¬
strebungen, der Natur den notwendigen Schutz
vor Zerstörungen zu geben , verdienen mit Recht
die Beachtung aller. Das Naturschutzgesetz , das
erst im Dritten Reich Wirklichkeit wurde, gibt
diesen edlen Absichten die staatliche Rücken¬
deckung.

Wer in Oldenburg kennt Wohl so gründlich
die heimische Pflanzenwelt wie Wilhelm
Meyer, der Direktor des Staatlichen Botani¬
schen Gartens ? Er hielt gestern abend den
ersten Vortrag . Den zweiten Teil, besonders
über die Tiere im Naturschutz , behandelte
Studienassessor Indorf, der zu beiden ein
ausgesucht schönes , unterrichtendes Bild¬
material vorsührte. Direktor Meyer, einer der
Vorkämpfer für den Naturschutz , zeigte die
historische Entwicklung, dieser Bestrebungen im
Oldenburgischen, angcfangen von d?r Dänen¬
zeit bis heute. Die Organisation der Natuk-
schutzbehörden wurde erläutert , und dann
hörten wir manche wissenswerte Einzelheit
über das bisher Erreichte, (Wie die Stadt
Oldenburg die gesetzliche Forderung nach Land¬
schaftsschutz bis jetzt erfüllt hat, darüber be¬
richteten die „Oldenburger Nachrichten " aus¬
führlich unter dem 30. Juli 1938 ; inzwischen
sind weitere Landschaststeile, wie Schlotzgarten,
Everstenholz, Gestütsgarten usw ., für den
Naturschutz vorgesehen .) Im ganzen Lande

Abends nennen wir einiges,- was den gesetz¬
lichen Schutz genießt: Farn , Seerose, Strand¬
distel , Waldprimel, Wacholder , Wasserschwert¬
lilie, Sonnentau , Stechpalme (Ilex ) , Winter¬
lieb. Säugetiere (soweit sie nicht unter das
Jagdgesetz fallen) : Igel , Spitzmaus, Fleder¬
maus , Haselmaus; Kriechtiere : Zauneidechse,
Blindschleiche , Ringelnatter , Feuersalamander, >
Erdkröte, Laubfrosch , Moorfrosch . Die neuzeit¬
liche Farbenphotographie verhilft zu noch er¬
giebigerer Beschäftigung mit all den Nätur-
schönheiten.

Zum Abschluß der wertvollen Veranstaltung
gab es Filme von der Schorfheide mit ihren
Freigehegen für Elche , Wisente und Wildschafe.

Die Besiedlung der Wesermarschen
Bremen, 14. Februar.

Direktor Or. Grohns beendete seine Vor¬
lesungsreihe über die Vor- und Frühgeschichte
im Niederwesergebietmit einem interessanten
Lichtbildervortrag über die Besiedlung
der Wesermarschen. Der Redner konnte
im wesentlichen von eigenen Forschungen be¬
richten , denn was wir über die früheste Be¬
siedlung in den Marschen rechts und links der
Weser wissen , verdanken wir den glücklichen
Wurtengrabungen Or. Grohnes. Er ging in
seinem Vortrag aus von der geologischen Ent¬
wickelung und erinnerte daran , daß seit dem
Ende der Eiszeit sich bei uns das Land dreimal
gesenkt und dreimal wieder gehoben hat. Um
Christi Geburt hatten wir ein Hebungsmaxi¬
mum. Damals sind große Teile der Marsch
links der Weser besiedelt gewesen . An der
Warturmer Heerstraße hat Or, Grohne eine alte
Siedlung blotzgelegt , die aus einer Schwemm¬
sandinsel gelegen war . Marschbildungwar hier
damals noch nicht vorhanden. Die Wohnfläche
befand sich 1,60 Meter unter der heutigen Erd¬
oberfläche , Nach den Funden — Scherben in
sehr großer Zahl, Knochen von Rind, Schaf,
Ziege, Schwein, Pferd , Elch usw, , auch Leder¬
stücke — hat hier in den ersten Jahrhunderten
nach Christi Geburt eine Chaukenstedlungbe¬
standen . Aus etwas späterer Zeit stammt eine
Wurtenstedlung in Woltmershausen, die aus
fünf Wohnschichten — eine immer etwas höher
als die andere — bestand . Infolge Senkung
des Bodens mutzten sich die Menschen der da¬
maligen Zeit immer höher ansiedeln , um vor
Ueüecschwemmungen sicher zu sein . Während
wir so auf dem linken Weserufer eine Besied¬
lung von 2000 Jahren feststellen können , hat
die Besiedlung aus dem rechten Ufer erst zu
Beginn des 13. Jahrhunderts begonnen, als
der Erzbischof holländische „ Deichingenieure"
kommen ließ. Damals wurden auch bei uns die
langen schmalen Hufen, die das Flurbild in
Blockland noch heute bestimmen , eingeführt,
während wir dort, wo die Chauken und Sach¬
sen schon vorher siedelten , die Streulage der
Felder mit ihren vielen Einzelseldernfinden.

Glück im Schweinestall
Neuenhaus, 14. Februar.

Im benachbartenHillen brachte die Sau des
Landwirts Vrieling in einem Wurf 23 Ferkel
zur Welt. 20 von den Borstentierchenleben. Sie
präsentieren angesichts der augenblicklich hohen
Ferkelpreise einen ganz beträchtlichen Wert.
Uebrigens gehören Würfe in diesem Ausmaße
zu den größten Seltenheulen rm bäuerlichen
Viehstall.

Großer Siedlungsbau in Grolland
Bremen, 14. Februar.

Der Wohnungsbau in Bremen sorgt Jahr
um Jahr dafür, daß der benötigte* Wohnraum
an die Wohnungssuchendenzur Verfügung ge¬
stellt werden kann . Hunderte von Einfamilien¬
häusern in geschmackvoller Gestaltung und mit
genügend großen Raumabmessungen sind seit
Monaten in der Siedlung Grolland im Bau
und nähern sich der Fertigstellung. Die neue
Siedlung liegt südlich der ReichsstraßeOlden¬
burg—Bremen kurz vor den Toren der Stadt.
Wesentlich ist, daß zu jeder Wohnung ein Stück
Gartenland von etlichen hundert Quadrat¬
meter gehört,das dem Siedler eine ernährungs¬
politische Besserstellung ermöglicht , indem hier
auch die Kleintierhaltung eine große Rolle zu
spielen vermag. Die neuen Siedlungsbauten
werden zum Frühjahr bezugsfertig und eine
deutlich spürbare Erleichterung auf dem
Wohnungsmarkt bedingen.

Vom Lastzug überfahren
Aurich , 14. Februar.

Auf der Straße Sandhorst-Tannenhausen er¬
eignete sich ein schwerer Verkehrsunfall. Der
70jährige H . Janßen aus Aurich fuhr mit dem
Fahrrad auf dem Fußwege nach Tannenhausen,
Er wurde von einem Trekker mit Anhänger
überholt. Ms sich Janßen neben dem Anhänger
befand, bog er Plötzlich nach links ab und geriet
unter die Hinterräder des Wagens. Der Schwer¬
verletzte wurde ins Auricher Krankenhaus ge¬
bracht.

Vetgstimmen - ernsi und heiter
Lichtbildervortrag im Deutschen Alpenverein von vr . Otto Böttcher

Von Zeit zu Zeit versammelt der Deutsche
Alpenverein seine Oldenburger Mitglieder, um
ihren Freuden au der erhabenen Bergwelt
durch Vorträge neuen Auftrieb zu geben.
Gestern abend war vr . Böttcher, Berlin,
für einen Lichtbildervortrag gewonnen, dem er
das Thema „Frohe und ernste Stim¬
men aus den Bergen" gegeben hatte.
Darin gab er wieder, was unsere Literatur in
gebundener und ungebundener Sprache über
die Schönheit und das Erlebnis der Bergwelt
gebracht hat. Im Grunde faßte er also seine
bergverschworenenZuhörer bei ihrer Erinne-

gibt es solche Stellen, wo die Flora erhalten . rung oder führte sie wenigstens in Gedanken¬
bleiben muß, entweder um ihrer selbst willen
oder für gewisse Vogelarten. Es , seien hier
z. B . das Poggenpohls Moor, das Pestruper

gange, die sie selbst einmal zwischen Himmel
und Erde, im ewigen Eis und Schnee mit sich
herumtrugen. Er brachte eine Fülle von Bei-

Moor, das Moor um die beiden Säger Meere Spielen. „Die Berge haben nicht nur die
und das Scharreler Westmoor genannt.

Das Wissen um die zu schützenden Gewächse
und Tiere allein genügt nicht ; es ist eine dank
bare Aufgabe, sie zu registrieren. , In um
ermüdlicher Arbeit werden die Eigenarten der
Landschaft auf Meßtischblättern vermerkt, und
so kann man später die Entwicklung des Bo¬
dens ablesen . Aus der reichen Bilderfolge des

Giganten an Mut und Kraft zum Wagnis
gerufen"

, sagte er, „sondern auch die großen
Geister unseres Volkes immer aufs neue mit
ihrer strahlenden Wucht , ihrer erhabenen Größe
und ihrem einzigartigen Naturerlebnis ange¬
zogen ." Da sprach er durch Goethe, Konrad
Ferdinand Meyer, Franz Herwegh, Hein¬
rich Federer, Peter Rosegger u. a. m.

Sie alle haben sich dort oben selbst wieder¬
gefunden, wenn die Welt ihnen zu aufdringlich
schien oder ihre Schaffenskraft erlahmen wollte.
Mit unwiderstehlicherMacht sprachen die Berge
zu ihnen, und nie verhallte dieser Ruf ungehört
in ihrer Brust. Zu diesen Ausbrüchen der Be¬
geisterung gesellten sich Schilderungen, feine
psychologische Studien , die das besondere Er¬
lebnis der Bergkameradschaft in Not und Ge¬
fahr wundervoll Wiedergaben . Herrliche Farb¬
photos führten die Zuschauer jeweils ein in
diese Welt. Neben diesen ernsten und würdigen
Vorträgen kam der Humor nicht zu kurz , vor
allem nicht der der Menschen der Berg¬
welt eigenen Humor, die in der Gefahr da dro¬
ben mit Tod und Jenseits aus so vertrautem
Fuße stehen . Ein besonderes Kapitel war dann
noch der wundersamen Bergflora gewidmet.
Auch hier gab es herrliche Bilder — Farben¬
pracht des wundersamen Blühens zwischen
Schnee , Eis und mörderischem Bergsturm. Es
war eine kleine sinnige Wanderung, Erinne¬
rungen wachrufend , für Sie , die all dies selbst
schon geschaut , ein Blick in eine Wuuderwelt,
für die , die bislang nur die Sehnsuchi nach den
Bergen verspürten. Reicher Beifall belohnteden
Redner für seinen Vortrag . K«.



Aus Stadt und Land
Des Landes Bauernschaft
° Wir dienen stumm, am Pflug die Faust,

Ob Sonne dörrt , ob Sturm uns zaust:
Wir sind des Bodens Hüter.
Die Hand, die sät.
Die Faust , die mäht,
Sind unsere Adclsgüter.

W. Brockmeier.
Des Volkes Leben sprudelt ans mannigfachen

Quellen, die Reiche der Welt aber gründen sich
auf ein gesundes Bauerntum . Der Bauer ist
der Erhalter des Lebens, der Erneuerer des
Blutstroms, der Ernäherer aller Schaffenden.

Jahr um Jahr , Generation um Generation
beackert der Bauer die ewig junge Heimat¬
erde . Ihr gilt seine Sorge vom frühen Morgen
bis zum späten Abend , vom steigenden Dämmer
des Frühlings bis in die sinkende Nacht des
Winters . Er furcht die winterfahlcn Felder
unbeirrt durch die Lauste der Welt, er streut
die Samenkörner in die Weiche Ackerkrume kn
gläubigem Vertrauen aus des Himmels Güte,
er schneidet das reife Korn dankbaren Herzens.
So schmiedet er in Fleiß und Schweiß die gol¬
denen Jahresringe . Nicht Mißwuchs noch
Hagelschlag , nicht Fluten noch . Seuchen können
seine gläubige Zuversicht zertrümmern. Mit
festen Füßen steht er aus der Erde und schasst
unverdrossen an seinem Werke.

Der Bauer streckt die Hände nieder zu der
Erden und reckt sie auf zum Himmel, und so
kann uns werden des Himmels Segen aus
unserer Erden. -mx-

»
* Vom Verein für Landesgeschichte und

Altertumskunde. Der Oldenburger Verein für
Landesgeschichte und Altertumskunde wird am
18. Februar seine Hauptversammlung im
Augusteum aöhalten. Auf der Tagesordnung
steht ein Vortrag von Or. G. Lohse, Bonn,
über das Thema: „ Chanken , Sachsen und
Friesen im Lichte der Sprach- und Ortsnamen-
sorschung " . Weiter wird der Jahresbericht über
die Tätigkeit des Vereins im Jahre 1938 er¬
stattet werden. Schließlich erfolgt die Neuwahl
des Beirats . ,

* Musizierabend der Hochschule für Lehrer¬
bildung. Um einem häufig und von vielen Sei¬
ten geäußerten Wunsche nachzukommen , gestaltet
die Studentenschaft ihren heutigen Musizier¬
abend im Fesisaal, abends 8 .15 Uhr, öffent¬
lich. „ Wir singen und spielen I . Haydn" be¬
deutet, daß jeder , der sich in das „ Wir" des
großen Musizierkreises hineinzustellenbereit ist,
herzlich eingeladen ist. Weshalb aber I . Hahdn
an diesem Abend in Spiel und Lied erklingen

- soll, sagt ein guter Kenner seines Schaffens:
„ Wie hier ein Mensch das , was das Schicksal
ihm ganz persönlich zu wissen und zu tragen
gegeben hat, in einem überpersönlichenGestal¬
tungsvorgang der Musik objektiviert, das steht

,-einmalig neben Mozarts Bundeslied und
Beethovens Hymne an die Freude. "

* Ein Altveteran wird .91 Jahre alt. Heute
feiert der Altveteran Edo Alb ers in Olden-
feiert der Altveteran Edo Albers in Olden-
Er diente beim Oldenburgischen Infanterie-
Regiment 91 , machte bei diesem den Feldzug
1970/71 mit und wurde mit dem Eisernen
Kreuz II . Klasse ausgezeichnet . Nachher trat er
in den Staatsdienst und war viele Jahre
Anstaltsinspektor in der Heil- und Pflege¬
anstalt Wehnen. Albers ist ein besonders
eifriges und treues Mitglied der Kameradschaft
Oldenburgischer Infanterie (ehem . 91er und
16er ) , deren Veranstaltungen er bis vor kurzem
regelmäßig besuchte . Im Mai 1927 feierte er
( gerade in der Zeit der Anwesenheit des
Generalfeldmarschülls von Hindenburg) die
Goldene Hochzeit . Das Jubilpaar wurde auf
dem Pferdemarkt vom Feldmarschallbesonders
begrüßt. 1937 konnte das Ehepaar die
Diamantene Hochzeit feiern.

* Ernennungen. Es sind ernannt : der Ver-
waltuNgsaktuar Karl Pannbacker in Olden¬
burg zum Ministerialtnspektor, der Lehrer
Gustav Hackmann in Uptloh zum Haupt¬
lehrer im oldenburgischen Volksschuldienst.

* Quartieramt zum Landesbauerntag. Für
die Besucher des Dritten Landesbauerntages in
der Gauhauptstadt Oldenburg ist in der Kaiser-
stratze 4/5, im Gebäude der Landesbauernschaft
ein Quartieramt eingerichtet worden. Von hier
aus kann gegebenenfallsQuartier nachgewiesen
werden.

* Die Entfernung der eisernen Vorgarten¬
gitter macht weitere Fortschritte. Gestern ist aus
Veranlassungder Hochbauabteilungdes Staats¬
ministeriums das eiserne Gitter vor dem
Staatsarchiv am Damm beseitigt und der Ver¬
schrottung zugeführt worden. Gleichzeitig er¬
folgt hier die Neugestaltung des Vorgartens,
und zwar in der Form , wie das für die gegen¬
überliegendenStaatsgebäude (Landesbibliothek,
Naturhistori-sches Museum und alte Kastellanei)
bereits im Vorjahre geschehen ist. Das Straßen¬
bild am Damm, das schon mehrfache Verbesse¬
rungen erfahren hat, wird damit weiterhin den
heutigen Anforderungen angepatzt.

*
Südedewecht.

Bauer Johann Jantzen -st. Am Sonnabend¬
morgen ist der ältesteEinwohner unseres Ortes,
der Bauer Johann Jantzen, Südedewecht,
Veteran von 1870/71 , unerwartet schnell zur
großen Armee abberufen worden. Vor wenigen
Wochen noch, es war am 6 . Dezember vergan¬
genen Jahres , konnte der Verstorbene seinen
90. Geburtstag feiern. Johann Jantzen wurde
am 6. Dezember 1848 in Südedewechtgeboren.
Seine Eltern , der Bauer Johann Janßen und
Anne Margrete geb . König, besaßen dort eine
eigene Köterstelle . Seiner Militärpflicht ge¬
nügte Johann Jantzen bei unserem Oldenbur¬
gischen Dragoner-Regiment, das damals noch
in Cloppenburg lag. Während er aktiv diente,
brach der Krieg gegen Frankreich aus . den er
von Anfang bis zu Ende mitgemacht hat. Oft¬
mals hat er von seiner Soldatenzeit und vor

M.M,
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Wetterbericht des ReichswetterdiMes
AüSgaveorw Bremer, tNachdruck verboten)

Rasch gehen jetzt die Umgestaltungen der Groß¬
wetterlage vor sich. Kaum Hatte der von den Azoren
bis nach Island reichende Hochdruckkeil die Zusuhr
der warmen und milden Meeresluft abgcricgelt, so
wird die arktische Kaltluit , die bis zu den Alpen vor-
gcdrungen war , schon wieder von einer milderen
Westströmung abgelöst werden. Während 24 Stunden
hatten wir einen Druckanstieg von 20 Millibar zu
verzeichnen. Schon am Dienstagniitlag konnte man
die heranrückcnde Wetterverschlechterung an . der auf-
zichcnden hohen Schleierbewölkung erkennen. In der
Nacht wird es, vor allen Dingen im Binnenlands
nochmals zu Nachtfrösten kommen. Bei weiter ab-
sinkendsr zunehmender Bewölkung — vor - allem im
Küstengebiet — wird dann rasch Niederschlag folgen.

Aussichten für den 16 . Februar : Bei frischen west¬
lichen Winden, wechselnd bewölkt, noch mild und
Regen.

Amtlicher täglicher Witterungsbericht
der Wetterstation Londesbauernschasi Weser-Ems

Unteriuchungsavtt und Forschungsanstalt

Beovachrung vom 15 . Februar , 8 Uhr morgens
Baromtr . Luftteinp. Windricht. Niederschl. Niedrigste

wm Obisius u . Stärke mm Erdb .-Tp.
- 768,6 4.2 8W4 2 .8 2 .0

Am Vorlage
Lufttemperaturen Sonnen - Temveramr Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust-

in Stunden Bodenliefe feuchtigkeil
6.7 —2 .5 4 .9 4 .3 93°,,

Am 16 . Februar 1939:
Sonnenaufgang 7 .41 Uhr Mondaufgang 5.51 Uhr
Sonnenuntergang 17 .38 „ Monduntergang 1S.04 „

Hochwasser: Oldenburg 1.52 , 14 .34 ; Elsfleth
0.17 , 12 .59 ; Brake — , 12 .39 ; Nordenham — ,
12 .04 : Wilhelmshaven und Dangast 11 .19 , 23 .36;
Wangerooge 10 .23 , — .— Uhr.

Donnerstag, den
veutschlandfender: 6.10 : Eine kleineMelodie
z.30 : Frühkonzert / 10.00 : Volksliedstngen/11 .3V:
Dreißig bunte Minuten / 12.00 : Musik zum Mit¬
tag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis drei / 15.1S:
Heitere Musik / 16 .00 : Musil am Nachmittag,
zwd:Einl . / 18 .00 : Besuchssitten jenseits des
Aeguators / 13 .15 : Klaviermusik / 18 .45 : Ski-
weltmeifterschaft in Zakopane / 1S.I5 : Schöne
Klänge / 20 .10 : Hermann Stehr (Sendung zmn
75 . Geburtstag des Dichters) / 20 .40 : Hans Psitz-
ner dirigiert / Z3.3V: Eine kleine Nachtmusik /
23 .00 : Das singende, lachende Köln feiert Weiber-
sastnacht.
Nctchssender Hamburg: 6.30 : Zum fröh-
Ichen Beginn / 10 .00 : Bolksliedsingcn / 10 .30 : So
zwischen elf und zwölf / 12 .00 : Musik zur Werk-
Pause / 13.15 : Musik am Mittag / U4.20 : Musi¬
kalische Kurzweil / 15 .25: Kleine Kammermusik

16. Februar 1939
16 .00 : Musik am Nachmittag / 18 .00 : Kleines
Zwischenspiel/ 18 .15 : Kamerad, fing' mit ! / 19 .00:
Meister ihres Instrumentes / 19 .4o : Zettspiegel /
20 .10 : In den Gezeiten des Jahres / 21 .30 : Ca-
priolen / 22 .30 : Volks- und Unterhaltungsmusik.
Reichssender Köln: 6.30 : Freut Euch des
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Ohne Sorgen
jeder Morgen / 9.30 : Ist das Pflichtjahr ver¬
lorene Zeit ? / 10 .00 : Volkslicdersingen / 11 .45:
Entrümpelt die . Vorgärten ! / 12.00 : Die Werk¬
pause / 13 .15 : Mittagskonzert / 14 .10 : Melodetn
aus Köln am Rhein / 16 .00 : Frohe Klänge /
17 .00 : Zum 75 . Geburtstag des Dichters Her¬
mann Stehr / 17 .20 : Fröhliche Lieder und Musik
zur Fastnacht / 18 .00 : Großfahit und Lager 1939
18 .20 : Deutschs für Deutsche / 18.35 : Karneval
19 .00 : Spiegel des Lebens / 19.10 : Und jetzt ist
Feierabend / 19 .55 : . . . und beute? / 20 .10 : Dat
singende, lachende Kölle seert Wicwersastelovend.

allem jener Zeit in dem französischen Kriege'erzählt, und freudigchat man ihm stets dabei zu¬
gehört. In der Geschichte des Oldenburgischen
Dragoner-Regiments Nr. 19 erfährt eine Pa¬
trouille, die auch Johann Janßen mitritt , ganz
besondere Erwähnung . 13 Mann dieser .Pa¬
trouille kämen dabei in Gefangenschaft, drei
Mann fielen im Handgemenge, der Rest konnte
sich durch die Mosel retten. Die Dragoner-
KameradschaftZwischenahn-Edewecht zählteden
Verstorbenen zu ihren Ehrenmitgliedern; sie
verliert in ihm einen ihrer Besten.

Ovelgönn e.
Im Gesetzblatt des OldenburgischenStaats-

Ministeriums vom 13. Februar befindet sich eine
Verordnung über die Enteignung von Grund¬
stücken zugunsten der Gemeinde Ovelgönne. /In
der Verordnung heißt es u . a ., daß das Ent-
eingnsingsgesetz vom 21. April 1897 ans den
Neubau einer Schule und auf die Herstellung
eines Sportplatzes in der Gemeinde Ovelgönne

Anwendung findet. Entschädigungsverpflichtet
ist die Gemeinde Ovelgönne. Der Landrat des
Landkreises Wesermarsch in Brake ist als -Ent¬
eignungsbehörde bestellt worden.

Rönnelmoor.
Unfall. Ein landwirtschaftlicher Gehilfe

führte ein Pferd , das beim Nahen eines Last¬
zuges scheute. Der Gehilfe versuchte , das sich
ausbäumende Tier zu halten, wobei aber beide
zu Fall kamen . Der Gehisfe geriet unter das
Pferd und blieb besinnungslos liegen. Ein
Arzt ordnete die Ueberführung des Verletzten
in ein Krankenhaus an.

E Ab bebausen.
Brandursache ein Balken! Die s tstellungen

der Gendarmerie führte zu dem Ergebnis , daß
der Brand im Lokal von Logemaun durch einen
nur 5 Zentimeter an der inneren Schornstein¬
öffnung vorbeiführenden Balken entstanden ist.
Der betreffende Balken war von außen nicht zu
sehen.

MnSgaim Kriech die Seim-t
Garn holt. Der Bezirk Garnholtentmn, »,hielt eine Koptrollversammlung ab , in der kis

1937 eine Durchschnittsleistung von ZW M
Milch , 3,12 Prozent und 115 Kg . Fett fcstgesMwurde. Die besten Herden hatten folgende Le
stungen: 1 . Fr . Harms, Garnholterdamm
5290 Kg . Milch , 3,44 Prozent , 182 Kg. Fen

"?
Gerhard Süsens, Garnholterdamm, 5727
Milch , 3,10 Prozent . 178 Kg . Fett . Die beste»
Einzelkuhleistungen: 1 . Gerh. Süsens Ne»
Mine Ila, 6757 Kg . Milch , 3,11 Prozent, 21» KaFett ; 2. Johann Heitmann, Seona ta.
Kg . Milch , 3,71 Prozent , 209 Kg . Fett.

Portsloge. Bauer Diedr. Hoopmann
Hierselbst ist am Sonntagmorgen in seinem U
Lebensjahre nach einem arbeitsreichen « eben
sanft entschlafen . >

Brake. Durch das Hochwasser in den letzten
Tagen hat "das Wasser an der Kaimauer der
Kaje schon wieder Unheil angerichtet. An ver¬
schiedenen Stellen hat das Wasser das Usernnterspült und zum Sacken gebracht.

Nordenham. Im Gauphotowettbevmi
erhielt W . Ritz - Nordenham den 13. Preis aus
die Farbenaufnahme „ Brücke in Emden '/

Nordenham. Die evangelische Kirche zuAtens erhielt einen modernen Kirchenofen.
Büppel. Die Jugendgruppe des Boßel-vereins trug am Sonntag im Rahmen der Po¬

kalkämpfe gegen die Jugendgruppe des Nach¬barvereins Rosenbreg einen Wettkampf au«
der mit reichlich vier Wurf Rückstand verloren
ging.

Abbehausen. Die Dorfgemeinschaft i
Moorsee veranstaltete bei W . Renken m
Moorsee den herkömmlichen Bürgerball, welcher
stark besucht war und stimmungsvoll verlies.Die bekannte Spielerschar brachte den Einakter
„ Malterkatuffeln" zur Aufführung und fand
damit verdienten Beifall.

Hasb er gen. Die Gemeinde Hasbergen
übergab der Motor-HI zwei Leichtkrgft-
räder, die den Einheitsführern ihre Arbeit
erleichtern und zur Ausbildung der Hitlerjun¬
gen dienen sollen.

Cloppenburg. DasFest derGoldenen
Hochzeit feierten in Carun die Ehest»
Bäckermeister und, Gastwirt Grav e und Fra«.

Löningen. Beim Brand in Bumm
wurde der HausbesitzerB ., wie gemeldet '

, ver¬
haftet. Nachdem er einige Tage später wil¬
der entlassen worden war , wurde er nun wieder
sestgenommen , da der dringende Verdacht der
Brandstiftung besteht.

Damme ? Der Karneval fand wieder»
am Montag in einem großartigen Fesizng
seinen Höhepunkt.

Norden. Am Sonnabend wurde eine!»
Nordener Rechtsanwalt der fast neue Hano¬
mag - Wagen des Typs „ Kurier" milder
Nummer I 8 — 195 355 gest 0 hlen.

Herzla ke . . Ein aus Richtung Löningen
kommendes Auto geriet auf der schlüpsech
gewordenen Straße ins Schleudern, streifte
mehrere Lichtmasten und landete nach Durch¬
brechen einer Hecke in einem Garten, wo es viil-
lig zerbeult liegen -blieb. Der .Fahrer wmd<
nicht verletzt.

Werlte . Ein Kraftwagen fuhr inü
dem Triebwagen der Hümmlinger Kreisbahn
zusammen, wobei ersterer arg beschädigt wurde.
Personen wurden nicht verletzt.

Hude.
Auszeichnung. Den Hauptlehrern Hermann

Paradies in HudeII und August Wessel
in Hude III wurde das Goldene Ehrenkreuz B
40jährige treue Dienste überreicht. Die Haus¬
lehrer August Finke in Nordenholz und
Johannes Drees in Wüsting erhielten das
Silberne Ehrenkreuz für 25jährige treue Dienste.

Größe Strafkammer
Sie Kühe auf -er Larrdftratze

Innerhalb zehn Tagen zweimal Motorräder angegriffen

Zwei Verkehrsunfälle, die sich in ihrer Art
wesentlich von gewöhnlichen VerkehrsunMen
unterscheiden , standen gestern vormittag ' vor
der Großen Strafkammer zur Verhandlung.
Den Vorsitz führte Landgerichtsdirektor
Brahms, Assessor Meyer vertrat die
Staatsanwaltschaft . Als Verteidiger trat Rechts¬
anwalt vr . Lewe ll aus . Elf Zeugen waren
geladen.

Die 57jährige Johanne B . und ihr 26jähriger
Sohn Erich hatten sich wegen beruflich
fahrlässiger Körperverletzung zu
verantworten. Ihnen wird vorgeworfen, die
Einfriedigungen der zu ihrem Bauernhof in
Schweiburg gehörenden Viehweiden nicht in
Ordnung gebracht zu haben, obgleich häufig
Kühe , Rinder und Kälber den ihnen zugewie¬
senen Platz verließen und auf der Straße und
dem Eisenbahndamm spazieren gingen. Wel¬
ches Unglück die auf diese Weise umherstreisen-
den Tiere verursachen konnten, zeigte sich in
aller Deutlichkeit am späten Abend des 7.
August 1938, als ein Motorradfahrer gegen sie
prallte.

Noch heute vermag er sich auf die Ursache
seines Unfalls nicht zu besinnen . Die Zeugen
jedoch, die ihn bald nach seinem Sturz fanden,
stellten sie fest : Vier oder fünf Kühe aus dem
B .schen Bestände hatten wieder einmal einen
unerlaubten Ausflug unternommen. Gegen
eine davon, durch eine Schramme kenntlich,
mußte der Fahrer angsprallt sein , ohne sie vor¬
her im Licht seiner Lampe bemerkt zu haben.

Zehn Tage nach diesem Unfall, am 17. August,
fuhr ein anderer Motorradfahrer die gleiche
Strecke . Plötzlich lief ihm von der Seite her
ein Rind an und warf ihn um, so daß er an
Ellbogen und Knie erhebliche Hautabschürfun¬
gen davontrug; seine Kleidung wurde stark zer¬
rissen . Auch diesmal ließ sich das angrisfs-
lustige Tier sofort leicht als von der B .schen
Weide entsprungen ermitteln.

Beide Angeklagte behaupten, beim ersten Un¬
glück wäre das Vieh nicht über die Gräben ge¬
gangen, sondern durch das Heck gebrochen , an
dem irgend jemand aus Schabernack den Ver¬

schluß gelöst haben müßte. Für das zweite Un¬
glück halten sie sich Wohl für verantwortlich
und erklären nur , daß ihnen die Arbeitskräfte
für ein ordnungsgemäßes Jnstandhalten der
Grenzgräben gefehlt hätten. Der Staats¬
anwalt bezeichnet Mutter und Sohn als an
den beidenUnfällenverantwortlich, die sie -zwei¬
fellos durch bloße Nachlässigkeit schuldhaft ver¬
ursacht hätten. Er beantragt für jeden der
Angeklagtenwegen des ersten Unfalls 2 00 RM
Geldstrafe, ersatzweise für je 10 RM einen
Tag Gefängnis, wegen des zweiten Unfalls,
der in seinen Folgen zwar nicht so schwer , im
Hinblick auf die Fahrlässigkeit jedoch schlimmer
als der erste war , einen . Monat Gefäng¬
nis . Vom Verteidiger wird hervorgeho¬
ben , lediglich der Sohn sei für die Auslotung
der Gräben und damit -für die Unfälle verant¬
wortlich zu machen , weil er seit Mai 1938 die
Bewirtschaftung der Stelle nach eigenem Er¬

messen führte. Für den ersten Fall aber M«
auch er nicht zur Rechenschaft gezogen wem »-
denn hierbei sei es nur Vermutung, daßvF
Tier durch den Graben gelaufen ist ; wahrM »'
lich habe es mit den anderen Tieren zusamiM
den Weg durchs geöffnete Heck genommen , 0"
zweiten Fall sei das Maß der Fahrlässigkeit
so kleiner , als es außer dem Mangel an L
beitskräften gerade Erntezeit war und M M
demnach einfach keine Möglichkeit zur BeM
gung der Mängel bestand . . „DasUrteil geht dahin : Frau B . wird w
gesprochen . Erich B . Wird im zweiten Fan '"
gen beruflich fahrlässiger Körperverletzung
150 RM Geldstrafe, ersatzweise je 10 RMew
Tag Gefängnis, verurteilt ; im ersten Fall wi
auch , er fveigesprochen . In der Begrün »« «
schließt sich das Gericht wie in der StrasM«
sung im tvesenilichen den Ausführungen
Verteidigers an.

Vor dem SondeegeriHl
Zwei Fälle übler Nachrede werden abgeurteilt

Im protzen Sitzungssaal des Landgerichts¬
gebäudes tagte ' gestern das Sondergericht in
der Zusammensetzung: Landgerichtsdirektor
Brahms als Vorsietznder , die Landaerichts-
räte Harms und Huh old als Beisitzer.
Assessor Ramsauer vertrat die Staats¬
anwaltschaft.

Die erste der beiden zur Verhandlung stehen¬
den Anklagen richtete sich gegen den 54jährigen,
wegen übler Nachrede mehrfach vorbestraften
Johann S . , der am 26 . September 1938 , also
während der Tschechenkrise , in Sanderbusch
einem Arbeiiskameraden gegenüber abfällige
Bemerkungen über die Siaatsführung getan
haben soll . Er selbst bestreitet hartnäckig der¬
artige Aeutzerungenund stellt die Anklage als
Racheakt des betreffenden Arbeitskameraden
hin, doch dieser hält seine Beschuldigungunter

Eid ausrecht . Der Angeklagte ist übrigens >
dem Urteil eines Nervenarztes ein .
gesprochen psychopathischer Querulant >m ° ,
Sinne des Paragraphen 51 StGB verN 'M
zurechnungsfähig.

Der Staatsanwalt beantragt aus
8 1 des Heimtückengesetzes , der bis Fs,
Jahren Gefängnis vorsteht, wegen verMM^
Milderungsgründe sieben Monate
fängnis mit Anrechnung der Untersuch« '
Haft . Justizrat Wisser als Verteidiger I
das Hauptgewichtseines Plädoyers auM,
Milderungsgründe . Das Urteil lautet
Vergehens gegen 8 1 des Heimtüoegei^
aus fünf Monate Gefängnis-
Untersuchungshast ist anzurechnen.

Am 29 . Oktober 1938 machte der
groben Unfugs und Widerstandes vorvei
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Kreisfachgruppe Hausgehilfen,
Öldenburg - Stadr

Unser nächster Gcmcinschaftsabcnd findet am
Donnerstag , dem 16 . Februar , 20 .3V Uhr , im Hause
des Berusscrzichungswcrkes der DAF , Oldenburg,
Koiserftratzc 2/Ecke Bleicherstraste , statt . Alle Haus¬
gehilfinnen sind hierzu herzlichste cingeladen.

36jährige Hugo W . in einem Lager von Ar¬
beitern in Wilhelmshaven gehässige Bemerkun¬
gen über Formationen der Partei und leitende
Persönlichkeiten des Staates Er gibt diese
Mtzerungen zum Teil zu und schildert jedoch
einen Zusammenhang , wonach die Bemerkungen
nicht böswillig gemeint und nur aus persön¬
lichem Aerger entsprungen sein sollte . Des
Staatsanwalts Antrag geht dahin , den An¬
geklagten nach § 2 des Heimtückegesetzs mit
neun Monaten Gefängnis zu be¬
trafen , die Untersuchungshaft jedoch an¬

zurechnen - Der Verteidiger , Rechtsanwalt
R-uschmann , bittet , die Verärgerung W .s
und auch seine privaten augenblicklichen Ver¬
hältnisse zu berücksichtigen ; er habe unüber¬
legt Unsinn geredet . Neun Monate Ge¬
fängnis, unter Anrechnung der Unter¬
suchungshaft, sind die im Urteil verkündete
Sühne.

Kurzberichte
aus der NSV -Arbett

Die Zahl der im Monat Januar im Gau
Weser-Ems tätigen Freien Reichsbundschwestern
betrug 184 , in Bewerbung waren 20 Auf-
nahmegesuche . Zur Vermittlung kamen auf
65 ossene Stellen 52 Arbeitsgesuche.

*
Das neueingerichtete Kleinkindererholungs¬

heim in Papenburg , Kreis Aschendorf -Hümm-
ling , wurde mit 21 Kleinkindern belegt . Für
die nächsten Kuren liegen heute schon zahl¬
reiche Anmeldungen vor.

*

In Oldenburg beginnt zu Ostern 1939
wiederum ein neuer Lehrgang für NSV-
Kmderpflegerinnen . Es liegen hierfür zahl¬
reiche Anmeldungen vor . Zu begrüßen ist, daß
stch immer mehr Mädel füll diesen schönen
Berns entschließen.

*
Vom 18 . bis 22. und 22. bis 26 . FebruarMen zwei Lehrgänge für NS - Schwestern aus-M Gau Weser -Ems in der NSV - Gauschulem St. Magnus bei Bremen statt.

GeWentziMmmim GaWsltengewerbe
Deutschlands Gaststätten sind , wie führende

Persönlichkeiten wiederholt ausgesprochen ha¬
ben , die Visitenkarten des Reiches . Dement¬
sprechend werden heute auch die Anforderungen
vor «allsm an den Nachwuchs im Gaststätten-
Peruf sehr hoch gestellt . Bei der Gehilfsnprü-
jung im Gaststättengewerbe , die für unseren
Bezirk gestern zum ersten Male — vor der In¬
dustrie - und Handelskammer — stattfand , kam
das eindeutig zum Ausdruck.

Fünf Kellner und zwölf Kochlehrlinge legten
in der „Astoria " unter der Aufsicht eines aus
bewarien Männern zusammengesetzten Prü¬
fungsausschusses , in dem Gestwirte , fachliche
Sachverständige und Gewerbelehrer vertreten
waren ihre Gehilfenprüfung ab , die aus einer
Kenntnisprüfung und einer Ferttg-
keitsprüfung, also einem theoretischen und
einem praktischen Teil bestand . Zunächst galt
es für alle Beteiligten , mündlich und schriftlich
ein bestimmtes Maß an Wissen aus den Ge^
bieten der Fachkunde , des Fachrechnens , der
INeschäftskunde und der Staatsbürgerkunde zu
beweisen . Dann wurden die praktischen Prü¬
fungen .vorgenommen , die Leistungen in ver¬
schiedenen täglich zu verrichtenden Beschäfti¬
gungen kontrolliert.

Da mußten die Kellner erst einmal unter
gewissen Voraussetzungen Tische decken, und
zwar so, daß sie genau alle Einzelheiten er¬

klären konnten . Wieviele Kleinigkeiten dabet zu
bewährten Männern zusammengesetzten Prü-
„ Gast "

, der alle Sauberkeit und Ordnung als
selbstverständlich empfindet , kaum einen Begriff.
Fragen , die von den Prüflingen zu beant¬
worten waren , gaben einen Begriff von dem
großen und vielseitigen Aufgabenbereich un
deutschen Gaststättengewerbe.

Was die Kochlehrlinge können , das
konnte jeder der 25 als Prüfer oder Gast An¬
wesenden selbst feststellen , als ein aus mehre¬
ren Gängen bestehendes Esten alle an einer
großen Tafel vereinte , an , der die fünf jungen
Kellner die Bedienung übernommen hatten . Im
Verlauf dieses Essens sprach der Präsident der
Industrie - und Handelskammer , Kaufmann
Otto Hoher. Er wie auch der Leiter der Fach¬
gruppe Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe,
Gastwirt Blohm, wiesen auf die Sonder¬
bedeutung des Gewerbes und auf die Auslese
im Nachwuchs des Berufes hin . Im Namen
der Gäste ergriff Oberregierungsrat vr.
Fischer das Wort , um für die freundliche
Bewirtung , vor allem aber für den lehrreichen
Einblick in die Arbeitsweise des Gaststätten¬
gewerbes zu danken . Zum Schluß zog sich die
Prüfungskommission zur Beratung über die
Leistungen der Prüflinge zurück ; sie verkündete
als Ergebnis , daß alle Lehrlinge die Gehilfen¬
prüfung bestanden haben.

Hauvtpreisverteilung und Vullenauttion
Für die Rindviehzucht im Lande Oldenburg Veranstaltung zur Verfügung stehende Material

sind die heute und morgen in der Zucht - richtig bewertet zu erhalten,
vftehhalle inOsternburg stattfindenden Das Preisgericht arbeitet in drei Richter-
großen Veranstaltungen der Oldenburger Herd¬
buch- Gesellschaft von größter Bedeutung . Bei
der Hauptpreisverteilung treten näm¬
lich die besten Bullen des Zuchtgebiets in einen
friedlichen Wettbewerb zur Feststellung der
preiswürdigen Tiere . Es ist dies eine alljähr¬
lich stattfindende Prämiierung , die im Vor¬
jahre wegen des Seuchenganges ausfallen
mutzte . Deshalb wird der heutigen Hauptpreis¬
verteilung , zu der ein Teil der in Konkurrenz
tretenden Tiere bereits gestern eingetroffen und
in den ausgedehnten Stallungen der Viehhalle
Osternburg untergebracht worden ist, ein über¬
aus großer Besuch beschieden sein.

Neben den Tieren , die lediglich zu den
Prämmiierungszwecken erscheinen,kommen auch
die Bullen zur Anlieferung , die auf der Zucht¬
bullenauktion versteigert werden sollen . Hier¬
für sind diesmal besonders wertvolle Jung¬
bullen ausgeführt worden , so daß von einer
Elitebullenauktion die Rede sein kann.
Die Auktionsbullen werden ebenfalls im Lause
des heutigen Tages einer Prämiierung unter¬
zogen , um von vornherein das für die Sonder^

Bauer frage-
In der Bezirksbauernschaft Rodenkirchen

wurde unter Vorsitz des Bezirksbauernführers
Günter Becker eine gut besuchte Reichsnähr¬
standsversammlung abgehalten . Pg . Becker
begrüßte zunächst die Berufskameraden , ferner
Landwirtschaftsrat Or. Thikötter von der
Landesbauernschaft und die Sachbearbeiter der
Kreisbauernschaft Wesermarsch . Dann gedachte
er der verstorbenen Bauernführer . Es waren
Kreisbauernführer Ehmers , Bezirksbauern-
sührer Meinardus und der Vertrauensmann
Janßen.

Dann sprach Or. Thikötter über die
Sorgen und Nöte in der Landwirtschaft . In¬
sonderheit stellte er die Personalfrage auf dem
Bauernhof und die Unterbewertung der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse heraus . Es könnten
nicht alle Fragen von heute auf morgen gelöst
werden . Eine Milchpreiserhöhung ist bereits
durchgeführt und man darf den Glauben aus

gruppen unter dem Preisrtchterobmann Bauer
Schernbeck, Fischbeck, einem der nam¬
haftesten Viehkenuer des Reiches , der auch aufden Reichsnährstandsschauen das verant¬
wortungsvolle Amt des Preisrichters ausübt.
Die Schauleitung liegt heute in den Händendes Vorsitzenden Johann Mühlenbrock,
Dwoberg , und des Geschäftsführers und
Zuchtleiters der OHG , Tierzuchtdirektor Or.
Schimmelpfennig, Oldenburg . Preis¬
richter sind ferner : Fischer, Ziltendors
(Brandenburg ) ; Landwirtschaftsrat Preis¬
hof, Meppen ; R . W . Janßen, Gut
Joachimsfeld (Qstsriesland ) ; Lödige, Vorder-
Eichholz (Westfalen ) ; H. von Bemberg,
Burg Ringsheim (Rheinland ) : H . Köster,
Börstel (Hannover ) . Gerichtet wird in sechs ver¬
schiedenen Abteilungen , davon vier für die
Preisverteilung und zwei für die Auktions-
bullen.

In Konkurrenz treten 99 Bullen für
die Hauptpreisverteilung und 89 für-
die Auktion. Es wird also heute eine statt¬
liche Anzahl wertvoller Zuchtbullen in den ein - '
zelnen Richtringen zur Vorführung gelängen.
Die Züchter und Förderer der Oldenburger
Rindviehzucht haben damit Gelegenheit , sichüber den Stand und die Entwicklung der Zuchtin den letzten Jahren einen eingehenden Ueber - .
blick zu verschaffen.

Die Veranstaltungsfolge sieht für
heute vor : 11.30 Uhr : Richten der alten Bullen
und der Auktionsbullen ; 20 Uhr : Gemeinsames
Essen im Hotel „Zum Neuen Hause "

, bei dem
der Bauer Johs . Schernbeck, Fischbeck, die
Kritik über die Schau halten wird.
Gleichzeitig erfolgt hier die Bekanntgabe der
Prämiierungsresultate und die Auszahlung der
Geldpreise . Für den morgigen Donnerstag ist
vorgesehen : 9 Uhr : Vorführung der prämiier¬
ten Bullen in der Auktionshalle ; 10 Uhr : Be¬
ginn der Elitebullenauktion , bei der Auktionator
Schneider, Ankkam , als Versteigeret fungiert.

ich antworte!
eine bessere Marktlage der übrigen Erzeugnisse
nicht verlieren . Es ist klar , daß J >er Bauer
vom Verdienst und nicht von der Substanz
leben mutz . Diese Versammlung soll einen regen
Gedankenaustausch bringen , damit die Lücken
in der Erzeugungsschlacht geschlossen werden
können und der Bauer leistungsfähig bleibt.

Kreisgefolgschaftswart Meentzen sprach
über die Landflucht , die nur in dem Bekenntnis
an „Blut und Boden " bekämpft werden kann.
Deshalb forderte der Redner zum Bau von
Heuerlingshäusern auf , für die hohe Kredite
gewährt werden . Es ist gelungen aus der
Slowakei mehr als 100 deutsche Brüder und
Schwestern , die als Helfer in der Erzeugungs¬
schlacht kamen , der Wesermarsch zu erhalten.
Man kann hoffen , daß sie dort , wo sie eingesetzt
werden , eine liebevolle Aufnahme finden.

Im Anschluß an diesen Vortrag fand die
rege Aussprache .statt - Es wurden fchriftl « he -
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Wörter m » mehr als lö Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wort-
kürzungen . die den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen , bleiben aus
techniichsn Gründen Vorbehalten.

Rabatt nach Tarif
Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen . Kennziffsrgebühr Sv Pf . — Eingehende Angebots weiden ponofrst zugestellt

Vatmaagsmavtt Jüngere
perfekte Kontoristin zu Anfang
März gesucht . Angebote unter
P O 158 Oldenbg . Nachrichten.

Hausgehilfin
für vormittags gesucht . Heinrich
Heinemann , Wardenburg.Schöne

Neubauwohnung , Bremer Str .,
vier oder fünf Zimmer , Küche,
Bad und Zubehör , an Frau zu
vermieten , wo Hauswirt Kost
und Wohnung erhalten kann.
Angebote unter P G 151 Ol¬
denburger Nachrichten.

Beachten
Sie bitte wett . Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Tüchtiges
Kleinmädchen mit nur guten
Zeugnissen bei gutem Gehalt
zum 1 . März gesucht , vr.
Mehran , Hamvurg -Grotz -Flott-
bek, Grottenstraße 23. Gtelttasefmye

Kleine
Oberwohnung , passend für eine
oder zwei Personen , zu vermie¬
ten . Näheres zwischen 8 und 11
Uhr . Nadorster Straße 113,

Saubere
Hausgehilfin für kleinen Eta¬
genbanshalt (drei erwachsene
Personen ) zum 1 . März . Wasch-
srau und Plätterin vorhanden.
Werbachstraße 341.

Junges
17^ jähriges Mädchen mit höhe¬
rer Schulbildung (außerdem ein
Jahr höh . . Handelsschule ) , gute
Zeugnisse , sehr kinderlieb , sucht
zum 1 . April Stellung als
Pflichtjahrmädel in aut . Haus¬
halt bei vollem Familienanschl.
Schularbeiten werden gerne be¬
aufsichtigt . Angebote unter P D
148 Oldenburger Nachrichten.

Kleines
möbliertes Zimmer zu vermte-
ten . Ktrchhofstratze 3. Hausgehilfin

18 bis 20 Jahre , kinderlieb , so¬
lide , die zu Hanse schlafen kann,
bei gutem Lohn zum 1 . April
gesucht . Angebote unter P I 153
Oldenburger Nachrichten.

Sonnige
3—4-Zimmer -Wohnung in nur
gutem Hause von Beamt .witwe
Mai oder später gesucht . Ange¬
bote unter P M 156 Olden¬
burger Nachrichten.

Stundenfrau
sucht Beschäftigung für Mitt¬
wochs und Sonnabendvormit¬
tags . Angebote unter P E 149
Oldenburger Nachrichten.Junges

Mädchen (auch berufsschulpflich¬
tig ) vormittags für leichte Haus¬
arbeit gesucht . Flötenstratze 491.

Mädel
berufstätig , sucht einfach möbl.
sauberes Zimmer . Angebote un¬
ter P F 150 Oldenburger Nach¬
richten.

Aelteres
Fräulein sucht Stellung als
Haushälterin , am liebsten bei
einzelnem Herrn . Angebote un-
ter N S 119 Oldenburger Nach¬
richten.

Zuverlässige
Hausgehilfin zum 1. März oder
1 . April gesucht. Frau Hilde
Kuhlmann , Hauptstraße 4.Offene Gtette«

Mr Wohnung
« « - SanshattZuverlässiges

ehrliches junges Mädchen für
Haushalt und Geschäft zum 1.
April oder Mai gesucht . Heinrich
Eikers , Gastwirtsch . und Hand¬
lung » Lethe bei Ahlhorn.

Anlern -Sekretärin
Stenotypistin mit guter Allge-
membildung , für interessante
Dauerstellung gesucht . Angebote
mit handgeschriebenem Lebens¬
lauf unter P L 155 Olden¬
burger Nachrichten.

Bettstelle
(aut erhalten , IZHschläfig) mit
Ausleger zu verlausen . Donner-
schweer Straße 183.

Suche
zum 1 . Mai für Geschästshaus-
halt in schönem Orte Hilfe von
einem jungen Mädchen , 16 bis
18 Jahre alt . Da ich sie als
Haustochter liebevoll aufnehmen
möchte , lege ich auf Sauberkeit
und guten Charakter größten
Wert . Angebote unter P K 154
Oldenburger Nachrichten.

Lehrling
zu Ostern gesucht . Heinr . Laue
Nachf ., Inh . Walter Doden,
Eisenwaren , Haus - und Küchen-
geräte , Oldenburg , Damm 14.

Nene
Küche preiswert zu verkaufen.
Nachzufragen Oldenburg . Nach¬
richten . *

Kinderwagen
gut .erhalten , zu verkaufen . Lin-
denstraße 81.Für

Kraft - oder Beifahrer bietet sich
Beteiligungsmöglichkeit . Große
Aufträge , sehr guter Verdienst.
Angebote unter P C 147 Ol¬
denburger Nachrichten.

Erfahrene
Hausgehilfin zum 1 . März oder
später gesucht . Steinweg 38.

Weiher
Linksherd und Kinderwagen zu
verkaufen . Bloherfelder Str . 82.

Ofen
u kaufen gesucht. Dauerbrenner
»evorzugt . Angebote unter P N

157 Oldenburger Nachrichten.

SSttfes
GslmdMSe

Ein-
und Mehrfamilienhäuser gesucht
für kapitalkräftige Reflektanten.
E . Heimsath , Grundstücksmakler,
Moltkestraße 5.

Laa - wlvtfttwfi
und Gasts«

Frühbeetfenster
400er Hansa - Brutmaschine,
Schirmglucke , Fallennester preis¬
wert abzugeben . Lehmkuhl , Ofe¬
nerdiek , Südring.

VeofHW - LLMS

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Damm

Angesehener
Rentner mit neuem , modernem
Wohnhause im nördlich . Stadt¬
teil sucht nette Frau zur ge¬
meinsamen Haushaltsführung.
Muß vollständige Einrichtung
besitzen . Angebote unter P H 152
Oldenburger Nachrichten.

Garage

Zwangsversteigerung

1 Abricht - und Ho-
e, 2 Standuhren , 1



und mündliche Anfragen gestellt , die der Boden¬
untersuchung, der Bekämpfungdes Speckkäfers,
der Neufestsetzung des Einheitswertes , der
Herabsetzung der Auktionskosten , der besseren
und gerechteren Vieh -Klassifizierung auf den
Viehmärkten, der Ablieferung von Futter¬
getreide, den Eierpreisen, der Brotselbstver¬
sorgung usw . galten Alle Fragen wurden von
den Sachbearbeitern beantwortet. Den an¬
wesenden Bauern wurde versprochen , nach Mög¬
lichkeit für Abstellung der genannten Mängel
sorgen zu wollen̂ Ür. Thikötter erklärte,
daß man in Berlin sehr wohl die Nöte der
Landwirtschaft kenne , und daß man dort be¬
müht sei , Wandel zu schaffen . — Das Schluß¬
wort sprach Bezirksbauernsührer Becker.

RMerrMs Nacht
Bordfest- im Golf von Neapel

Fasching mit „Kraft durch Freude"
im „Lindenhos"

„Kraft-durch -Freude"-Fahrer können was er¬
zählen. In allen Ländern Deutschlands sind
sie gewesen , und allenthalben haben sie Be¬
obachtungen gemacht . Mit den Volksgenossen
in ihren Quartierorten leben sie auf vertrautem
Fuß , sitzen mit ihnen am warmen Sommer¬
abend auf der Bank vor dem Haus und plau¬
dern mit ihnen.

Schonim Sommer hören sie von den Rhein¬
ländern und Bayern, daß es winters im
Rheinland und in Bayern lustig hergeht, von
der ausgelassenen Faschingszeit er¬
fahren sie . Davon erzählten sie hier, und nun
wollen alle, die bis jetzt mit „Kraft durch
Freude" in den Urlaub gereist sind, zusammen

-Fasching in Oldenburg feiern.
So soll es sein ! Sonnabend , den 18.

Februar, geht die große Faschings¬
und Wiedersehensfeier im „Linden¬

hof " vonstatten. Welcher Jubel wird herrschen,
wenn alle, die mit „Kraft durch Freude" im
Rheinland oder an der Mosel , im
Sauerland , Har z und S ch l e s i e r l a n d,
im Allgäu und Tirol , in Italien,
Griechenland , Dalmatien waren, sich
an Bord des Dampfers „Kraft durch
Freude" wiedertreffen und den Volksgenos¬
sen, die gekommen sind , um zu sehen , wie es
sich mit „ Kraft durch Freude" zur Faschingszeit
reist , alles zeigen zu können.

Künstler und Künstlerinnen vom Staats-
theater, Heimatverein und die Laienspielschar
von „Kraft durch Freude" greifen kräftig ein,
um lustige Faschingsstimmung an Bord zu
schassen.

Alle Volksgenossen , die Sonnabend an Bord
"Los Vergnügungsdampfers „Kraft durch

Freude" gehen wollen, erhalten Eintrittskarten
in der KdF- Dienststelle und in den bekannten
Vorverkaufsstellen.

Sl-eirburgMes StaatSlheaier
Heute abend: Letzte Aufführung!

„D e r E n g e l m i t d e m Sa itenspiel"
Komödie von A. I . Lippl
Inszenierung : Carl Simon

Letzte Ausführung
Heute abend erlebt die erfolgreiche Lippl-

Komödie „Der Engel mit dem Saiten¬
spiel" ihre letzte Aufführung . Das humor¬
volle warmherzige Stück aus der süddeutsch-
münchnerischen Atmosphäre, das so beifällig in
Oldenburg ausgenommen wurde, wird gewiß
auch in der heutigen letzten Vorstellung viele
Zuschauer beglücken.

Aus den Oldenburger Lichtspielhäusern
Wall -Lichtspiele

„B allade"
Peter Hägen hat einmal eine kleine Geschichte

geschrieben, dis — wie so viele anders — das Pro¬
blem der wegen Siandesunierfchied unerlaubten Liebe
behandelt. Auf der einen Seite steht die Prinzessin
und auf der anderen der bürgerliche Leutnant , der
trotz großer Fähigkeiten nicht avanciert . Als der
Herzog von der Liebe dieser beiden erfährt , bringt er
den intelligenten Offizier ins Gefängnis und seine
Tochter aus irgendein abgelegenes Jagdschloß . Nach
etlichen Monaten ist der Landesherr zur Versöhnung
bereit. Die junge Mutter lehnt aber ab, da sie nicht
will, daß ans ihrem Sohn ein ungerechtfertigter
Leider wird ; er soll ein lebensfroher Mensch werden.
Nur kurze Zeit vergeht, und der längst geahnte Krieg
bricht ins Land . Äls sich schon alles , zum Verderben
wenden will , kommt die Prinzessin , die ihren Ge¬
liebten gefunden und geheiratet hat , zwischen die
Reihen der weichenden Soldaten . Ms tote Siegerin
endet ihr . Weg. Die Tobis beauftragte mit der Spiel¬
leitung den Verfasser Peter Hagen, der Jessy
Vihrog, Herbert Will, Karl Wüstenhagen,
Rolf von Goth, Alexander Etigel, Evelyn von

Schöning, Annemarie St eins ick und andere
als Darsteller verpflichtete. Seinen Film gab er nach
Fertigstellung den Titel „Ballade " . Die ausgezeich¬
nete Musik schrieb F . H . H e d e n h a u s e n . — Im
Beiprogramm verdient die Wochenschau besondere
Erwähnung . Kurt Schmücker.

Oldenburger Lichtspiele
„Die kleine Sünderin"

H . M . Krttzs Roman „ Schwarzfahrt ins Glück"
diente diesem Terrasilm als Grundlage , der ein
Ltebeserlebnts aus der Großstadt behandelt. Zwei
Frauen lieben einen Mann , - die eine ' ehrlich, die
andere zum Zeitvertreib . Es kommt zu den schlimmsten
Auseinandersetzungen, und als der Unfall mit dem
fremden Auto alles mühsam Aufgebaute zu zerstören
droht , kommt in geschickter Art die große Wendung.
Die weiblichen Hauptrollen haben Ruth Hellberg
und Viktoria von B alias ko. Die sich in der
Ueberzahl befindenden Männer sind Rcnh Deltgen,
Volker von Collande , Rudolf P l alte und Ernjt
Waldow. Die Regie führt Carl Boese. — Das
Beiprogramm mit der wieder sehr interessanten
Wochenschau ist gut gewählt . Kurt,Schmücker.

„Fürst Igor " von Borodin
Die Handlung des großen Opernwerkes,

am Freitagabend zur Erstaufführung komm,
führt in die russische Geschichte des 12.
Hunderts. In farbenprächtigen Bildern pM
der Kampf Igors , des Fürsten von Selbem
gegen die feindlichen Polowetzker und ihr »»
Chan Kontschak geschildert . Alexander Borodin
der auch den Text der Oper selbst verfaßte,
Universitätsprofessor der Medizin und kaiser¬
licher Staatsrat , also nur im Nebenbei!,!
Musiker , gehörte aber zu den einflußreichsten
und bedeutendsten Führern der jungrussisch^
Schule. Er wußte Volkhafter und russischer i«
Tönen zu dichten , als viele Berufsmustker , und
hat die Stimmung russischer Landschaft mi¬
die Seele des russischen Volkes wie kaum ein
zweiter zum Klingen gebracht . Seine einzige
Oper — „Fürst Igor " — ist von ihm unvoll¬
endet hinterlassen worden und wurde von sei¬
nen Freunden Rimski -Korsakoff und GlasuiM
fertiggestellt.

GeneralmusikdirektorLudwig hat die musi¬
kalische Leitung der Erstausführung am Freitag
während Generalintendant Schlenck dy
Spielleitung innehat.

Niederdeutsche Bühne '
„Grode -Kinner " -Erstaufsührung

Der Delmenhorster Autor Friedrich Lange
ist mit seinen Einaktern schon oft bei den Kring-
und Gensenküchenveranstaltu,ngenin Oldenburg
gespielt worden. Nun wird er mit einer
Kummedi zum ersten Male ans die Bühne Les
Staatstheaters kommen . Da -der Name Fried¬
rich Langes an nordwestdeutschen Bühnen schon ,
lange einen guten Klang hat, darf man mii
Spannung dieser ersten Aufführung einer
Kumntedi des Autors Lange entgegensehen.
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„ Menschen aus aller Herren Länder
verlangensie !"

„Herren aus Griechenland und aus der Türkei,
Bulgaren und Äegypter , verlangen die „Astra "

,
erzählte uns Lerr Hugo Steinert , Barmeister im
Hotel 4 Jahreszeiten , Wiesbaden , am 22. 1. 1839.
„Denn sie erfüllt die beiden großen Wünsche des
Kenners : Leichtigkeit und vollen Wohlgeschmack.
Da kommt die „Astra " mit jeder anderen noch so
teuren Cigarette mit ."
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„Frische Fische — gute Fische ! . .
. . , meinte schmunzelnd Lerr Max Wan-
schura, Glay , Schl . Brücktorberg , als wir uns
am 23. 1. 39. unterhielten . „ Als der Mann,
der berufsmäßig schon an die 40 Jahre mit
Cigaretten zu tun hat , verlange ich zunächst
einmal Frische . Man stimmt nicht immer mit
seinen Kunden überein . Aber die Vorliebe
für die „ Astra " teile auch ich : Frisch , leicht,
aromatisch - deshalb rauche ich sie selber ."

Aalten Sie Hochseetaucher für Schwächlinge?
Der schwere Berns eines Tauchers stellt ganz besondere Anforderungen — das muß schon
ein ganzer Kerl sein, der Taucher werden will . „Schwerer Toback ist kein Beweis für
Männlichkeit ", sagte zu uns Herr Bergien , von Beruf Lochseetaucher, der in Berlin -Nieder-
schönhausen, Schloßallee 28, wohnt , am 23 . 1. 1939.„Eine Ligarette muß schmecken und weil
sie obendrein noch so leicht ist, deshalb raucheich schon lange die „Astra . "

Hier findet der Wunsch des modernenRauchers Erfüllung : Reiches Aroma und natürlich
gewachsene Leichtigkeitm einer Cigarette vereint . Darüm greifen täglich mehr und mehr
genießerischeund überlegende Raucher zur „ Astra " . Besondere Kenntnis der Mischkunst
und der Provenienzen ist das ganze Geheimnis Aber nur >m Hause Kyriazi lebt sie nun
vom Großvater aus den Enkel vererbt , in dritter Geschlechterfolge als die erste und vor¬
nehmste Pflicht des Inhabers.
Rauchen S >e „Astra " eure Woche lang . Dann werden Sie wissen , was es heißt, aro¬
matisch und doch leicht zu rauchen. Kaufen Sie noch heute eine Schachtel „ Astra " !

„/etrt sräck er rcäon / art atte
/ oeunck meiirorMänner, cä'

e -
-or'e er cLs „ärtra " ränckren/"

kkrs XrorÄet

FamiliengebundenesWissen
und die Technik der Organisation.

Iaka - und Djebel -Tabake der berühmtesten
Höhenlagen Mazedoniens , Smyrna und
Samsun sind die selbstverständlichen Ler-
kunftsprovinzen der „Astra ". Wissen Sie
aber , daß zum Beispiel her berühmte
„ Steinberger "

, der auf den preußischen
Domänen im Rheingau wächst, eineAnbau-
flächx von nur etwa 25 Hz hat bei einer Ge¬
samt -Weinanbaufläche von über 73000 im
im Altreich ? Genau so mit Tabak . Zu der
Technik der Organisation tritt im Lause
Kyriazi daI familiengebundene Wissen
durch Erziehung von Kindesbeinen an.
Erst beides zusammen gibt die Sicherheit,
in jedem Jahr unabhängig vom wechselnden
Klima immer aus dem Besten das Richtige
auszusuchen.

. ck- . .
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Leicht und aromatisch rauchen - mehr Freude für Sie!
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Kulturleben - er Gegenwart
psul klein-

liennsnm Aekr ^

L«b«n u»S Zseill
Um 16 , Februar 1864 ist Hermann Stehr in

Habelscherdtin Schlesien geboren. „Aus einem
jugendlichenMißverständnis " geriet er in den
Berus eines Volksschullehrers. Sein Aus¬
begehren gegen das Pedantentum und sein
nW verhehlter Freisinn hatten zur Folge, daß
er eine Strafstellung in einem kleinen Dorf in
Mittelschlesien erhielt. Dort sollte er, dessen
Lebensunruhe „alle knöchernen Lehrer feind¬
selig abstieß"

, niedergehalten und — so meinte
man — zu einem brauchbaren Glied der mensch¬
lichen Gesellschaft gemacht werden.

Da er seine Berufspflichten stets treu erfüllte,
konnte man ihn nicht entlassen , und so erhielt
er, nachdem er noch mehrfach hin und her ver¬
setzt worden war, eine feste Anstellung (mit
einem Monatsgehalt von 66,70 Mark!) in Pohl¬
dorf, hoch oben im Gebirge, einen Büchsenschuß
weit von unabsehbaren Wäldern, in einem
Schulhaus zwischen zwei Dörfern, todeinsam,
verlassen , unter dem kirchlichen Patronat zweier
Pfarrer.

Die erste Nacht in seiner neuen Heimat: Er
hörte den Oktoberregen gegen die Bretter der
Wandverschalung rauschen , und der Sturm
fegte die Zweige der Linde über das Schindel¬
dach. — „Das Wasser des großen Steintroges
bor der Tür verfing sich in dem engen , höl¬
zernen Abflußrohrmit gurgelnden, ja, so todes-
iingstlichen Lauten, als ob ein Kind erwürgt
würde . ,Das bin ich, das ist meine Seele, die
man hier in der Oede erdrosselt, sagte ich fast
verzweifelt in mich hinein, WLHlte mein Gesicht
in die Kissen und schluchzte tos , bis mich der
Nachhall meines lauten Weinens in dem leeren
Raum zur Besinnung brachte , daß ich die

ingrimmig aufeinanderbitz."

So hart das äußere Leben sich gab , so bitter
- die Kämpfe waren, so sehr er unter der Enge

der Verhältnisse , dem Mißtrauen und der
Feindseligkeit der Vorgesetzten litt : er glaubte
an sich und seine Berufung, an das Werk , das
in ihm leise zu werden begann. Er gründete
sein zukünftiges Leben auf glänzende Wolken
der Einbildung, unterrichtete seine 13S Schul¬
kinder und dichtete — heimlich , um dem Spott
aus dem Wege zu gehen.

Als sein Einkommen sich auf 100 Mark
monatlich erhöhte, heiratete Stehr . Zwar
brachte die Frau tiefste Liebe ins Haus , aber
sie war „außer der Bereitwilligkeit zu tätiger
Arbeit mit keinen Reichtümer» gesegnet "

, und
so hörten die Sorgen nicht auf, im Gegenteil:
es kamen neue hinzu durch Krankheit und Tod
der Kinder.

Die Schwere des äußeren Daseins drückte,
aber sie erdrückte ihn nicht . „ Ich war zuver¬
sichtlich und heiter, und verschacherte mich nie
um des Erwerbes halber an irgendeine Art von
Unwürdigkeit. Ja , je härter das Leben wurde,
desto härter , kühner , freier packte ich es an und
hörte auf keinen anderen Richter als den in
meiner Brust."

Dann aber trat jenes ein, das ihn zunächst in
voch größere Sorgen brachte ; aber es war auch
der Beginn eines Weges, der ihm innere und
äußere Freiheit brachte , Befreiung von den
Mischen Konflikten und der äußeren Rot.
Regierungsfeindlicher Gesinnung bezichtigt,
mußte Stehr eine Disziplinaruntersuchunggegen
Wh beantragen . Ties hinab ging der Lebens¬
weg. Freunde erwiesen sich als unzuverlässig
m einer Not , die von Tag zu Tag wuchs und
harter drängte. - „Wohl alle Menschen , mit
omen ich damals durch Kamps oder sreundhafte
Neugier in Berührung kam , mögen in mir
muen Unbegreiflichen , aus den Angeln Ge¬
hobenen , Streitsüchtigen, Wohl gar Verrückten
Wsehen haben ; denn all diesen Leuten ver¬
wehrteich den Zugang zu der Atmosphäre, in

Wesen einsam, verborgen, recht eigent-
? Mte. Je unbarmherziger das Leben auf
ch einschlug, desto unverbrüchlicher, inbrün-
lger verschrieb ich mich den Himmeln, die ichm mir trug."
Nächtelang kämpfte er , den Dämonen das
" zu entringen, und verbrannte am Mor-

v n, was er in der Nacht geschrieben hatte.
, bis zur Unerträglichkeitverknoteten sich
w-rn

" ^ rrsumstände . Erfolglos waren alle Be-
^ 1?"8on um eine andere Stellung . Jedoch
tön

^oizoil war nur Krise und Wegwende , die
^ zum inneren Kreis seiner Berufung führte:

begann , das Leben von der inneren Welt
. ""zugehen, die Geheimnisse der Menschen-

leitcn
^ "^ Möme in seine Erzählungen zu

zäm? d̂ ui 1896 schickte er zwei seiner ersten Er-
TeuiJE " ^ "Der Graveur'" und „Meicke, der

^ an einen Verleger. Fünf Monate
schein ^ "btens — da erhielt er den Be-
^ v, vatz die Erzählungen angenommen seien.

Die Richtung seines ferneren Weges war da¬
mit gewiesen.

*

„ Die Sichtbarkeit des Aeußeren ist die Sicht¬
barkeit der Seele"

, mit diesem bekennenden
Tagebuchsatz überschreibt sich Hermann Stehr,
überschreibt er sein Werk , gibt er seine Sinn¬
deutung des Seins als eine Erscheinungsform
der Seele, gibt er dem Suchenden die Weisung,
dieses Sein zu verstehen . Und wenn er Sint-
linger ins Tagebuch schreiben läßt : „O, wär'
ich doch blind, daß ich sehen könnte !"

, so liegt
hierin der Wunsch : vom Aeußerlichen frei zu
werden, um so, ungehindert und unverwirrt,
Menschen und Welt von der Seele her zu er¬
leben, zu verstehen.

Schnell schlägt sich die Brücke über Jahr¬
hunderte hinüber zu jenem Mystiker des Mit¬
telalters , dem Meister Eckhart , an dessen Wort
wir erinnert werden: „Ihr müßt es verstehen
von der inneren Welt her !"

Wie sollte Stehr nicht auch Mystiker sein , der
Geborene einer Landschaft , in der so viele
Menschen von dem Krug mit dem Wunderöl
wissen , daß die Augen sehend macht für das
wahre Wesen der Dinge und das zweite Gesicht
der Welt, für das Licht , das den Jacob Böhme
aus seiner Schusterkugel überfiel, und an dem
ein Angelus Silesius seine Laterne entzündete,

, als er sich als Cherubinischer Wandersmann
auf den Weg begab.

Und so kann es sich in Stehrs Werk : auch
niemals um eine naturalistischeDarstellung der
Menschen und ihrer Beziehungen handeln, son¬
dern um Verdichtung und Verwandlung.
„Wenn ich die Welt nicht umgestalten wollte, /
Sag mir warum ich dichten sollte ; Du '.n
dichte. ich. verwandelt sich die Welt, / Und durch
das All wird mir mein Wort erhellt. " —

*

Einkehr in uns selbst als Beginn tiefster Er¬
fassung des menschlichen Wesens: von innen,
von der Seele her — das ist der Leitgedanke,
der dem gesamten Schaffen Stehrs voransteht.
-- Dieses Streben nach der Fülle des Lebens,
das Suchen nach Gott, das Ringen um (die
Verbindung der Einzelseelemit der Allseele —
ist es nicht überhaupt das wahre Wesen des
deutschen Menschen , das sich so überall zu er¬
kennen gibt , wo es einmal klar und unver-
schüttet an den Tag tritt ? Entsprangen nicht
diesem Begehren nach Sinn und Fülle und
Umfassung des Daseins alle großen deutschen
geistigen Bewegungen: Gotik , Reformation,
Mystik , Romantik, so verschieden sie einander
auch sein mögen? Und gilt nicht der ewige
Kampf des deutschen Menschen den Mächten,
die das Leben entseelen und in äußerlicher
Zweckmäßigkeit den Sinn des Daseins erken¬
nen wollen? —

In dem frühen Roman „Der begrabene
Gott" zerbricht noch die suchende Seele der
Heldin an der Grausamkeit des Alltags und
der Brutalität eines verbrecherischen , verkrüp¬
pelten Mannes . Alles ist hier Dunkel und
Qual . Mit der Verzweiflungstat der Heldin,
der Marie Exner, endet das Werk : sie zündet
das Haus an . um „die Nacht zu verbrennen" .
Viel leiser im Aufbegehren gegen das Schicksal
ist das Drama „ Meta Konegen "

, das im glei¬
chen Jahre entstand. Es schildert den tragischen
Kampf zwischen Geist und Seele, dargestellt in
der Ehe der Meta Konegen mit einem Gelehr¬
ten. der über seinem Werk die Frau vergißt
und ihre Sehnsucht nach Hingabe seinem Werk
opfern will. Lichtlos beide Werke bis zum
Schluß, der eine Ahnung besserer Möglichkeiten
gibt. Aehnliches auch im nächsten Werk , dem
Roman „Drei Nächte " : Enttäuschungen und
Demütigungen und ohnmächtiges Ringen füll¬
ten das Leben des Franz Faber , eines Lehrers,
der in drei Nächten einem Freunde seines Le¬
bens Geschichte erzählt. Die geheimnisvolle
grause Macht sieht er überall am Werke , „die
Menschen in immer tiefere Finsternisse zu
ziehen ." Aber sein Lebensmut zerbricht nicht
an diesem Leben . Er erlebt die befreiende
Liebe und erkennt: „ Menschen binden uns und
Menschen lösen uns . Wir werden von einigen
gerichtet , von andern erhoben."

Und dann kommt im „Heiligenhof" der große
befreite Aufschwung : Franz Faber , der Ge¬
läuterte , Erlöste, tritt in den Lebenskreis des
Heiligenhofbauers, der durch das zarte Wesen
seiner blinden Tochter eine Ahnung jenes Lan¬
des, das außerhalb des Alltags und doch in
ihm liegt, erhalten hat, aber noch nicht den
Weg der Selbsterlösung fand. In den Worten
am Schluß des Buches , die Faber an den An¬
dreas Sintlinger , den Heiligenhofbauer richtet,
liegt die ganze Erfahrung eines Lebens und
die tiefste Erkenntnis vom wahren Wesen des
Daseins, der Seele, Gottes, als Kernpunkt des
ganzen Werkes Hermann Stehrs beschlossen:
„Das unbezeichenbare Wesen , das den Grund
der Welt bildet, es ist auch unser tiefstes
Wesen , vor dem ein Halm so groß ist wie ein
Berg. Es kennt nicht , das Mehr und Weniger,
nicht groß und klein , nicht hier und dort, nicht
heute, morgen und gestern . Geburt und Tod
sind nur Töne seines ewigen Liedes. Der Tanz
der Gestirne verursacht Ebbe und Flut ; aber
er läutert auch unser kleines Herz . Und alles
zusammen ist doch nicht mehr, als der Hin- und
Wiedergang der Uhr an der Wand im Hause
des Menschen . So tief ist das ewige Wesen,
das wir in uns Seele, außer uns Gott nennen.
Nach dem Tode sind wir ungeteilt. Hier, in
dem Zustande, den wir Leben nennen oder Da¬
sein , wird uns alles verschleiert durch den Geist
und sein Denken , daß wir es Verkehrt sehen,
wie die Bilder im Spiegel des Teiches oder im
Sterne unseres Auges. Doch schon hier, gefesselt
durch die Trugbilder von Raum und Zeit,
können wir dahin gelangen, in jenes Haus
ohne Mauern , das einige das Jenseits heißen,
andere den Himmel und noch andere das
Nichts weil es das All ist."

Während die Menschen des Heiligenhofes
mit der Frage der Fragen innerlich fertig wev-

Hermann Stehr:

Sie gehören unzertrennlich zu seiner inneren
Gestalt.

Wer weit zu sich hat , hat auch weit zu den
Menschen. Darum sind alle großen Seelen
einsam, denn ein Kaiserreich, so groß wie das
All, ist schwer zu beherrschen.

Der Mensch nimmt von jedem, mit dem er
verkehrt, dessen geistige Wesenheit in sich aus.
In dem Maße erhöht , vervielfältigt sich die
Bewußtheit seiner Kraft und Macht. Es gibt
Menschen, die so zehn, zwanzig andere zu er¬
werben imstande sind. Genies fassen ganze
Völker in sich zusammen.

Dein Leben sei die Verwirklichung deines
Innern.

Wir haben nur ein Recht zu leben, wenn wir
unaufhörlich bemüht sind , der zu werden , her
wir sein könnten, nicht den äußeren Lebens¬
umständen nach , sondern in der Höhe und
Reinheit unserer Charakterwesenheit.

Alle wahre Bildung läuft aus Schmerzver¬
tiefung hinaus , indem wir von innen heraus
die empfindende Schicht unseres Wesens er¬
weitern . Dann spielen die Wetter unseres
Schicksals schneller, leichter und tiefer. Stürme,
sind zu ihrer Entstehung nicht

' mehr nötig,
Worte , Gedanken, Töne , Rhythmen werden
unsere entscheidenden Ereignisse.

Die Geschicke, die den Menschen treffen,
müssen von ihm durchaus als Gericht und
Urteil über sein Wesen angesehen werden.

Was du verlangst, ist dein, und was du hast,
ist vergangen.

Die Schwächen der Menschen, das sind die
häßlichen NebengeräuschenützlicherMaschinen,
klingender Musikinstrumente, die mit der
Hauptsache nichts zu tun haben. Aber kranke
Seelen hören nur diese Nebengeräusche.

Die klugen Menschen denken mit dem Geist,
die Weisen mit der Seele.

Das Leben säst aller Menschen ist eine Ver¬
gewaltigung des Daseins.

Der Neid ist der Selbstvervollkommnungs¬
trieb der Schwächlinge, der Faulen und
Feigen.
Es gibt Menschen, die an ihr Werk verloren¬
gegangen sind , und die darum für sich nicht
faßbar und für andere nicht vorstellbar sind,
außer ihrer physischen Tatsächlichkeit.

Ueber alles sprechen , heißt , alle geheime Bil¬
dung in der Seele im Ansatz zerstören.

Der Mensch ist die Tendenz der Welt, und
dieser Tendenz will ich leben und sterben, der
Tendenz des Menschentums.

(Dem „Stundenglas " mit Genehmigung
des Paul - List - Verlages , Leipzig, ent¬
nommen.)

den , lastet der Fluch der dumpfen Alltäglich¬
keit, des nüchternen, aus unreinem Seelentum
geborenen Materialismus auf den Bewohnern
des Nachbarhofes, des Brindeisenerhofes. Von
dieser anderen Seite her sind in dem Roman
„Peter Brindeisener" die gleichen Begeben¬
heiten geschildert , die den Inhalt des vorher¬
gehenden Romans ausmachten. Ter einz ge
Segen, der von dem innerlich mir sich zerfal¬
lenen Peter Brindeisener ausgeht, ist : daß er
sein verfehltes Leben einem lungen Menschen
in einer Osternacht rückhaltlos erzählt und
diesem dadurch Klärung und Mrftrieb für sein
eigenes Leben gibt. So wird das Leben dieses
Verlorenen nur als Lehre nützlich , kurz bevor
er den Tod sucht.

Noch einmal steht die Gestalt des ewigen
Deutschen auf, im „Nathanael Maechler " . Auch
dieser pilgert in jahrelangen Kämpfen der
Gnade entgegen, die er spät am Abend seines
Lebens findet. Die Geschichte der Familie
Maechler , die dann in dem Roman „Tie Nach-

(Bild : Hointts , Berlin)

—-—

kommen " ihre Fortsetzung erfährt, kann für die
Lebensgeschichte des ganzen deutschen Volkes
stehen . Was das Erlebnis von Tausenden war,
ist zum . Erlebnis Einzelner verdichtet . Und an
diesem Erlebnis Einzelner mögen sich Zausende
aufrichten. Zeitbedingtes Geschehen wurde zum
überzeitlich gültigen Symbol. So erfüllt hier
Stehr , was er als Forderung für das dichte¬
rische Schaffen aufstellte : das „ZumbewuHL-
seinbringen der über alles Getriebe der Zeit
. . . je und - je gültigen Normen" . — „Aber
dieses Ziel, das zuinnerst jedem Dichter bei
seinem Schaffen vorschwebt , kann er nur er¬
reichen , wenn er sich selbst soweit als überhaupt
menschenmöglich entzeitlicht, oder kurz , sich von
den Problemen des bloßen Tages nicht ge-
sangennehmen läßt . . . Der Dichter kann nur
überindividuell schaffen , nicht zweckhaft , nur
so, wie die Natur schafft, nach unergründlichen
Gesetzen ."

«
Neben den großen Werken Stehrs steht eine

Reihe von Werken geringeren Umfangs, doch
nicht geringeren Wertes. „Der Geigenmacher"
und „ Meister Cajetan" sind Wohl die bekannte¬
sten der kleineren Erzählungen; die erste ist
jetzt in der endgültigen Ausgabe der „Geschich¬
ten. aus dem Mandelhause" enthalten. Sieben
Novellen sammelt der Band „Das Abendrot" ;
der Baud „ Mythen und Mären" enthält auch
das „ Märchen vom deutschen Herzen " . Die
ersten Erzählungen Stehrs sind in der neuen
Ausgabe des Bandes „Auf Leben und Tod" ,
mit vier weiteren Erzählungen vereinigt zu
finden. Die reiche Ernte der Gedichte ist ge¬
sammelt in den Bänden „Das Lebensbuch " und
„Der Mittelgarten" . — „Das Stundenglas "

, das
Reden, autobiographischeund andere Schriften,
ferner Tagebuchaufzeichnungen bringt, ist eins
der persönlichsten Bücher des Dichters, sofern
man nicht seine letzte Erzählung „Der Himmel¬
schlüssel" als sein persönlichstes Werk ansehen
will.

Denn wer ist dieser Pankratius Schiedeck an- ,
ders als Stehr selbst ? Was ist seine Bildschnitz¬
kunst anders , als die Projektion von Stehrs
Dichtung ans eine andere Fläche ? Dem Bild¬
schnitzer öffnet sein eigenes Werk den Blick für
das Leben , seine Tiefen und Geheimnisse —
ist es dem Dichter Stehr anders ergangen?
Hat er sich nicht erst in feinem schöpferischen
Handeln die Türen zu den Geheimnissen des
Lebens geöffnet?

Und uns blieb dabei ein Werk , das wir lieben
und bewundern, das uns reich macht , das uns
niehr über das Leben sagt als das Leben selbst,
weil ' es das Leben geklärt und verdichte : ent¬
hält und uns unsere Sehnsucht und alle trei¬
benden Kräfte unseres Seins unverschüttet
sehen läßt.
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Drei ^Geheimsender" entdeckt

Nach längeren Nachforschungen gelang es der
Kriminalpolizei von Narwa im nordöstlichen
Estland, drei Geheimsender zu ermitteln,
die von 18- bis 19jährigen Jünglingen „be¬
dient" wurden. Beim Verhör erklärten die
Schuldigen, keine besondere böse Absicht gehabt
zu haben. Die Geheimsender l )L , V-Koka-
manda und Auwere Turbaraba brachten
Mundharmonikamusik, Anekdoten und „populär¬
wissenschaftliche Vorträge" .

Zu dick für die Telephonzelle
Auf einer Straße der nordafrikanischenStadt

Cleveland zwängte sich ein überaus dicker
Mann mit Mühe und Not in eine Telephon¬
zelle. Er blieb sehr lange darin . Ein War¬
tender klopfte cm , der Dicke rührte sich nicht.
Eine gute halbe Stunde verging und man
alarmierte die Polizei. Den Polizisten gelang
es nicht , den Dicken, der ohnmächtig geworden
war, herauszuziehen. Erst als die Feuerwehr
eine Wand der Sprechzelle niedergerissenhatte,
wurde der unglückliche Dicke, der fast 300 Pfund
wog , aus seinem Gefängnis befreit. Er kam
rasch wieder zu sich und schwor , niemals wieder
sich in eine Sprechzelle hineinzuzwängen.

Eine Puderdose aus dem Altertum
Bei Ausgrabungen auf dem Ruinenfeld zu

Delphi fanden Archäologen in einem Grabe,
das mindestens 22 Jahrhunderte alt ist, eine
Reihe interessanter Gebrauchsgegenstände, dar¬
unter auch eine Puderdose. Die Dose enthielt
noch Puder von zartrotem Farbton . Der Puder
duftete sehr angenehm. Die Archäologen mei¬
nen , daß unsere heutigen Parfümsabrikanten
manches von dem antiken Muster lernen könn¬
ten. In dem Grabe waren auch viele Vasen
und andere irdene Behälter, alle mit schönen
Ornamenten versehen . Wahrscheinlich bedienten
sich solcher die griechischen Frauen bei der
Morgentoilette. Die Puderdose ist im Museum
von Delphi ausgestellt worden.

Schließung der Briesmarken-BSrse?
Zu den besonders eigenartigen Sehenswür¬

digkeiten von Paris gehört bislang die Brief¬
marken Börse. Diese wird regelmäßig unter
freiem Himmel in den Champs-Elysees, in der
Nähe des Marigny-Theaters , abgehalten. Die
Zusammenkunft. der Briefmarkenhändler und
Briefmarkensammler bietet ein buntes Bild,
dessen Anblick viele Fremde anlockt . Doch es
scheint fast , als ob die Tage der Briefmarken¬
börse gezählt seien . Die Behörden erwägen
ernstlich die Schließung der Freiluft - Börse.
Nicht etwa, weil sich daraus Verkehrshemmun-

en oder andere Unzuträglichkeiten ergeben
ätten ! Vielmehr werden steuerliche Erwägun¬

gen geltend gemacht . Befände sich nämlich die
Börse in einem Gebäude, so müßten die Teil¬
nehmer Gewerbe- und Umsatzsteuer entrichten.
Der bisherige Zustand gibt ab keine gesetzliche
Handhabe dafür. Die Befürworter der Reform
weisen darauf hin, daß die großenBriefmarken
Börsen zu London und Newyork sich in eigenen
Gebäuden befinden und beträchtliche Steuer¬
erträgnisse abwerfen. Es sei an der Zeit, daß
die recht bedeutende Pariser Briefmarken-Börse
gleichfalls zur Steuerleistung herangezogen
werde.
Ringelnatter an einer Uhrfeder verendet

Eine Ringelnatter verschlang , wie aus
London berichtet wird , in einem unbewachten
Augenblick eine achtlos fortgeworfene Uhrfeder
und ging daran ein. Dieser ungewöhnlicheFall
ist den Zoologen geradezu ein Rätsel. Wohl

sind viele Schlangen übWaus gefräßig. Aber
sogar die Pythonschlange, die eine ganze Ziege
auf einmal aufzufressen vermag, ist sehr wähle¬
risch und nimmt nur zu sich , was ihr bekommt.
Dies gilt im allgemeinen für alle Tiere, auch
für wilde, die in der Gefangenschaft leben. Ab¬
weichungen kommen vor, bilden aber eine Aus¬
nahme. Freilich sagt man, daß der Vogel
Strauß schlechthin alles fresse. Dies ist aber ein
Irrtum , entstanden durch unzulässige Verall¬
gemeinerung von Beobachtungen, die in Zoolo¬
gischen Gärten gemacht wurden. Die Strauße
fressen Kies und grobkörnigen Sand , weil alle
Hühnervögel, auch unsere Haushühner , des
Sandes zu Verdauungszweckenbedürfen. Wenn
ein Vogel Strauß , wie es mehrfach vorgekom¬
men ist, eiserne und andere metallene Gegen¬
stände verschlingt, so ist dies anormal und hat
stets tödliche Folgen.

Die feierliche Aufbahrung Papst Pius XI. in St . Peter
(Associated-Preb-A)
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Goldene wette Svee Renate
Roman von Horst Biernath

12. Fortsetzung
Der Doktor öffnete auch noch das zweite

Fenster und befestigte an beiden die eisernen
Sperrhaken in den Oesen.

Das lange Sitzen hatte ihn steif gemacht . Und
er traute dem Wetter nicht : Die Luft drückte,
und der Mondwechsel konnte den Umschlag
bringen. Vielleicht war das heute schon die
letzte Nacht , die man noch zu einem kleinen
Stratzenbummel ausnutzen konnte ? Und außer¬
dem war er nicht abgeneigt, sich auch noch
irgendwo ein Halbes zu genehmigen. . .

Er überquerte den Stachus, schleuderte durch
die Anlagen am Wittelsbacher Platz und be¬
zwang vor einer Gaststätte mannhaft seine
Regung, sich das versprochene Helle schon jetzt
zu gönnen.

Die Luft in den Straßen war erstickend
es war, als hätte sie ihr spezifisches Gewicht
verdreifacht; und die singeglühten Steine
atmeten Hitze aus . Der Doktor schob sich den
leichten Hut weit ins Genick hinein und be¬
wegte die Schöße seiner Jacke wie ein junger
Storch, der aus dem Nestrand das - Fliegen
erlernt.

Ein heimwärts strebender Mann in den
besten Jahren überholte ihn. „Geh 'n S '

, a Hitz'
macht döS sei , Herr Nachbar? " schnaufte er und
wischte sich den Schweiß von der Stirn . „ Wann
macht dös fei , Herr Nachbar?" schnaufte er und
wie a Sau !" Er ächzte 'davon, weil er am
Marienplatz noch den „Neunzehner" erwischen
mußte.

Der Doktor schlug die entgegengesetzte Rich¬
tung ein und schritt rascher aus , um bald aus
diesem Backofen herauszukommenund in den
kühlen Parkwegen des Englischen Gartens
unterzutauchen.

Am rauschenden Schwabinger Bach entlang
kam er zu den weiten Reitwiesen, über denen
die milchigen Gespinste zarter Nebelschleier
lagen. Der Hügel mit dem Monopteros stieg
schwarz und düster wie eine einsame Insel aus
den dünnen, flachen Schwaden gegen den
samtenen Himmel auf. Ueber der schlafenden
Stadt hing wie eine rosiggraue Wolkenbank der
Widerschein der Straßenbeleuchtung.

EngverschlungenePaare wichen vor ihm in
den tiefsten Schatten aus , und auf den Bänken
erstarb das Gekicher und Flüstern, wenn er sich
näherte.

Der Doktor spürte ein leises Quellen in
seinemHerzen: eine sanfte, schmerzlose Traurig¬
keit und einen ziellosen Neid . Er kam sich ver¬
bannt und ausgeschlossen vor, als sei in einem

Nachdruck verboten!

Kreise von Zechern die Flasche an ihm vorüber¬
gegangen.

Mit dem Schuldbewußtseindes Störenfrieds
verließ er die gewundenenKieswegeund schlug
sich seitwärts in die Wiese hinein, deren tauige
Gräser bald seine Schuhe und Knöchel näßten.

Vor sich sah er die beiden Türme der Lud¬
wigskirche schlank und fahl aus dunklen Häuser¬
mauern emporragen und stapfte quer über die
seüchte Lichtung aus sie zu . Unter den ersten
Laternen bemerkte er, daß seine hellgrauen
Flanellhosen bis zu den Knien herauf sich voll
Tau gesogen hatten und wie nasse Säcke um
seine Beine schlotterten . Die Kneipen, in denen
er sich in diesem Aufzug noch sehen lassen
konnte , hatten schon längst Feierabend gemacht.

Er stand an einer Straßenkreuzung. Zwei
Herren näherten sich ihm; der eine trug ein
Cello, der andere einen hölzernen Geigenkasten
unterm Arm. Der Doktor vernahm Bruchstücke
eines musikalischen Gesprächs. Die Stimmen
verloren sich.

Der Doktor sah sich unschlüssig um, als hätte
er die Richtung verloren. Sein Blick glitt
suchend über ein Straßenschild und blieb Plötz¬
lich daran hängen. Es war , als sei der umher¬
irrende Strahl einer elektrischen Taschenlampe
auf ein unerwartetes Zeichen gestoßen . Das
Schild trug die Aufschrift „Dorotheenstraße" . . .
„Jetzt aber ehrlich , mein Junge !" murmelte der
Doktor etwas bekümmert und machte ein Ge¬
sicht, als habe er seinen besten Freund bei einer
Mogelei ertappt. „Hat dich der reine Zufall
hergeweht? Oder - ?"

Aber er blieb sich die Fortsetzung der Frage
und auch die Antwort schuldig . Er ging lang¬
sam bis zur nächsten Haustür und las das
Nummernschild.

Der Pfeil unter der „28" zeigte stadtein¬
wärts ; die niedrigeren Hausnummern lagen
also weiter draußen.

Der Doktor zögerte sekundenlang, dann
wandte er sich entschlossen um — in der ent¬
gegengesetzten Pfeilrichtung.

Seine linke Braue , die schon für gewöhnlich
ein wenig schräg gegen die andere stand,
bildete jetzt zu ihr einen noch schärferen Winkel
und spannte in sein Gesicht einen etwas ver¬
wundert neugierigen Ausdruck, als hätte er an
sich eine überraschende Beobachtung gemacht,
von der er noch nie recht wußte, was daraus
werden sollte.

Es brannten nur noch wenige Lampen,
utid in der ganzen Straße , soweit er sie Über¬

blicken konnte , war kein einziges Fenster hell.
Seiner Schätzung nach hatte er etwa zehn
Häuser hinter sich gelassen , als er an einem
Gerüstbau vorüberging. Etwa dreißig oder-
vierztg Schritte weiter leuchtete die nächste
Laterne, und dort mußte es Wohl sein? —

Falsch ! Hier war Nummer zwölf! Er war
zwei Häuser zu weit gegangen — und ein
wenig betroffen . . . So traurig war es also
um seine Instinkte bestellt , daß er an seinem
Ziel einfach vorbeigelaufen war!

Er machte kehrt und sah einen Wagen, der
mit abgeblendeten Lampen die Straße herauf¬
kam . Am blauen Licht neben dem Führersitz er¬
kannte er, daß es eine Droschke war . Sie hielt
vor dem eingerüsteten Hause, „ihrem Hause",
dem sich der Doktor inzwischen bis auf wenig«
Schritte genähert hatte.

Und plötzlich drückte sich der Doktor zur Seite
gegen den eisernen Zaun eines schmalen Vor¬
gartens , tief in den Schattenschutz des Gerüst¬
baues hinein. In dem schwach beleuchteten
Wageninnern ntzmlich konnte er deutlich Renate
Naumann sehen und neben ihr , ohne das
Gesicht zu erkennen , schimmerte das Weiß
zwischen schwarzseidenen Ausschlägen —, ein
Mann im Gesellschaftsanzug. . .

' Dem Doktor
traten Schweißtropfen auf die Stirn . Was für
eine elende Blamage, wenn er hier entdeckt
wurde ! Er zog sich den Hut in die Stirn und
senkte den Kopf , um sich nicht durch den
Schimmer seines Gesichts zu verraten.

Er stand so nahe, daß er jedes Wort ver¬
stehen konnte : das „Zwomarkfuchzg , Herr ! " des
Chauffeurs und seine Frage , ob er warten
solle , und die Antwort von Renates Begleiter,
daß er danke und seinen Heimweg lieber zu
Fuß machen wolle. Er hörte das Klirren des
Wechselgeldes und das fast erstaunte „Danke
schön" ! des Fahrers für ein unerwartet hohes
Trinkgeld. Und dazwischen den gedämpften
Knall des zufliegenden Wagenschlagsund das
leise Knacken eines aufspringenden Türschlosses.
Dann kletterte der Fahrer ans Steuer zurück,
wünschte „Eine gute Nacht miteinand !" und
glitt mit seinem Wagen an dem Doktor — der
sich in diesem gefährlichen Augenblick unter die
Erds wünschte — , ohne ihn zu entdecken , vorbei.

Im Hausflur war auf den Lichtknops gedrückt
worden. In dem Hellen Viereck, das auf die
Straße fiel, sah der Doktor die beiden Schatten.

Renates Stimme : „Gute Nacht . . ." Ein un¬
deutlicher Name, und : „Es war wunder¬
schön . . ."

Der Mann : „Und hoffentlich nicht das letzte
Mal !"

Die Schatten überschnittensich.
Der Doktor fühlte einen fremden, heißen

Blutandrang zum Kopf und eine erbärmliche
bleierne Müdigkeit in den Knien; es rauschte

Krieg den allzulauten Lautsprechern
Ein Gesetzesantrag gegen den Lärm d»

Lautsprecher, an dem sich manche Besitzer eine?
solchen Apparates allzu ausdauernd erfreuenwirb von der englischen „Liga zur Lärm'
bekämpfung" vorbereitet. Man will so Meh
gehen , daß den Sündern die Erlaubnis de«
Rundfunk mit Lautsprecher zu hören, entzöge,,werden soll . Lord Horder, der Vorsitzende Win einer Versammlung der Liga eine Begrün¬
dung für ihr Vorgehen: „ Wir haben vonden
überlauten Radioapparaten viel zu leiden ge¬
habt, und wir Werden jetzt einen energischen
Feldzug gegen diesen Störenfried durchführen
Wir hoffen , daß wir ein Gesetz durchbringen
durch das es zu einer Uebertretung wird , den
Lautsprecher so zu benutzen , daß die Nachbarn
gestört werden, und daß diese zur Bestrafung
und zur Zurückziehungdes Lautsprecherbetrie¬
bes führen kann . Es gibt Möglichkeiten , Laut¬
sprecher , deren Ton zu stark ist, herabzudamp-
fen . Und wenn wir mit . den Lautsprechern
fertig geworden sein werden, dann werden wir
uns mit den Straßenmusikanten und den Aus¬
rufern auf der Straße beschäftigen ."

Die kleine Geige der Welt
Der Polnische Geigenbauer Josef Siwrek

hat eben eine Miniaturgeige in langer müh¬
samer Arbeit hergestellt . Diese Geige kann wohl
als die kleinste Geige der Welt gelten ; denn sic

, ist nur ein klein wenig größer als eine ge¬
wöhnliche Zündholzschachtel . Doch kann das
winzige Instrument alle Töne wiedergeben.

Ein verdächtiger Fund
In einem Hause in Spandau wurden von

einer Hausbewohnerin in der Ecke der Keller
tür im Hinterhause zwei Pakete mit 6V ver¬
schiedenen Arzneimitteln in Ampullen und
Kartons gefunden. Die Pakete waren in Zei¬
tungspapier gewickelt . Die Medikamente sind
von erheblichem Wert. Zum Teil handelt es sich
um sogenannte Arztmuster. Der rechtmäßige
Inhaber der Arzneimittel hat sich nicht gemeldet
und ist noch nicht ermittelt. --

Baumwolle aus Unkraut
Ein ungarischer Ingenieur hat ei«

neues Verfahren zur Herstellung künstlicher
Baumwolle und Halbseide erfunden. Und zwar
soll die neue, in einem chemischen Verfahren
gewonnene Spinnfaser billiger sein als alle
anderen bisher erfundenen und erprobte«,
Denn der benötigte Rohstoff ist . . . Unkraut und
Stroh . Es bleibt" abzuwarten, ob die recht
phantastisch , anmutenden Erwartungen des In¬
genieurs sich bestätigen.

in seinen Ohren so laut , daß ihm die Fort¬
setzung des Gesprächs verlorenging. Er hört!
nur noch die Stimmen, ohne die Worte zu ver¬
stehen ; aber er hörte, daß die Männerstimme
dunkel , zärtlich und werbend war.

Das Licht erlosch . Das Schattenspiel wurde
jäh unterbrochen. . . Der Doktor preßte die
Hand gegen die Rippen . . .

Und ihre Stimme , ein wenig ängstlich, als
fürchte sie das Erwachen des Hauses oder -
irgend etwas anderes : „Sie müssen jetzt gehe«!
Sie haben noch einen weiten Weg . . . Also noch¬
mals : Gute Nacht !"

„Gute Nacht . . . !"
Die Tür fuhr , von dem automatische»

Schließer ins Schloß gedrückt , fauchend zu. Das
schmiedeeiserne Gitterwerk über der Glasfüllüng
zeichnete sich wie die Arabesken eines Scheren¬
schnitts auf das Pflaster.

Der Begleiter Renates trat einen Schritt M-
zurück und schaute , die Hand wie zu einem GrÄ
erhoben, in das Treppenhaus hinein, bis die
Lampen von neuem erloschen . Dann zündete
er sich eine Zigarette an und ging langsam de»
Weg zur Innenstadt zurück.

Der Doktor trat aus der Dunkelheitheraus
und folgte ihm in weitem Abstand. Was M
ein verrückter Primanereinfall ! dachte er. Um
welche Ironie , daß er seine Antwort so prompt
bekommen hatte ! Noch jetzt fror es ihn , wem
er sich vorstellte , daß er womöglich entdeckt
worden wäre . . . Er hatte einen pappige»-
faden Geschmack tm Munde, wie nach ein«
durchgedrehten Nacht . Und er war grenzenlos
ernüchtertund — enttäuscht. . . Weshalb eigem
lich ? Was hatte er denn erwartet ? Für sich er°
wartet ? Denn schließlich kann man doch nur ent¬
täuscht sein , wenn man bas Gefühl hat, irgend
wo zu kurz gekommen zu sein . Zu kurz oder ^
zu spät . . . „Aha!" sagte der Doktor , und dies¬
mal klang es so ähnlich wie : Da haben wns-

In seine düsteren Gedankengänge allzuM
vertieft, hatte er nicht bemerkt , daß sein M-
licherer und wahrscheinlich auch tüchtigere'
Schrittmacher an der gleichen Straßenecke , »
der er selber vor einiger Zeit unschlüssig
gemacht Hatto , stehengeblieben war und » l
suchend umschaute . Für ihn, den Dokior, w
es zur Flucht oder zur Umkehr zu spät , obM
er deutlich fühlte, daß der andere aus w
wartete. ^

Parker legte zwei Finger an den Hutr»» '
nachdem er sich durch einen raschen Blick au! "
Bügelfalten des Ankommenden davon u»
zeugt hatte, daß damit der Höflichkeit Go » ?
geschehen sei. „ Verzeihung, Herr ^ ,
Atem hustete angenehm nach Alkohol . „Ko»
Sie mir den nächsten Weg zum Lenbachpm«
schreiben ? "

(Fortsetzung folgt)
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